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Koo ad Weid a 


te vorliegende Schrift ift in bet Hauptfache ein 

Neudrud des Buches von Konrad Weidling: 
„Die Gaude und Gpenet(de Buchhandlung in 
Berlin in den Jahren 1614 bis 1890”, das et 
bem Andenten feines Baters im Jahre 1902 ges 
widmet bot, Der Inhalt ift bas Ergebnis einer 
vieljährigen Sammelarbeit, in der Konrad Weid⸗ 
ling alles über die Gefchichte der Buchhandlung 
und ihre Inhaber Auffindbare sufammengetragen 
und geprüft Dat. Es wurden nur einwandfreie 
Duellen benugt und insbefondere die im Königlich 
Preufifhen Geheimen Staats-Ardhio aufbewahrten 
Urkunden der Darftellung zugrunde gelegt. 

Yn diefem Neudrud ift nur weniges geftrichen, 
nod) weniger geändert worden. Dagegen wurde 
bie Geſchichte bet Buchhandlung bis zum heutigen 
Tage fortgeführt. Neu (inb bie Fakfimiledrude, 
die des Yntereffes fiber fein dürfen. 
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Hans und Samuel Kalle 

Am ro, Mai 1614 erteilte der Kurfürft Johann Sigismund ben 
Brüdern Hans und Samuel Kalle zur Errichtung einer Buchs 
handlung in Berlin ein Privileg, deffen Wortlaut in der Beilage 
getreu wiedergegeben ift. 

Die Gründe, die den Kurfürften bewogen, eine zweite Bud: 
handlung in Berlin zu fohaffen, find aus ber Urkunde erfichtlich. 
Am 25. Dezember 1613 hatte Johann Sigismund fid) öffentlich zur 
falviniftifen Lehre befannt. Wegen feines Übertrittes wurde das 
Berliner Bolt von bet Iutherifchen Geiftlichkeit gegen den Kurfürften 
aufgewiegelt. Der erfte und Altefte Berliner Buchhändler, der am 
18. Dftobet 1594 vom Kurfürften Johann Georg privilegierte unb 
am 14. Dftobet 1600 von Joachim Friedrich beftätigte Hans Werner, 
hielt e8 bei dem ſcharfen theologifhen Kampfe zwifchen Lutheranern 
unb Reformierten mit den Lutheranern und weigerte fi, die Streit: 
ſchriften bet Neformierten zu führen, trogbem der Kurfürft es wünfchte. 
Gewichtige politifche Erwägungen fowie feine eigene milde Ginnesart 
werden Johann Sigismund von einem gewaltfamen Einfchreiten 
abgehalten haben; er griff zu einem treffliden Gegenmittel unb fette 
dem widerfpenftigen Werner einen Konkurrenten an die Seite. Reli; 
gibfen Streitigkeiten alfo hatte ble Kallefche Handlung ihren Urfprung 
zu banfen; vier Jahre nach ihrer Begründung begann der furdtbare 
dreißigjährige Neligionstrieg, der Deutſchland vermüftete und (einen 
Wohlftand in Trümmer legte. Für Werners Handlung war bie Privi- 
legierung ber Brüder Kalle von empfinblidem Nachteil, trotzdem er 
nod ferner von ben meift lutheriſch gefinnten Berlinern und ben [uthez 
riſchen Kirchenbehdrden unterflügt wurde. Sein Gefhäft gelangte 
nad feinem Ende 1614 erfolgten Ableben an feinen Sohn gleichen 
Vornamens, bann fon 1615 an Martin Guthe, bet vorher vergebens 
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verfucht hatte, fid mit Hans Kalle gefchäftlich gu verbinden, von 
biefem aber in einem ,injuriosischen" Schreiben abgewiefen war, 
darauf 1646 an Daniel Reichel und endlich 1697 an ben ehemaligen 
Kandidaten ber Theologie Otto Chriftian Pfeffer, um darauf aus 
bem Berliner Buchhandel zu verfhmwinden. Schon (eif 1682 war 
bet Verlag eingeftellt und nur nod Sortimentshandel betrieben 
worden. Das Gefchäft der Brüder Kalle Dagegen wurde das Stamm: 
haus der Haude und Gpenet(den Buchhandlung, die jest auf eine 
dreibunbertiäbrige Vergangenheit zurädbliden fann unb die bei 
weitem Altefte beftehende Buchhandlung Berlins i. Die drei nächfts 
älteften find die 1680 von Moris Georg Weidmann in Leipzig bes 
gründete und 1854 nach Berlin übergefiebelte Weidmannfche Buchs 
handlung, die am 3. Dftober 1682 von Jeremias Schrey und Heinrich 
Johann Meyer begründete unb 1713 an Chriftoph Gottlieb Nicolai 
gelangte Berliner Nicolaifhe Buchhandlung und ble am 3. November 
1693 von Johann Michael Rüdiger in Berlin begründete Voſſiſche 
Buchhandlung. 

Die Brüder Hans und Samuel Kalle waren feine gelernten 
Buchhändler, fie gehörten vielmehr der ebtenfe(ten Zunft der Buchs 
binder an und waren Söhne des ehrenhaften Meifters Kafpar Kalle, 
des Mitbegründers ber feit 1595 beftehenden Berliner Buchbinders 
Innung, die im Jahre 1613 außer den beiden Kalles nut nod) ben alten 
Meifter Baftian Heide umfafte. Hans Kalle, bet al der eigentliche 
Begründer bet Buchhandlung zu gelten hat — fein Bruder Samuel 
trat (hon 1615 wieder aus unb widmete (i, mie früher, nur der 
Buchbinderei —, war bet Altefte Sohn aus feines Vaters im Jahre 
1583 gefchloffener Ehe unb hatte 1610 bas Berliner Bürgerrecht fowie 
bas Meifterrecht der Buchbinderinnung erworben. Er war ein 
ftolget, Hochfahrender Mann, über deffen zahlreiche Streitigkeiten mit 
ben Mitgliedern ber Buchbindergunft bie Innungsakten berichten. 
Auch die Trennung von feinem Bruder Samuel im Jahre 1615 
erfolgte in Unfrieden, und 1617 mußte das gefamte Buchbinder; 
handwerk zufammentreten, um einen abermaligen Streit beider 
Brüder gu [chlichten. Bei der Thronbefleigung des Grofen Kurfürften 
Friedrich Wilhelm 1640 wurde bem Hans Kalle, der ingwifchen in die 


A on Gottes gnaden wir Johann Sigißmundt 
À Marggrave zu Brandenburg / des Seiligen Rö- 
Y mifchen Reichs Erz Cammerer und Churfürft in 
Preußen zu Jülich / Cleve / Berge / Stettin / 
T> ie Pommern / der Caffuben und Wenden / aud) in 
Schlefien zu Croffen und Fagerndorf Serzog / 

Burggraf zu Nürnberg / Sürft zu Rügen ` Graf 

zu der Mart und Ravensperg / Gere zu Ravenftein: BeFennen 
biermit vor unf / unfere Erben undt Nachkommen Marggrafen 
undt Churfürften zudrandenburgf aud fonften Jedermänniglich. 
achdem wir befunden / das es an gutten / fonderlid) aber an Theo- 


logifchen Büchern / die bey diefen Läuffen und Seitten / da durch 
unnötige Gezenck etlicber müßiger Theologen (da fie anders alfo zu 


A nennen) alles in der Rirche unde Gemeinden Gottes unrubigt und irre 


gemacht würde / zu baben / zu lefen / und zu gebrauchen nüslich: in 
beiden vnferen Residentzftädten wirklicher mangel vorfiele: das fid) auch 
zudem Johann Werner / der fonften mit einem Privilegio des Duch, 
fübrens halb von unfern in Gort rubenden (Eltern Hochlöblichften Ge- 
dechtnus / auch Unffelbften begnadigt dergleichen Bücher zu führen fid) 
verweigerte: das wir darauf mit unferen lieben getrewen Hanfen und 
Samueln / den Kallen gebrüdern / Bürgern in Unferer Residentz- 
Stadt Berlin / handeln laffen / fold) Bücherfüren auf fid zu nehmen / 
aud) biermit auf dem igo einftebenden Öftermarkt einen Anfang zu 
machen / welches alles fie dann geborfamblid) eingegangen: damit fie 
aber auch demnachhero umb fo weniger einigen ſchaden ausfteben und 
gewarten dürffen / &o wollen wir fie hiermit gegen mannigtlicb / folches 
ihres Buchführens halb / da fie fid) Unf zu unterehänigften ehren und 
geborfam alfo bequemen wollen / in unfern befondern Schug und Schirm 
genommen / auch gegen mannigtlicd) desfelben Buchhandels halb / noth 
und fchadlos halten. Wir wollen ihnen auch ferner einen gelegenen Orth 


an unferer Rennbahnen allbier vorm Schloß amveifen / aud) fo viel 
Breter und Hols als fie hierzu nôttigt verreichen laffen / damit fie einen 
Laden erbauen und folche Bücher Sffentlicy dafelbften feil haben tônnen. 
Auch foll niemandem außerhalb ihnen beyden in vorgemeldten Unfern 
Refidensftädten Berlin und déin dergleichen Bücher zu führen / feibl zu 
balten oder zu vertauffen / nacbgegeben / vergund oder verftatter werden: 
Alles bei Derluft und Confiscation der Bücher / fo offt diefem zuwider 
etwas gefcbebe oder vorgenommen würde. Unde baben Wir fie auch 
ferneres begnabigbt und befteybet / indem es abermals die erfahrung 
geben / wie langfam es mit dem Binden der Bücher / aus mangell der 
Gefellen / bernacher ginge / auch alfo daß öfters Bücher über einen No- 
natb bey den Buchbindern beliegen bleiben müffen / daß fie / fo oft es 
ihnen beliebdt ift / ein pabr Gefellen über die fonften nad) Handwerks⸗ 
gebrauch sugelaffen an Zahl feyen / auf fo lange es ihnen gefelligt balten 
mögen. Und wir begnabigen / befteyen und privilegiren genante beyde 
Gebrüder Hanfen unde Samuell die Rallen in allen wie vorftebet / 
auf Landesfürftlicher Obrigteice: Wollen aud) alte Privilegia fo bier, 
vot andern geben fein möchten: und in fonderbeic dem / welches oben: 
genannter Johann Werner bat / Handtwerksgeſetze und gebräuche / und 
wie es ferner beißt / fo weit fie diefem unfern privilegio widrig und ab- 
brücbigt/aus rechter Wiffenfchafe und eigner bewegnus / als der Landes: 
fürft / abgefchafft und ungültig zu fein / gegenwärtig und in Krafft 
diefes ertlebret haben / dabingegen aber wollen wir und unfre Erben 
und Nachkommen Churfirften und Marggrafen su Brandenburg? nad) 
uns mebr genanndte Hanfen und Samueln die Rallen Gebrüder 
bey gegenwärtigen ihnen igo aufs neu ertbeilten privilegio zu jederzeit 
allentbalben fchünen und handhaben getrewlid) und ungefebrlich. 
pi 3u Uhrkundt / haben wir unfer gewöhnlich Lehen Siegel vor 
diefen Pergamenten Brief ansubenen wiffentlich anbefoblen / uns 
such mit eigner Handt unterzeichnet. 
Ar und geben auf unferm Haufe zu Capuet am zebenden 
May des Lin Taufendr ſechthundert unde 4 zebenden Jahres. 


Hans und Samuel Kalle 


Berliner Stadtverwaltung als Verordneter der Bürgerfchaft eins 
getreten war, fein Buchhandlungsprivileg ausdruͤcklich beftatigt, und 
es war zu erwarten, baf fein Altefter Sohn Albrecht Chriftian (geb. 
1611) darin fein Nachfolger werden würde, nachdem er (bon 1636 
auch in ber Buchbinderinnung das Meifterrecht erlangt hatte und 
nachdem, wie Schwetfchtes Codex nundinarius berichtet, im Jahre 
1645 ein von Johann und Albrecht Chriftian Salle gemeinfam vers 
legtes Werf — bas einzige gemeinfame — zur Buchhändlermeffe 
gebracht worden war Doch auch hier muß e8 wohl su Streitigfeiten 
gefommen fein. Der hochbetagte Hans Kalle verkaufte unter bem 
Zwang der Verhältniffe und unter Übergehung feines als Buchführer 
in bem márfi(den Strausberg in ben bürftigften Umftänden lebenden, 
nahezu fünfzigiährigen Sohnes Albrecht — ein zweiter Sohn Johann 
Kafımir wurde 1638 Buchbindermeifter — im Jahre 1659 die Buchs 
handlung an feinen früheren Gehilfen Rupert Boôlder, 

Die buchhändlerifche Tätigkeit des Hans Kalle wird man Dé fehr 
befcheiden vorftellen mü(fen. Jn feinem mit furfürftfiden Brettern 
an bet Stehbahn erbauten Laden hielt er gebundene und ungebunbene 
Gebet; und Gefangbücher, Predigten, Poftillen, Kalender aller Are, 
Hiftorien, gemalte Briefe, Bibeln, Schulbücher, Katechismen, theolo- 
gifhe Gtreit(driften, Pamphlete und fonftige Werke des Tagesinter; 
effes und cbedarfes der großen Menge zu billigen Preifen feil. Dazu 
famen Schreibfedern, Schreibpapier, Pergament, Stegelwadhs, Spaz 
ni(der Lad, Brieffaden, Oblaten zum Verfiegeln der Briefe uſw. 
Die Bücher, bie er verlegte, b. b. auf eigene Koften bruden ließ und 
dann entweder felbft in feinem Laden verkaufte oder sur Buchhändler; 
meffe brachte oder einfandte, damit fie dort gegen die Verlagswerfe 
anderer Buchhändler auf dem damals üblichen Wege des „Berz 
fedens", b. 5. des Taufcheg, eingehandelt warden, waren mit wenigen 
Ausnahmen ähnlich befcheidener Art. Manchmal erhielt Kalle auch 
den Bertrieh und Kommiffionsverlag von amtliden Berôffent: 
lidungen und anderen Werfen, die auf Koften von Behörden unb 
Privatperfonen hergeftellt wurden. Gebrudt wurde alles in ber 
damals einzigen Buchbruderei Berling von Georg Runge im Grauen 

Klofter. Cing der erften Verlagswerke Kalles war das 1615 bei ihm 
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erfhienene Buch: „Der EhursBrandeburg Reformations Werd.” (Siehe 
Anlage 1.) Ferner (tammt aus Kalleg erfter Zeit: „Der Brangäfifche 
Cato." (Siehe Anlage IL) Einen ungefähren Überblid über 
Johann Kalles Verlagstatigtcit geben bie von Guſtav Schwetſchke 
veröffentlichten Meßjahrbuͤcher des deutſchen Buchhandels (Codex 
nundinarius Germaniae literatae bisecularis), bod bat man qu 
berädfichtigen, daß die rein lofale Literatur in Ihnen fehlt, weil fie 
fid nicht sum Wetterverhandeln und Vertaufchen elgnete. Sut Grins 
dungszeit bed Kalleſchen Gefchäftes war ber Stern von Frankfurt a. M. 
als Meßſtadt des beut(den Buchhandels (don ſtark im Verbleichen, 
und Leipzig gewann an feiner Statt eine von Jahr qu Jahr feftere 
Stellung; um die Mitte des 17. Jahrhunderts war Leipzigs Vorrang 
vor bet Mainſtadt bereits unbeftritten. Die Meßjahrbuͤcher vers 
jeihnen an Verlags; und Vertriebswerken Johann Salles aus 
Gbôlin an ber Spree: 


1615:3 1620:3 1623:3 1626:1 1632:1 
1616:4  1621:1 1624:3 1627:1 
1617:3  1622:3 1625:6  1629:5 


Nach bem Sjabte 1632 bemmten die Kriegsndte und thre Folgen 
ble fernere Einfendung ber Meßwaren und wohl aud fo gut wie 
gang ble be(djelbene Berlagstätigfeit Kalles. Die Handlung Kalleg 
war nut ein Spiegelbild der allgemeinen furdtbaren Not; fanden 
bod) im Jahre 1637 von ben 845 Haufern Berlins deren 168 gang 
leer, 40 waren von bet eft angeftedt und 30 von ganz armen Witwen 
bewohnt. Die Einwohnerzahl Berlins ging während des Krieges 
von 12 000 auf 6000 urdd. Einige Jahre nach bem Regterungss 
anteitt bed Großen Kurfürften fhôpfte Kalle nochmals Mut, und der 
fReffatalog von 1645 verzeichnet jenes (hon vorher erwähnte eine 
Bud, das er gemeinfam mit feinem Sohne Albrecht herausbradte. 
Es wollte ibm aber nichts mehr recht gelingen. Noch einmal, 1657, 
nennt ber 9Reffatalog ein Buch von ihm, dann hören mir von einer 
1658 gegen ihn gerichteten Klage, daß er fremden Buchführern in 
feinem Haufe Unterfdlupf gewähre, die unter dem Ghuge feines 
Privilegs ihre eigenen Bücher vertrieben. Am 23. Februar 1658 


Rupert Vôlder / Johann Voͤlcker 


ließ der Große Surfürft bem Kalle eine landesvaterlidhe Vermahnung 
zuteil werden, hiervon abzulaffen. Bittere Not wird den alten, einft 
fo folen Mann dazu getrieben haben; man fann ihm, ber fünf; 
undviersig Jahre bindurd in furchtbarer Zeit die Handlung aufrecht; 
erhielt, während faf alles andere um ibn unterging oder den Beſitz 
wechfelte, bie Achtung nicht verfagen. Jm Jahre 1659 verkaufte er, 
wie (don erwähnt, die Buchhandlung an Rupert Voͤlcker; der Kauf: 
vertrag wurde am 19. September 1659 abgefdjfoffen und Rupert 
Voͤlcker als Kalles Nachfolger am 30. November desfelben Jahres 
vom Kurfürften Friedrich Wilhelm privilegiert. 


Rupert Volcker — Fohann Volcker 
Rupert Böler hatte (don unter dem alten Hans Kalle in 
den legten Jahren bie Buchhandlung verwaltet. Er war nicht wie 
Kalle, ber neben der Buchhandlung in einem eigenen Haufe nod) 
Werkſtatt und Gefellen hielt, gleichzeitig Buchbinder, fondern er er; 
öffnet bie Reihe der Buchhändler, bie nun nacheinander in den Befis 
des Gefchäftes traten. Das follte ibm aber harte Kämpfe often, 
denn die Berliner Buchbindermeifter, bie in Kalle immer nod) einen der 
Ihrigen gefehen hatten, fuchten dem nicht zünftigen Voͤlcker allerlei 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Voͤlcker war ein Huger, tüchtiger, 
aber rüdfibtslofer Gefhäftsmann und fuchte feine Stellung in dem 
unvermeidlich erfcheinenden Kampfe mit den Berliner Buchbindern 
zu fihern, indem er alsbald nach (einem Befisantritt am 17. Januar 
1660 um eine erneute und erweiterte Beftätigung feines Privilegiums 
beim Kurfürften einfam. Er bat, „weil bey diefen (meten Zeiten 
die Bücher nicht fonderlich abgehen undt daher nicht (o viel vortheil 
bringen, daß man davon (id) undt bie Seinigen nur notfbürfftig er: 
halten fónte, bep felbigem Buchhandel allerhandt ſchlechte unb illus 
minirete Supfferftüde undt Landtfarten führen” zu dürfen. Dem 
Ge(ud) Vilders wurde Folge gegeben und ihm am 5. Mary 1660 
fein Privileg neu beftätigt und erweitert: 
„Wir Sriedrih Wilhelm von Gottes Gnaden Warggraff zu 
Brandenburg u. f. o. Befennen biermit vor Unf/Unfere Erben 
und Nachkommen / Marggraffen und Churfürften zu Brandenburg 
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aud fonften gegen Jebermännigliben: Nachdem wir Unfern Bar: 
ger / Buchhändler und Budbinder allhier zu Berlin / und lieben 
getreuen Johann Balle auf fein unterchänigftes anfuchen gnädigft 
vergönnt fein von Unferen Sohen Dorfabren und Uns erhaltenes 
Privilegium über den Buchhandel an Rupert Dölder zu verhan- 
deln / berfelbe aud) diefe Unfre gnábigfte Concession gemäß mit 
Ihm Völdern würdlid Contrahiret und demfelben vor fid) und 
feine Erben fowobl feinen Buchladen fo nechft an Unferem Schloß- 
thor gelegen /alf den Buchhandel /: die Buchbinderey aber expresse 
ausgenommen :/ nebft aller Berechtigkeit / wie diefelbe in der De, 
gnadigungsverfchreibung und erfolgten Confirmationes enthalten 
ift / übereignet und 3uPommen laffen / Allermafien der bey Unferer 
Lebens Canzley im Originali producirte Contract de dato Berlin 
den J9'" Septembris und Unferer darauf erfolgten Concession 
und Decret de dato Céln allbier den 30ten November des ver: 
floffenen 1659!" Jahres daffelbe expresslíd) beseygt Unde demnedft 
erwehnter Dólder Unß unterchänigft gebeten / Ihm die ecbanbelte 
Gerechtigkeit niht nur gnädigft zu confirmiren / Sondern überdem 
ein mebreres zu beßerem Dortrage und 2fufnebmung feiner 
Ylabrung bier zu zuchuen / Wir aud) wohl erwogen / wie viel an 
Linem guten Buchladen gelegen / daß wir aus mehreren bewegens 
den Urfachen feinem bebmütigften petito in Gnaden deferiret 
haben. Wir begnadigen und privilegiren demnad alg der Churs 
und Landes-Sürft / aus Churfirftlider made von Hoch und 
Obrigfeit wegen / Ihn Rupert Völckern und Seine rben u.f.w. 
(folgt das erweiterte Privileg). 

Ubrfundlid mit Unferem anbangenden Infiegel befiegelt und 
geben / Côln an der Spree am fünfften Martij nad Chrifti Unferes 
lieben Seren und Seligmachers Geburth des Eintauſend undSeds- 
hundert und Sechszigſten Jahres.” 


Zwiſchen Rupert Völder, bet auch die Sache bed zweiten Berliner 
Budhandlers Daniel Reichel führte, und ber Berliner Buchbinders 
innung begann nun ein erbitterter, dreißig Jahre langer Kampf, 
den Paul Richter in feiner trefflihen Gefhichte der Berliner Bud: 
binderinnung ausführlich dargeftellt bat, Voͤlcer beftritt ben Buchs 


Rupert Vôlder / Johann Wälder 


bindern das Recht, mit Landkarten, Rupferftihen uto. su handeln, 
während bie Buchbinder für fh den augsfchließlihen Handel mit 
gebundenen Büchern in Anfpruch nahmen unb ben Buchhändlern nur 
ben Berfauf ungebundener Bücher, Karten, Kupferftide ufw. zu; 
geftehen wollten, bet aber außer bem Buchhändlern aud) nod ben 
Buchbindern freiftehen müßte. Mit anderen Worten: Die Buchs 
binder wollten mit allem handeln, womit bie Buchhändler banbdelten, 
und außerdem nod augfchließlich mit gebundenen Büchern, deren 
Verkauf ben Buchhändlern unterfagt werden follte „Wir feynd“, 
fhrieben die Buchbinder, „in feiner Weife Eingefchrendt weil allzeit 
Buchbinder Buchhändler batben (epnb." „Wir feyn in Commune 
mit Büchern privilegiert Hergegen beweifen wir ſowohl hier, als von 
andern obrten, bas rechte Buchhändler nicht mit gebundenen Büchern 
handeln.” Bölder dagegen folgerte die Berechtigung, auch mit ges 
bundenen Büchern zu handeln, als felbftverftändlich aus feiner Ge; 
ſchaͤftsnachfolge Kalles und aud) aus feinem erweiterten und aus; 
brüdíid) auch auf gebundene Bücher (id bestehenden Privileg, bas 
wieder bie Buchbinder als „erfehlichen” bezeichneten. Das Redt war 
wohl auf Vilders Seite, denn bie Cin(dránfung in feinem Privileg: 
poudbinderey aber expresse ausgenommen” fann (id) nur auf ben 
eigenen Betrieb einer Buchbinderei, nicht aber auf ben Verkauf ges 
bundener Werke überhaupt bezogen haben. Der lange Streit ſchwankte 
zwifchen beiden Parteien unentfchieden hin und her; ble oft angerufenen 
Behörden vermieden eg, in ihren Befcheiden eine beftimmte und Hare 
Ldfung bet Streitfrage zu geben. Als nad: bem Tode des Großen 
Kurfürften Rupert Voͤlcker aud) von bem neuen Herrfcher eine Beftätiz 
gung feines Privilegs trog des heftigen MWiderfpruches ber Sud; 
binder erlangt hatte, brannte ber Streit nod) einmal für furze Zeit 
bell auf, nahm aber dann ein Ende, ba die Buchbinder wohl die 
Ausfichtslofigkeit ihrer Wünfhe einfaben. Am ro, Februar 1690 
machte Rupert Volder in einer Eingabe an den Kurfürften Friedrich III. 
den folgenden Vergleichsvorſchlag: 


„Ew. Churfl. Durchl. werden fid) in hoͤchſten Gnaden erinnern was für Streitigs 
teiten groifen mir und bem Hofbuchdruder wie auch denen gefammbten Buchbindern 
biefiger Residentien bisbero gemefen. Nun bin id) zwar bem Schloßbuchdruder 


1690 
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£ipperten coram Drchl. Commissarlis serglijen, die Buchbinder aber wollen 
fif gar nicht finden laffen, fondern bärffen von mie prätendiren, daß id 
erftlih feine gebundenen Bader verfanffen und 2. feine Scholastica garnicht 
führen folle. 


Ueberdem unterfiehen Sie Sid, ba fle bod) ihr gutes unb gu ihrer Nahrung 
genngfam gureidendes Handtwerd haben, 3. Buchlahden oder Buhden ffentfid) 
aufzuthun und mit ungebundenen materien oder gebefteten Kupferfiäden und Lands 
farten gleich denen Buchführern qu handeln. OF nun gleich bep einer Commission 
von Ew. Ehurfürftl. Durchl. respective Nathen, ben Herren von Berchem, Seideln 
und Heigeln alle mabe unb fleiß angewandt, und fid) befunden, bag id) vermöge meines 
fomobl von Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. Selbft erhaltenen gnädigften privilegil allerlei 
Bücher fowohl gebunden als ungebundene, Kupferfiäde und Landkarten, (Hledte und 
illuminirte, feine ausgefchloffen, au führen und zu verlaufen berechtigt bin, and folded 
ohne jemandes eingriff; wen alle Buchbinder wollten als Buchhändler agiren undt 
correspondiren, fo müßte die Buchhandlung, bie bod große Untoften erfordert, qu 
grunde geben, ba bod) mehr an einen guten Buchhandell gelegen, als an Buchbindern, 
ba ohnedem in Holland die Buchhändler bey ihrer Handlung mit Buchbinder halten. 
Hingegen die Budbinder dergleichen nicht aufweifen können, wie fie and) vermdge 
ihres Handtwerds da gu nicht befngete find, und folches ihnen alles deutlich remon- 
striret, and bie gätliche Hinlegung ber Sache verfuchet worden, So haben fie dennoch 
fif durchaus nicht weifen und lenten laffen wollen. Unterbeffen aber vernehme ich, 
dafi bey Ew, Churf. Durchl. die Buchbinder qu erhalt eines neues Privilegii unters 
thänigft angehalten haben follen. Weil ich nun beforge, daß fie wider mich etwas ges 
fährliches vorhaben möchten, fo babe vermittelft dlefes unterthänigft einfommen und 
allergehorfamft bitten wollen, ob Ew. Ehurf. Durchl. gnábloft gerufen wollen, diefe 
Sade bergeftalt burd) einen Machtſpruch gnábig(t heben qu laffen, daß ben Bugs 
binbern fren (enn follte neb(t ihrem Handwerd auch ble Heinen Schulbächer von Fibeln, 
Cathechismis, Donaten, Grammaticen, Vestibulen, Colloquien, Nomenclaturen, 
und alferbanbt Berhbücher rc. item Heine Poftillen, welche jedoch nicht ein Mehr. im 
Berthe überfteigen, follten gebunden qu verfauffen und feil gu haben, welches fie felbften 
von Halle und anderer bet Buchbinder Privilegia allegiret, damit fie wiffen, was 
fle vor Bücher führen und verfauffen fónnen, auch aller künftige Streit damit anfges 
hoben würbe, bie andern alle aber infonderbeit mit rohen materien gu handelln, auch 
gcheftet, in Theolog. Politifhe, Krieges, Streit und andern fohriften aus allen Fas 
cultäten (id enthalten follten. 

Wogegen id) verfpreche feine Bader außwaͤrts binden su laffen, fondern, wenn 
id bed Bindens bendehigt bin, wil id) es alhier ben ben biefigen Buchbindern binden 
und ihnen das Geld zukommen laffen, ich müßte fie denn zu Leipzig gleich gebunden, 
wie bie Buchbinder ihre gebethbücher, etliche aud) gebunden, alba faufen und einhandeln. 
Und damit diefed foviel vefter bleiben möge denen Privilegijs bet biefigen Buchbinder 
inseriren laffen; bafern aber Gm, Ehurf. Durdl. bierunter ein gnäbigftes Bedenken 
tragen wollten, fo wil unterthänigft gebeten haben, derer obgenannten Commissa- 
riorum, welchen ble gange Sache gründlich befannbt unterthänigfted Bedenken gnädigft 
au fördern, da ban er(djeinen wird, ba id) nichts unbilliges jemabls gefuchet babe, 
inwifchen aber der Buchbinder privilegium nicht ausfertigen qu laffen. 
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Getrdfle mid) gnaͤdigſter Erhörung und verbleibe Ew. Churf, Durchlaucht Unter; 
tähnigft gehorfamfter Rupertus Voͤlcker.“ 

Die fohließlihe Annahme diefer Vermittlungsvorſchlaͤge Voͤlckers 
madte bem erbitterten Sampfe in Berlin ein Ende und fuf bem 
Buchhändler diejenige felbftändige unb von den Innungsbeſchraͤn⸗ 
fungen des Buchbinderhandwerks unabhängige Stellung, die ihm 
gufam. 

Rupert Völder widmete fid) neben dem Betriebe feines Bud: 
ladeng, ben er „nach bem vorgefchriebenen model mit großen Unfoften 
bauen mußte”, mit befonderem Eifer auch dem Verlage. Die Mes 
fataloge verzeichnen nad) bem Codex nundinarius von ihm an Verlage; 
werfen: 


1660: I 1672 : 9 1682 : 14 1691 : 21 
1661 : 4 1673 : 6 1683 : 17 1692 : 8 
1662 : 2 1674 : 12 1684 : 13 1693 : 7 
1663 : 2 1675 : 4 1685 : 10 1694 : 7 
1664 : 3 1676: 5 1686 : 15 1695 : 6 
1665 : 18 1677 : 14 1687 : 15 1696 : 3 
1669 :2 1678 : 9 1688 : 4 1697 : 2 
1670 : 3 1679 : 6 1689 : 33 


1671:9 1680 : 6 1690 : 16 

im ganzen alfo von 1660 bis 1697: 306 Werke, eine, felbft wenn man 
zahlreiche Kommiffionsartifel babel annimmt, gewiß nicht su unter: 
ſchaͤtzende Verlagstätigfeit, beren Höhepunkt zwiſchen 1671 und 1693 
liegt, bie aber (pater eine (were Konkurrenz erfuhr butd) den nad 
Berlin übergefiedelten und dort 1693 privilegterten Buchhändler 
und Begründer ber (páteren Voſſiſchen Buchhandlung, Johann Michael 
Rüdiger, welder ,burd bie ffágfide Einäfcherung Heidelbergs in 
einen folden Zuftandt errathen, daß er mit feiner Frauen und Kindern 
nichts, alp bas Leben salviret” hatte. 

Das beim Verkaufe des Völderfchen Gefchäftes im Jahre 1700 
aufgeftellte Verlagsverzeihnis führt nad) feinem Abdrud im Archiv 
für Gefhidte des beut(d)en Buchhandels, Band XV, bie nachfolgenden 
Werke als bamals nod) vorhanden an (die Schreibart ift beibehalten; 
die Zahlen bezeichnen das Format): 
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Albrechts Gebetbuch der Christen. 8. 

Astrologischer ausleger. 4. 

Augsburgische Confession. 4. 

Andreae Menippus Dialogus Satyr. 8. 

Begeri contemplatio Gemmarum. 4. mit figur. groB med. 

Bergeri orationes. 8. 

Brandenburgische Apotheker Taxe. 5. 

Bodickeri orationes. 8. 

Bontekoe Epistolae. 8. 

Brandenb. Ordnung und Edicta so alle befugt zu drücken, 
darunter vorhanden 

Duel Edict 8. Priester Edict 8., Lehns Edict in 4to etc. 

Brevints Sacrament und Opffer. 12. 

Burgersdici Synopsis Logicae. 12. 

Capitulatio Josephi 4to tsch. 

Reformirtes Communionb. 8. Postpp. 

— dito gantz klein 12timo. 

— dito in Länglich 12. 

— Catechismus in langl. 12. 

Andächtiger Luther. Communicant. 12. 

Crügeri comp: Grammat: lat: 8. 

— Donatus. 8. 

Fesselij regnum Diaboli mysticum 4to 3 Theile compl. 

— dito 17 theil in 4to 

— doto Ar theil à parte in 4to, 

Goltzii Kirchen Agenda in 4to 

Grunebergij Sphinx. fol. 

— sceleton Arithm: 8. 

— Polymnemon. 8. 

— verbeBerter Donatus. 8. 

Hanckij Poemata, 8. 

Heimbürgers leicht Predigten. 4. 

Jena de Electione Imperatoria et de lege Commissoria. 12. 

Kunckels Chymischer Probierstein. 8. 

Mülleri opuscula orientalia. 4. 

— resolut. pract. jur. March. Fol. 

Muys praxis Chirurg. 8. 

PaBionsgedanken und andachten. 12. 

Phropheties de nostra Dam. 8. schrppir. 

Quirsfelds tugend Schule. 12. 

Schultzens Brandenb. KriegsRecht. 4. 

Schultzens Chyrurg: Handleiter. 8. 

Speners 3 Predigten von der Gottheit Christi. 12. 

Stengers innerliche gnadenversiegelung. 8. 

Textoris Epistolae. 12. 


Rupert Bölder / Johann Voͤlcker 


Treuners Poétisches Lexicon. 8. 
— Leichabdanckung. 8. 
Wegeners Tractate und Sachen. 
Wilhelmi Historia universalis. 8. tsch. 
— it. ein Manuscript axiomata et notae in Justinum. 
Wilhelmi compend: Logicae. 12. 
Scheplitz tractatus Marchicus mit dem Privilegio zu drücken. 
Comenii Vestibulum Bodikeri. 8. 
Außerdem gehörten zum Völderfhen Verlage nod) zwei ganz 
befonders gangbare Werke, namlich das „Corpus iuris militaris“ 
von Gulf fowie bie meitverbreitete und gleichfalls vielfach out: 
gelegte „Königliche Fransöfifche Grammatica" von des Pepliers. 
Rupert Bilder betrieb außer feiner Berliner Handlung nod 
Zweiggefhäfte in Stanffutt an der Oder und anderen märfifchen 
Städten und hielt auch in Leipzig ein Lager feines Verlages. Ein 
ſchwerer Schlag für Völder war ber im Jahre 1688 erfolgte Tod des 
Großen Kurfürften, ber (id) ihm fets als ein gnädiger Gönner eriviefen 
unb ibm auch viele Lieferungen für bie Kurfürftliche Bibliothek iiber; 
tragen hatte. Die im Sabre 1670 bei Bilder erfhienene Chriftlide 
Zugenb(dule Johann Quirsfelds ift von Wälder bem Großen Kurz 
fürften und der Surfürftin Dorothea gewidmet als Zeichen der Dank; 
barkeit für die hohen Wohltaten, „fo er nicht allein nebeng allen 
anderen guten unb gefreuen Unterthanen bishero lange Zeit reichlich 
genoffen babe, fondern aud) ibm infonderheit von Gr. Churfürfil. 
Durchlaucht vielfältig gnábig(t erwiefen worden”. Und nod im 
Jahre 1685 widmete Volder dem Großen Kurfürften das Bud 
Hochverdienter Helden Lobeer; Siegs- und Ehrn-Palmen, Welche von 
der Fama Dem Durchlauchtig- und Groß-mächtigsten Churfürsten 


und Herrn Friederich Wilhelm zu Brandenburg usw. als Dem wahren 
Achilli unserer Zeiten usw. zubereitet. 


Rupert Völder (larb im Jahre 1697; bei feinem Tode war fein 
Gefhäft (hon in finanzieller Bedrängnis infolge bet Ronfurrens durch 
Joh. Michael Rüdiger, dem wegen feines traurigen Gefchides ſowie 
feiner eignen gefhäftlihen Tüchtigfeit bie Gunft des Hofes, der Bes 
hörden und des Volkes zuteil wurde. Die Handlung Ruperts ging an 
feinen Sohn Johann Bolder über, bem das Privileg im Oftober 
1697 neu beftätigt wurde. Der Meffatalog für 1699 verzeichnet 
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5 Verlagswerte von Johann Bôlder aud Coͤlln a. b. Spree, bod) 
fonnte Johann die Handlung nicht halten, fondern (ab fih gegtoungen, 
fih auf bas in Frankfurt a. b. Oder belegene Zweiggeſchaͤft, deffen 
Leiter et (Hon zu bed Vaters Zeiten gewefen war und wo er die Würde 
eines Ratsherrn befleidete, zuruͤckzuziehen und bie Berliner Bud: 
handlung an den Buchhändler Johann Chriftoph Papen qu verkaufen. 
Der zur Michaelismeffe in Leipzig am 9. Dftobet 1700 abgefchloffene 
Kaufvertrag lautete: 


„õm Nahmen Gottes fey hiermit gu wißen, abfonderlich aber denen eg nöthig, 
daß heute untengefegten dato zwiſchen Herrn Johann Völdern, vornehmen Buchs 
haͤndlern gu Grandfurth an der Oder, Verfäuffern an einem: und Herrn Johann 
Cbriftoph Papen, Buchhaͤndlern in Berlin, Kauffern am andern Theil, nachfolgender 
Kauff abgerebet und gefdloffen worden. 


Nemlih es verfauffet obangemeldeter Here Boôlder, an nurgebadten Herrn 
Papen feine gange in Berlin befindliche Buchhandlung mit allen Rechten, Privilegien, 
Contracten, Documenten, und Correspondenzen und cediret an denfelben daß von 
Ihro Churf. Durbl. zu Brandenburg gnädigft erhaltenes special Privilegium cum 
omni jure et actione tam directa quam utili, dergeftalt und alfo, baf er fit deßelbigen 
tinfftighin nicht im geringften mehr anmaafen und bedienen, fonbern folded gaͤntzlichen 
an Herren Papen überlaßen will. Dafür nun verfpricht Herr Käuffer Dreyhundert 
Reidhsthle. an Heren Verkäuffern, und (mar mit der nedft anfommenben Poft aus 
Berlin 200 rthle. gleich lego ald ein Angeldt und die übrigen 1oo ethle. bep Uebers 
gebung ber Handlung, nebft bem andern Angelde gu bezahlen. Berner fo verfauffet 
Herr Vilder an Herrn Papen eglid)e Pallen an Verlags unb Sortiments:Büdern 
und war was nad bengebenbet Specification sub A den Verlag betrifft, ben Pallen 
itt 12 thir., wad aber bad Sortiment anderer Bücher anlanget den Pallen à rs tir. 
Nachdem man aber nicht gemife Nachricht haben fónnen, tole viel Pallen fih von 
benden Sorten in der Handlung befinden möchten, Herr Verfäuffer aber dod gleichwohl 
eblide Hundert zur Angabe verlanget, WH hat (id) Herr Räuffer Erafft biefe8 dahin 
verbunden, ibm 1300 rthlr, ftat eines Angeldes ben Webergabe der Handlung baar 
in erlegen, den Rest aber, fo viel e8 nod) austragen möchte, Terminfid und zwar die 
eine Helffte Künfftige Ofern 170r. die andere Helffte an Dftern 1702. tidtlg unb 
dankbahrlich abzufuͤhren und Baar gu entrichten. Nächft biefen verobligiret (id) aud 
Here Kauffer noch hierzu, daß wofern diefer Rauff abgerebetet maaßen feinen Forts 
gang nicht gewinnen folte, Heren Verkäuffern vor feine Mühe und Verfdumnif bie 
er etwa diefer wegen gehabt roo ethle. zubezahlen, welches auch Herr Verfäuffer accep- 
tiret und damit zufrieden ift. 

Undt weiln denn nun benderfeits Contrahenten vorbefhriebenermaßen wobls 
bedddtig alles abaerebet und gefchloßen, WE haben fie folhes zu Papier bringen lafen, 
und daben allen Außflüchten, abfonberlid abet, alf wenn die Sache anders abgeredet, 
alf fie niedergefchrieben worden, bed Betrugs, falfhlihen Ueberredung, Laesion 
über oder unter der Helffte unb andern, expresse renuncirt auch darüber transigiret 
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unb gu mehrerer Verfidherung diefen Contract eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. 
So gefhehen Leipzig ben gten Octobr. 1700, Johann Völder, Johann Chriftoph Papen.” 

Über bie (jon oben genannten beftgehenden Werte des Verlages 
„Corpus iuris militaris" und Pepliers „Grammaire française“ befaß 
Voͤlcker Sonderprivilegien, die er nicht mitverfaufen wollte, was er 
aud in den Vorverhandlungen befonders betont hatte. Darans, 
daß er fih in bem Kaufvertrage nicht ausdridlid bas Verlagsredt 
an diefen Werfen vorbebielt, entfiand hinfichtlich der Pepliersfchen 
Sranzöfifchen Grammatik (pater ein (deret Kampf zwifchen ibm und 
feinem Nachfolger Papen. 


Fohann Chriftoph Papen 

Johann Chriftoph Papen hatte den Buchhandel bei Georg 
Heinrih Frommann in Leipzig erlernt und war dann bis zum Kauf 
des Voͤlckerſchen Gefchäftes Gebilfe in der Sortimentsbuhhandlung 
von Heinrich Johann Meyers Erben in Berlin gewefen. Nach ge: 
fhebener Gefhaftsabernahme wurde Papen am 4. Dezember 1700 1700 
mit dem nachfolgenden Privileg oom Kurfürften Friedrich IIl. als 
Gefhaftsnadfolger Voͤlckers anerkannt: 


„Wir Sriedrid) ber Dritte / von Gottes Gnaden Wiarggraff zu 
Brandenburg ufiv. befennen hiermit ufiv. Nachdem uns unfer 
lieber getreuer Johann Völder bisheriger Buchführer albier 
untertbánigft zu vernehmen gegeben / was geftalt Lr das hiebevor 
feinem Vater Rupert Dóldern und deffen Erben ertheilete und 
nadgebends auff ihn gerichtete Privilegium / einen Sreyen Budy- 
laden albíer zu halten / an den Buchhändler Johann Chriftoph 
Papen bis auf unfern gnädigften Consens 3u fambt denen Sorte- 
ment und Verlags Büchern abgetreten und verfauffet babe / mit 
ganz geborfamfter Bitte / Wir / alf der íet3o regierende Chur- 
und Landes-Sürft wolten geruben / nicht allein in fotbane Ver- 
handlung des Privilegij zu consentiren / fondern auch dafielbe 
nunmebro auf ibn den Räuffer Johann Chriftoph Papen und 
deffen Erben zutransferiren / und in gleichergeftalt zu privilegiren. 
Daf wir folden an uns gebrachten geborfamften Suchen in 
naden Raum und fott gegeben und Surd ein zu Lölln alhier 
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den 22. Novembr. diefes Jahres datirtes und an unfer Lehns 
Eanzley abgelaßenes Rescript / bas gebethene Privilegium mit 
nadfichender Beding für ben RBauffer Papen auszuferttigen 
gnädigft anbefoblen. Thun demnach dafelbe alf der Churfürft 
und Landes Serr / consentiren und beftätigen nicht allein ob» 
berübrte Verhandlung und Abtretung des Buchladens albier / 
fondern privilegiren und begnadigen auch aus Chur- und Landes 
Fürſtlicher Macht von Obrigkeit und Landes Serrfchafft wegen 
bier mit unb in Crafft diefes / Æingangs genandten Johann 
Chriftoph Papen mit folder erfaufften Buchhandlung albier / 
dergeftale und alfo: Daf er Inhalts des vorigen Privilegij an ftat 
Johann Völders den in unfern Residentzftädten albier eingerich- 
teten Dölderifhen Buchladen continuiren / ofnen und halten 
und darinnen allerbandt gute nügliche und zuläßige Bücher und 
Materien in allen Facultaeten / freyen Rünjten und Sprachen / 
alte unb neue / gebundene und ungebundene / Rupffer-Stiche und 
Charten / ſchlechte und illuminirte / männiglid ungehindert bier 
und auch anderswo / auff dffentliden Jahr Mardten Rauffen 
und Derfauffen auch dergleichen gute und nügliche Bücher in allen 
Facultaeten / freyen Rünften und Sprachen / Wann diefelbe vor- 
bero von denen Professoribus Unferer Universitaet zu Srandfurth 
an der Ober und wenn es Theologifche feynbt / aud) von unferm 
biefigen Consistorio oder Theologen bey Soffe und der Reformirten 
Biren erleben und censuriret worden / felbften auflegen drucken 
lafen und verhandeln / fonften aber andern / fo deshalb nide 
privilegiret dergleihen Buchhandel bier in unfern Residentzien 
zutreiben und Bücher und Rupferftide und Lande Charten feil 
3u haben, fonberlid aber feine / des gemeloten Dapens Verlags 
Bücher nahzudruden und in unfern Landen heimlid oder öffent. 
lid zu distrahiren und zu verPauffen bey Derluft und Confiscation 
fetbaner Bücher unb Wahren und Zwey Sundert rtblt. unnad. 
läßiger Straffe / davon die Selffte in unfere Soff Renthey und die 
andere Selffte ibme Papen / zuerlegen / fo offte diefem zu wieder etwas 
gefhieher und vorgenommen wird / nicht verftattet und zugelaßen 
feyn foll. Es foll auch der Dertáuffer Johann Völder fid) des 
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Bücher Sandels albier gänzlich begeben und fold»en weder beim; 
lid) nod óffentlid) treiben / auc die Budladen dadurch in Feine 
Wege vermehrer werden / Dabingegen foll Er Johann Cbriftopb 
Papen ſchuldig und verpflichtet feyn / den Buchladen iedesmah! 
mit guten und nigliden Büchern zu verfehen und im VerPauffen 
derfelben die Leuthe nicht zu überfetsen / fondern damit die rechte 
Taxam 3u balten und fid) an einem ziemlichen / redliden unb 
mäßigen Gewinn genügen zu lafen / auch von feinen Verlags 
Büchern / fo offt diefelben aufgeleget werden / von jedem Prud 
und Format berfelben / allemabl Dier Exemplaria derfelben / 
tbeil in unfere Churfürftl. Bibliothec unb tbeilf in unfere Lebns 
Canzley / ebe fie verfaufft werden / eingulieffern und abzugeben. 
Wir unb unfere ViahFommen Marggraffen und Cburfürften zu 
Brandenburg wollen aud mebrgenannbten Jobann Chriftoph 
Papen unb feine Erben darbey ieberyeit gnábig ſchützen und 
erhalten / Geftale wir bann unferm Soff und Cammer Berichte 
albier / desgleichen denen Magistraten Unferer biefigen Residentz- 
Städte hiermit gnábígft und ernftlid anbefeblen / foldes an 
unferer Gott gleidfalf zuchun und den Impetranten darwieder in 
Peinerley Wege befhiweren noch beeinträchtigen zulaßen / Betreu- 
lid fonder Gefebrde; Jedoch unf an unfere und fonft Feder 
männigliben an feinen Rechten ohne Schaden. UhrFundlid mic 
unferm anbangenden Lehn Siegel befiegelt und gegeben zu Côlin 
an der Spree den Dierdten Decembr: nad Chrifti unfers lieben 
Seren und Seeligmadhers Beburch im 1700 Fabre.” 


Papen war nicht in der Lage, ben thm butd) den Kaufvertrag 
auferlegten Zahlungsverpflihtungen zu genügen. Geine Mittel 
waren, wie fein Leipziger Freund, der Buchhändler Jacob Fritſch, 
ſchrieb, „noch nicht fo welt. Er müfte denn durch eine gutte Mariage 
eine Parthey machen”. Diefe ,Parthen” (deint er nicht gemacht qu 
haben, denn er griff su bem wenig vornehmen Mittel, allerhand Winkels 
jüge anzuwenden und insbefondere qu behaupten, daf bas ihm über; 
gebene Lager nicht geftimmt habe. Ya, er ging in feiner Unzuverlaͤſſig⸗ 
feit noch weiter, indem er burd eine fünftlihe Auslegung des Kauf; 
vertrages für Oé aud) bas Verlagsrecht der Pepliersſchen Grammatif 
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in Anſpruch nahm und von ihr alsbald eine neue in der bisherigen 
Reihe fortgezählte Auflage von 1250 Eremplaren veranftaltete. Der 
darüber mit feinem Gefchäftsuorgänger ausgebrodene erbitterte 
Streit bat im XV, Bande des Archivs für Gefchichte des deutfhen 
Buchhandels auf Seite 197 ff. duch Dr. Albrecht Kiechhoff eine 
aftenmäfige unb trefflide Darftellung gefunden. Das Ergebnis 
war, daß die von Papen beeinflußten preußifchen Behörden zu Papen 
unb bie fächfifhen zu Bolder unb deffen Sonderredtsnadfolgern, 
den Leipsigern Glebitf unb Weidmann, (tanben, fo daß die Wälder; 
Gleditſch⸗Weidmannſchen Ausgaben in Preußen und die Papenfhen 
Ausgaben in Sadfen fonfidylert wurden. Nach den Begriffen bet 
wahren Kaufmannsehre, der Hochhaltung von „Tren und Glauben“, 
fann bie Handlungsweife Papens, ber eg feit bem Jahre 1702 nicht 
mehr wagte, die Leipziger Meffe perfönlich su befuchen, nicht gebilligt 
werden. 

Der Meffatalog zählt nach bem Codex nundinarius an Verlags; 
werten Papens auf: 


1701:5 1709 : 6 1713: 9 1718 : 4 
1703 : 6 1710 : 9 1714 : 15 1719: 9 
1707 : II 1711:4 1715 : 14 1720 : 2 
1708 : II 1712 : 4 1716 : 10 


alfo in 20 Jahren 119 Werke und Nenauflagen. Dann flodte der 
Verlag; Papen geriet in Geldfchwierigfeiten und mußte 1723 fein 
Sefhäft an Ambroſius Haude abtreten. Seine Buchhandlung hatte 
Papen aus Colln a. b. Spree nad) Berlin verlegt und bis 1716 am 
Molfenmartt in des Stadthauptmanns Koppen Haufe, (pater in der 
Spandauer Straße. Unter feinem Nachfolger Haude febrte bas 
Geſchaͤft wieder in bie Nachbarfchaft des Schloffes nad) Coͤlln zuruͤc. 

Von Bedeutung für bas literarifche und wiffenfhaftlide Leben 
Berling, alfo auch für den Verlag, wurde bie im Jahre 1700 durch 
Kurfürft Friedrich 111., den fpäteren König Friedrich L, erfolgte Bes 
grünbung der Akademie der Wiffenfchaften. Auch das Geſchaͤft 
Papens jog Vorteil aus biefer Belebung der wiſſenſchaftlichen Arbeit, 
und bet etffe Band bet Veröffentlihungen der Afademie erfchien 


Johann Ehriftoph Papen 


1710 in Papens Verlage unter dem Titel: Miscellanea Berolinensia 
ad incrementum Scientiarum, ex scriptis Societatis Regiae Scien- 
tiarum exhibitis edita. Unter dem Titel der Verdffentlidung 
nennt fih Papen als Verleger und als Bibliopola Regius et Societatis 
Privilegiatus. Der zweite Band der Miscellanea fief lange auf fi 
warten. König Friedrich I. (latb 1715, und unter Friedrich Wilhelm I. 
verhällten ble Mufen und Grazien ihr Haupt. Endlich, im Jahre 1723, 
dreisehn Jahre nach bem erfien Bande, erfchlen bet zweite, ebenfalls 
bet Papen. Zu einem feften Vertragsverhältnis zwifchen ber Akademie 
unb bem Verlage fam es aber erft (pater, denn wenn aud) ber dritte 
Band im Jahre 1727 bei Papens Gefhäftsnachfolger Haude heraus⸗ 
fam, fo tragen bod) ble fpäteren Bande der Miscellanea bie Namen vers 
fohledener anderer Verleger. Erf nach bet Reorganifierung ber Ufas 
demie burd) Friedrich den Großen im Jahre 1744 befam bet vom 
König befonders begünftigte Haude ben dauernden Verlag ber regels 
mäßigen Publifationen der Akademie, bie von ihrem etften in neuer 
Form im Jahre 1746 mit bem Bericht über bas 9(fabemiejabt 1745 
erfolgten alljabrliden Erfcheinen in franzöfifcher Sprache unter bem 
Titel: „Histoire de l’Académie Royale des Sciences et des Belles 
Lettres de Berlin“ fetauéfamen unb fünfunbymanjg Jahrgänge 
binburd mit bem Verlage verbunden blieben. (Siehe Anlage 111.) Der 
legterfihienene Jahrgang berichtete über das Akademiejahr 1769; 
dann ging ber Verlag an die Voffifhe Buchhandlung über. Von 
Papen an bis sum Jahre 1770 führten die Inhaber ber Handlung 
auf faf allen Ihren Verlagswerken bie Bezeichnungen „Königlicher 
und der Societät (oder Akademie) ber Wiffenfchaften privilegirter 
Buchhändler”, „Bibliopola Regius et Societatis (Academiae) Scien- 
tiarum privilegiatus" oder „Libraire de la Cour (oder du Roi) et 
de l'Académie Royale des Sciences", 


um $aube und Spener . 


Haude und Opener 


Ambrofius Haude 


Ambrofins Haude wurde am 4. April 1690 in dem damals 
nod böhmifhen Schweibnig alg Sohn des Medhtstramers Caspar 
Haude geboren. Eine vortrefflihe Bildung wurde ibm zuteil; er 
beherrfchte in vollfommener Weiſe ble Iateinifche und auch die fran: 
söfifhe Sprache und wurde mit vollem Nechte von dem gelebrten 
Defter Miller, einem feiner Autoren, ein „vir praeclarus et ad 
litteras iuvandas natus“ genannt. In bas Berliner Birgerbud 
ift er nicht eingetragen, da er auf Grund eines Königlichen Privilegs 
fein Gewerbe betrieb. Diefe vom s. Dftobet 1723 batierte Urkunde, 
in der ihm bie Übertragung bet Papenfchen Gerechtfame beftatigt 
tourbe, ift in ber Beilage wortgetren wiedergegeben. 

Haude war ein unternehmender und wohlhabender Mann, bem 
teichlihe, duch Huge Gefhäftsführung immer weiter vermehrte 
Mittel gu Gebote ftanben. Seine Buchhandlung betrieb er anfangs 
nod kurze Zeit in bem Papenfchen Lokale, Spandauer Straße an 
der Ede bet Nagelgaffe im Haufe des Generals von Bardeleben, 
verlegte fie jebod) (don zu Oftern 1724 wieder nach Coͤlln zuruͤck, und 
zwar in bad Nüderfche Haus neben Speners Apotheke an bet Schleufe. 
Bon dort fiedelte die Buchhandlung über in bas flattlihe Haus des 
Kammerrats Roſt gegenüber bem Königlichen Schloffe an der ,, Frens 
heit”, auf deren Stelle (id) jest bas folge Stationalbenfmal für ben 
großen Kaifer Wilhelm 1. erhebt. Gein „Logement“ behielt Haude 
im Bardelebenfchen Haufe bet, bid er bas Roſtſche Haus an der Schloßs 
freiheit, in bem er feine Buchhandlung hatte, su eigen erwarb. Bon 
1732 an fagt bet Berliner „Adreſs⸗Calender“ über thn: „log. auf der 
Freyheit in feinem eigenen, vormahligen Cammer-Raths Herrn Nofts 
Haufe an ben Werderfhen Mühlen.” Das Haudefche, (pater Haude 
und Spenerfhe Haus auf der Schloßfreiheit wird von Fr. Nicolai 


A iv Sriderid Wilhelm von Gottes Gnaden Rönig in 
Re Dreuffen / Marggraff su Brandenburg / des Heyl. Rom. 
Reichs Era Cammerer und Cburfürft / Souverainer 
Pring von Oranien und Neufchatel / zu Magdeburg / 
Cleve / Julich / Serge! Gtettin/ Pommern / der Caffuben 
und Wenden / 3u Mecklenburg wie auch in Schlefien und 
zu Croffen Hergog / Burggraff zu CTürnberg / Sürft su 
*oalberftaot / Winden / Camin / Verden / Schwerin / 
Ratzeburg und Moͤrrs / Graff su Hohenzollern / Auppin/ 
der Marck / Ravensberg / Hobenftein / CecPlenburg / Lingen / Schwerin/ 
Herr zu Ravenſtein / der Lande Boſtock / Stargardt / Lauenburg / Bütow pp: 


C) Sefennen hiemit für Uns / Unſere Erben und Successoren und ſonſt Jeder- 
maͤnniglich / nachdem Uns Unter Factor bey der Societát ber Wiſſenſchaften / 
Johann Chriftoph Pape / bisheriger Buchführer allbier / unterthänigft vorge- 
ftellet / wasmaffen er feine Buchhandlung an den Buchhändler Ambrosium 
Haude / bis auf unfern allergnädigften Consens / abgetreten und vetfauffet / mit 
allergeborfamfter Bitte / Wir wolten geruben / bierinnen nicht allein zu con- 
sentiren / fondern aud fein Pivilegium / nunmebro auf ibn / ben Käuffer / 
Ambrosium Haude / und deffen Erben / zu transferiren / und zugleich die Aus- 
fertigung deffelben / auf feine bisherige Derlags-Bücher zu extendiren; Und Wir 
denn foldem allergeborfamften Suchen in Gnaden deferiret unb ftatt gegeben. 
Als consentiren unb beftätigen Wir nide allein obberübrte Derbandlung und 
Abtretung des Bud Ladens / fondern privilegiren und begnadigen aud aus 
babender Made und Obrigkeit und Landes-Serrfchafft wegen hiermit unb in 
Krafft diefes gemeldten Ambrosium Hauden und feine (Erben mit folder er- 
Paufften Buch-Sandlung allbier dergeftalle und alfo / daß er / Innhalts des vorigen 
Privilegii, an Gart Johann Chriftoph Papen / den in Unfern Residentz-Städten 
allbier angeridteten Papenſchen Bud-Laden / an bem Orte / da es ibm am 
bequemften Teen wird / continuiren / öffnen und halten / und darinn allerhand 
gute / nüglidhe und zuläffige Bücher und Waterien in allen Facultáten / freyen 
Rinften und Sprachen / alte und neue / gebundene und ungebundene / Kupffer- 
Stiche und Zanb-Cbarten / fhlebte und illuminirte / mánnlíd) ungehindert bier 
und auch anderswo / in- und aufferbalb öffentlichen Jabrmardten / Fauffen und 


verfauffen / auch dergleichen gute und nügliche Bücher in allen Facultáten / 
fteyen Bünften und Sprachen / wenn diefelbe vorbero von denen Professoribus 
Unferer Universität zu Srandfurch an der Oder / oder Unferer Societát der 
Wiffenfhaften / und / wenn es Theologifche feynb / auch von Unferm biefigen 
Consistorio oder Theologen bey Sofe und bem Evangelifcdy-reformirten Birhen- 
Directio censuriret worden / felbften auflegen / drucken laffen / und verhandeln 
möge / aud) daneben / fo viel folben Bub-Sanbdel betrifft / gleich andern Budy- 
bánblern von allen Oneribus publicis befreyet fein / fonften aber andern / fo 
befibalb nicht privilegiret / dergleichen Buchhandel hier in Unfern Residengien 
zu treiben / und Bücher / Ruppfer-Sticye und Land-Charten feil zu haben / fonder- 
lid) aber die anfangs specificirte und von Papen bishero verlegte Bücher / nicht 
weniger Unter Medicinal-Edict-Ordnung und Apotheder-Taxa innerhalb denen 
nádften zwölf Jahren nadaudruden / und in Unfern Landen beimlid oder 
öffentlich zu distrahiren und zu verFauffen / bey Der luft und Confiscation fotbaner 
Bücher und Waaren / und breybunbert Thaler unnadlafiger Strafe / davon 
allemal die Selfte Unferm Fisco / und die andere Selfte Ihme / Sauden / oder 
feinen Erben / zu erlegen / fo offte diefem zuwider etwas gefdiehet und vorge: 
nommen wird / nicht verftattet noch zugelaffen feyn folle. Ls foll aud) der Ver- 
Fäuffer / Johann Chriftoph Pape / fid) bes Bücher-Sandels allbier gänzlich be, 
geben / und foldyen weder beimlid nod óffentlíd) treiben / aud die Buch-Läden 
dadurch in Feine Wege vermebret werden. Dabingegen foll er / Ambrosius Haude/ 
fhuldig und verpflichtet feyn / ben Bud-Laden jedesmal mit guten und nüglichen 
Büchern zu verfeben / aud von feinen Derlags- Büchern / fo offte diefelbe auf: 
geleget werden / von jedem Dru und Sormat derfelben allemal 6. Exemplaria 
derfelben zu Unferem Lebens-Archiv / ebe fie verPaufft werden / einzulieffern und 
abzugeben. Wir und Unfere Nachkommen wollen aud) mebr-genandten Am- 
brosium Hauden und feine Erben babey jederzeit allergnädigft fdbütsen / band- 
baben und erhalten / geftalt Wir bann Unferm Cammer / wie aud Sof- Kriegs⸗ 
und Criminal-Bericht allbier / dDeßgleichen dem Magistrat Unferer biefigen Resi- 
dentz-Städte hiermit allergnädigft und ernftlid anbefeblen / folbes an Unferer 
ftatt gleichfalls zu thun / und den Impetranten darwider ín Peinerley Wege be: 
ſchweren nod beeinträchtigen zu laffen. Getreulid) fonder Gefehrde. Fedod Uns 
an Unfern und fonft manniglid an feinen Rechten ohne Schaden. 

brPunblíd) unter Unter eigenbändigen Unterfchrift und aufgedrudtem £ ebn- 

Siegel / und gegeben den 5°" Octobr. Anno 1723. 


Ambrofius Hande 


in feiner Befchreibung der Rônigliben Mefidens(tadte Berlin und 
Potsdam als befonders (hin hervorgehoben; es bat bis zur Nieders 
legung der Hauferrethe geftanden unb trug feit 1801 bie Hausnummer o. 

Ambrofius Haude unterhielt eine trefflidh eingerichtete, mit 
teldjfaltigem Lager verfehene Sortimentsbuchhandlung. Schon im 
Srübiabr 1724 gab er einen umfangreichen, 288 Seiten ftarfen 
Gortimentsfatalog nebft 8 Seiten eigenem Berlagsanbang — Dftavs 
format, ohne beigefegte Preife — heraus, der in der Bibliothek des 
Börfenvereins der Deut(den Buchhändler in Leipzig noch vorhanden 
ift und ben Titel führt: 


Catalogus von allerhand Alten und Neuen Büchern, Welche bey Ambr. 
Haude, Königl. und der Societät der Wissenschaften privileg. Buch- 
händler Um billigen Preiß zu haben. Berlin 1724. Anietzo in der 
Spandauer Strasse am Eck der Nagel-Gasse in des Herrn General 
von Barlebens, nach Ostern in dem Rückerischen Hause, neben 
Speners Apothecke an der Schleusse. li 


Berflärend fällt auf die Gefchichte des alten Handelshaufes ble 
Erinnerung an die Yugendjeit von Preußens großem Könige 
Friedrich 11. Bekannt ift die Vorliebe des jungen Sronpringen ris 
für die hervorragenden Geifteswerfe ber alten flaffifhen und ber 
feinen, geifivollen frangdfifhen philofophifchen, Hiftorifhen und 
poetifchen Literatur. Bekannt ift aber auch bie Abneigung, die fein 
um Preußens Größe fo hochverdienter Vater Friedrih Wilhelm I. 
gegen alles hatte, was nicht einen unmittelbar praftifhen Wert 
befaß. Streng wurde alles vom Hofe unb aus der Nähe des Prinzen 
verbannt, was dem Könige miffiel unb in des Sronpringen literarifche 
Neigungen pafte. Da war eg denn Ambrofins Haude, bem Friedrichs 
Vertrauen zuteil wurde. Zwifchen bem Kronprinzen und Haude 
entftand durch bie Vermittlung von des Prinzen ehemaligem Lehrer 
Duhan ein reger Verkehr. Und als im Frühjahr 1730 im Königlichen 
Schloſſe Kronprinz Frig bei verbotenem Flötenfpiel mit Meifter Quang 
vom Könige überrafcht wurde und daran (id) eine genaue Unterfudung 
der fronpringliden Gemádjer (lof, bie allerhand bem Kronprinzen 
verbotene Bücher, in Zapeten(dránfen verborgen zutage förderte, 
hielt Hande treu sum Rronpringen, ein bei der Strenge des Königs 
febr gefährliches Wagnis. Der haushalterifde König ließ bie bem 


1724 


1730 
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Prinzen fortgenommenen Bücher alsbald verlaufen; ber Käufer war 
Haude, bet fie bann, wie Friedrich Nicolai berichtet, bem Kronpringen 
einzeln surüditeferte, bis alles wieder beifammen mar. Aufer feiner 
Heinen, wechfelnden Handbibliothek, in bet er oft nur nachts lefen 
fonnte, befaß ber Kronprinz nod) eine flattliche, mehrere taufend 
Bände (tatfe und größtenteils auf Dubans Vorfehläge durch Haude 
und den Buchhändler Chriſtoph Gottlieb Nicolai befchaffte Privats 
bibliothek, bie in einem befonderen, vom Sronpringen gemieteten 
Hintergimmer der Haudefhen Buchhandlung im verfhließbaren 
Schraͤnken aufgeftellt war und vom Prinzen bei feinen Berliner Aufs 
enthalten oft benugt wurde. Ju bem Noftfchen Haufe, in dem (id 
Haudes Buchhandlung befand, wohnte aud ber Geheime Finanys 
Krieges, Domanens unb Schulrat Julius von Pehnen, bet wohl 
Mitwiffer des Geheimniffes war. 

Nah dem Fluchtverfuche des Prinzen im Auguſt 1730 wurde 
aud feine Privarbibliothet entbedt und verkauft. Diefes Mal aber 
ging man vorfichtiger gu Werke; bie Bibliothek wurde nicht in Berlin 
verfauft, fondern über Hamburg nad) Amſterdam gefchidt und dort 
duch Vermittlung bed Königlich Preußifhen Nefidenten Warcin 
verfteigert unter bem ausdrädlichen Befehl des Königs, daß niemand 
tol(fen folle, woher ble Bücher flammten. Es verftebt (id) von felbft, 
daß die Aufrechterhaltung biefes Geheimniffes nicht möglich war, 
bod) laͤßt es (id) nicht feftftellen, ob Hande Gelegenheit hatte, auch bier 
wieder (id) dem RKronpringen dienftbar au ertveifen, und ob er auch 
fpäter in ber Muppiner und befonders ber Rheinsberger Zeit feine 
alte Anbänglidfeit beweifen fonnte. Es if nicht unwahrſcheinlich; 
denn groß war ble Gun(t und die Dankbarkeit, bie Friedrich nach der 
Thronbefteigung feinem getreuen Haude erwies. Hieruͤber ift an 
fpäterer Stelle zu berichten. 

Dichterifch find des Rronprinsen Friedrich Beziehungen gu Haube 
mehrfach dargeftellt worden. So duch Karl von Holtei, ben Freund 
Speners unb feines Geſchaͤftsnachfolgers Yofeephy. Yu Holtets 
1828 zuerſt aufgeführten, 1829 gedrudten vaterländifhen Schaufpiel 
mit Gefang „Lenore”, bas neben ge(fing8 „Minna von Barnhelm“ 
im Sabre 1866 beim Einzuge ber fiegreihen preußifchen Truppen in 


Ambrofius Haude 


Velin im Königlichen Theater als Feſtſpiel gegeben wurde, läßt 
ber Dichter den Major Freiherrn von Gtarfoto das Lied fingen: 


Der grofe Frig war zwar noch fein, 
Dod (hon ein teder Geift, 

Und mollte lefen allerlei 

Vom neuen Zeitgeift frant unb fret, 
Was Vater ibm verweiſt. — 


Und gegenüber von bem Schloß 
Herr Haude wohnte juft; 

Hatt’ ibm ein Stäbchen eingeridt’t, 
Da tam ber Prinz bei Lampenlicht 
Und las nad Herjensluſt. 


Und als er felber König ward, 
Sprach er: Dir bant" ich viel; 
Erbitte eine Gnade bit —” 
„Ein Zeitungsblättlein ware mir 
Der Wuͤnſche hoͤchſtes Bel i” 
Der König ſprach? „Das follf— Ou ha'n” — 
Und jeglicher Kurier, 

Der in des Schloffes Hallen tritt, 

Bringt für Heren Haude aud was mit — 
€t brudt'á — und das (tebt Diet. 


Und als am 31. Mat 1851 das Rauchſche Denkmal Friedrichs 
des Grofen in Berlin enthallt wurde, brachte die Hande und Spenerfche 
Zeitung in ihrer Sefinummer (Mr. 125 a. 1851) ein Gedicht, deffen 
Anfang lautete: 

Bei Heren Ambrofius Haude im Hintersimmer fag 

Voll filler Seelenfrende Pring Grieberi und las 


Die Vader, ble Herr Haude ihm treufid) aufbewahrt, 
Seit 4ornig thm ber König fie nahm mit firenger Art. 


Unter der Regierung des Soldatentdnigs Friedrich Wilhelm I. 
batte Haude bdfe Erlebniffe, insbefonbere ald Lieferant für ble Königs 
liche Bibliothet. Das Lieblingstind des Königs war die Rekrutenkaſſe, 
fein Gtieffinb die Königliche Bibliothekskaſſe. Buchhändler und Buds 
bruder mußten für ihre Privilegien und Gerechtfame an bie Mefrutens 
faffe zahlen, wohingegen die Befoldung der Königlichen Bibltothetare 
1720 gefttihen und aus ber Bibltothelstafje dem Generalmajor von 
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Glafenapp rooo Taler als jährlihe Penſion ausgefett wurden. 
Schon beim Negierungsantritt Friedrich Wilhelms befand (id) bie 
Bibliothekskaſſe in übler Lage. Auf Veranlaffung König Friedrich I. 
war im Jahre 171r das umfangreiche wiffenfchaftliche, swetbandige 
Bert des ehemaligen Heidelberger Profeffors Johann Andreas Eifens 
menger: ,Entdedtes Judentum”, das den Qwed der Belehrung der 
Yuden sum Chriftentum verfolgte, auf Koften ber Bibliothef new ges 
beudt worden. Um ben Urfprung des Nendrudes ju vetbeden, 
ſtand auf bem Titel: ,Sedrudt in Königsberg in Preußen”, während 
der wahre Druder der Hofbuchdruder Ulrich Liebpert im Berliner 
Königlichen Schloffe mar. Die Koften für 3000 Eremplare betrugen 
3525 Thaler 12!/, Groſchen; der Erfolg blieb gänzlich aus; bas Buch 
wurde fhließlih am die Prinzen und Prineffinnen des Königlichen 
Haufes und andere hodgeftellte Perfonen, Beamte, Prediger und 
Behörden verfhentt; ein großer Vorrat von Eremplaren blieb liegen. 
Sn benutzte bet fparfame Friedrich Wilhelm, um Haude nicht nur zu 
bezahlen, fondern aud gum Schuldner gu maden. Hande hatte 
Forderungen an bie Königliche Bibliothek für verfhiebene Lieferungen, 
fo 4. D. aus 1733 für ein biféorifhes Lerifon unb roo Landfarten im 
Betrage von 30 Thalern 12 Groſchen, fowie für den verauslagten 
Drud des im Auftrage des Königs bergeftellten „Spanifchen Krieges 
Reglements, mit nôthigen Anmerkungen an’s Licht geftellt und in 
bas Deutfche gebracht von Otto von Graben jum Stein 1736. 8.” 
Als nun Haude auf Bezahlung feiner Forderung in Höhe von 659 
Zalern 8 Grofden, neb(t 40 Talern 16 Grofdhen Zinfen, qufammen 
700 Talern drang, fried der König an den Nand des ibm von 
1736 feinen Raten von Cocceji und von Reichenbach im Juni 1736 ers 
ftatteten Berichtes, bag Fein Geld mehr in der Bibliothekskaſſe fei: 
„fol alle bie Syubenbüdjet befommen, big auf 12 Eremplare, follen 
bleiben” und awang Hande, feine Forderung damit nicht nut ju bes 
gleichen, fondern and nod bie Verpflichtung einzugehen, binnen 
Jahresfriſt weitere Bücher im Werte von 200 Talern, die ble Biblios 
thefare zu beftimmen hätten, unberechnet ber Bibliothek qu liefern. 
Die weniger Greng denfenden Bibliothefare ließen dem bebanerngs 
werten Haude neun Sabre Zeit; erf 1745 war ble Rechnung ganz 


ausgeglichen. Haude verfudte nun die „Judenbuͤcher“ los su werden 
und verfchidte unter anderem einen vom 12. Auguſt 1736 batierten 
Profpeft an den Buchhandel, in bem er den Cifenmenger „fo ehedem 
vor 5 S tol. verlaffen worden” sum herabgefegten Preife von 2 Talern 
anbot. Er batte goo Eremplare zum Preife von je einem Taler 


übernehmen müffen. 

Von einer anderen Unannehmlichkelt, in die Haude durch ben 
frommen König geriet, berichtet bie Kabinettsorder, ble Friedrich 
Wilhelm am 18. Mär; 1737 an den General-Fistal Getbett richtete: 


„Da von Sr. Könige. Majeftät in Preußen ac. Unferm allergnädigfien Heren, 
fo wohl als auch bereits su Dero Deren Vatern, bed verfiorbenen Königs Majeſtaͤt 
Zelten verſchiedene (diarffe Verordnungen und Verbothe ergangen, daf tein Buchs 
führer nod) Bader Händeler fid) unterfteben folle, bey ſchwereſter und empfindlicher 
Leibes⸗Straffe Atheistifhe oder dergleichen Bücher qu verfauffen, nod aud) heimlich 
an führen, welche wieder Gott, fein Heiliges Wort und defen Allmacht firelten; So 
haben Se. Königliche Majeftåt au Dero befonderm Mißfallen dennoch bey bem Vice- 
Praesident Grèben jum Stein neulichſt ein gewifes Buch getroffen, welches nicht 
nur offentliche wider Gott, defen Wort unb Allmacht fiteitet, fondern fo gar Unfern 
Heyland Jesum Christum, Mosen und Mahomet in eine Classe feget, unb die Relts 
glonen auf das allerfhändlichfie traduciret. Den Titel diefes abfcheulihen Buches 
wollen Se. Königl. Maj. nicht einmahl nennen noch (dreiben, weil Sie folded alleine 
fon vor bie größefte, ja vor eine Sunde wieder den Heiligen Geift gu fein erachten. 
Sie befeblen alfo Dero Geheimen Rath und General-Fiscalen Gerbett, hierdurch 
alfofort batüber su inquiriren, und fein verfichert, bag berfelbe algdann, unb wann er 
obige Data zufammen nimmet, den Titul ble(ed Buches, unb too foldes herfommet, 
Bald herausbringen wird. Es ift foldes infame Bud in frangöfifher Sprache, aud 
fonften, wie man (aget, wohl gefchrieben, und nicht alt; ed haben aber Ge. Rônigl. 
Rai. foldes felbft nicht gelefen, fondeen alfofort verbrannt. Da aber gedachter Gräben 
sum Stein außaget, Daf er felbiges von bem Buchführer Hauden aus Berlin bes 
fommen, und vor 30 Rthlr. gefauffet babe, So wollen Ge. Königl. Majt. daß ber 
General-Fiscal Gerbett gebadten Buchfuͤhrer Handen fogleih actloniren foll, 
tvober er biefes Buch bat, unb warum er (id unterfianden, wieder den expressen 
Köntglihen Verboth, foldes fommen qu lafen und gu verfauffen. Es befeblen aud 
Ge. König. Majt. gedachten Dero General-Fiscaln Gerbett hierdurch alles Ernftes 
binfübro farff und genau acht gu haben, bag fein Bucführer nod) Buchhändler 
dergleichen gottlofe Bücher, es fet mit der Poft oder aber mit anderer Gelegenheit 
kommen lafe, einführe und verfauffe, unb gwar blefed fo wenig heimlich als dffentlic, 
auch wann er (oldem zuwieder ba geringfte vermerfet, al dann alfofort fein Amt qu 
Beobadten, und wieder dergleihen Buchfuͤhrer oder Buchhaͤndeler fharff gu agiren; 
geftalten et fo wol felbft als alle übrige Fiscale batauff wohl invigiliren unb genau 

acht geben follen, damit diefer Sr. Königlihen Majeftåt Ordre stricte nachgelebet werde. 


Potsdam ben 18. Martil 1737. Sr. Wilhelm.” 


Ambrofius Haude 


Haude und Spener 


Noch einmal, tm Jahre 1738, fatte Haude, und gwar blefed Mal 
in einer Verlagsfache, mit bem Golbatenfónig unb bet von biefem für 
unerfchöpflich gehaltenen Bibliothefstaffe su fun. Da die Anges 
legenbeit einen Blid in die Verlagstaltulationen der damaligen Zeit 
geftattet, fo fei aber fie im Anfchluß an ihre Darftellung burd Frig 
Schwartz im Börfenblatt für ben Deut(den Buchhandel (1892, Mr. 55) 
dag Folgende mitgeteilt. Der Lieblingsprediger bed Königs war bet 
Konfiftortalrat und Probft Johann Guſtav Neinbed, einer der erften 
Theologen feiner Zeit. „Bon Perfon war er größer, als die ordentliche 
Mannslänge zu fepn pflegt.” Deffen Hauptwerk: 

Betrachtungen über die in der Augspurgischen Confeßion enthaltene 
und damit verknüpfte Göttliche Wahrheiten, welche theils aus ver- 
nünftigen Gründen, allesammt aber aus Heiliger Göttlicher Schrift 
hergeleitet, und zur Uebung in der wahren Gottseeligkeit angewendet 
werden, angestellet und herausgegeben von Johann Gustav Reinbeck, 


Königl. Preuß. Consist. Rath, Probst und Inspekt. zu Cölln an der 
Spree. Berlin und Leipzig, verlegts Ambrosius Haude, 1731 


fand beim Könige fo großes Gefallen, daß er (i mit bem Gebanfen 
terug, eine ftangbfiffje Überfegung davon herausgeben zu laffen. 
Hierauf besteht Dé ber folgende Schriftenwechfel: 


Kabinertsfhreiben König Friedrich Wilhelms I. 


Nachdem Se. Königliche Majestät in Preußen, Unfer allergnädigfter Herr, 
alfergnädigft resolviret haben, daß zur Beförderung der Ehre Gottes, und um auch 
denen auswärtigen, qum theil in ber Blindheit und Finfternif ber Stómi(den Kirche 
ftedenben Nationen, die Wahrheiten der Evangelifhen Kirche beffer befandt qu machen, 
bie von ben Confiftoral Rath und Probft Reinbed, auf eine febr Iehrreiche und ers 
bauliche Urth heraus gegebene Betrachtungen über die in ber Augsburgifchen Con- 
fession enthaltene Gdttlide Wahrheiten, in bie fransöfifhe Sprache überfeget werden 
follen; AIS befeblen Cie bero wärdlih Geheimen Etats Minister von Brand hierducd 
in Gnaden, fowohl gedachten Probft Reinbed, als ben frangöfifhen Prediger Achard, 
tole aud) den Hoff Rath von Jarriges, diefe berofelben allergnädigfte Entſchließung 
in dero allerhöchften Nahmen gu eröffnen, demnechſt aber mit ihnen wohl qu überlegen 
und einen soliden Plan gu maden, weldergeftalt gebadtes Bud in recht guten und 
reinen Brangöfifhen gu überfesen, aud) durd den Drud zu publiciren fepn wird. 
Es ift Gr. Königl. Majestät Intention hierunter, bafi guforderft der Prediger Achard 
bie überfegung übernehmen, und beforgen foll, zu welchen Ende und damit er diefer 
Arbeit mit fo mehreren Fleiß und Application obliegen fan, er dispensiet feyn foll, 
um niht eben alle Gontage nad) feiner tour predigen su dörfen; Jedoch foll nod) 
überleget werden, ob und wag vor Heuthe noch fonften etwa gu diefer überfegung 
mit gebrauchet werden können, 


1738 


Ambrofius Haude 


Der HoffRath von Jarriges foll dahin fehen, auc) davor repondiren, baf bie 
überfegung in recht guten, reinen unb legale Frantzoͤſiſchen geſchehe, ber Probft Reinbed 
aber foll darauf acht haben, daf in diefer überfegung fein Sinn recht flat und deutlich 
ausgedrudet und darin nichts geändert werde. Sobald ein theil davon fertig und von 
gedachten Neinbed, Achard und v. Jarriges approbiret worden, foll folder in bie 
Preffe gegeben werden, fo daß von Zeit zu Zeit ober auch alle Jahr ein theil davon heraus⸗ 
fomme, Woben dero p. v. Brand mit ihnen überlegen foll, ob diefes Werd nicht durch 
subscription gebrudet werden fan. Der Drud biefer überfegung foll fo fhône und 
accurat alg e nut immer möglich ift, gefheben, und zwar ſowohl von fhônen Littera, 
als auf febr guten Papiere, jedoch bergeftalt, bag 2 Abbrüde gefchehen, nehmlich einer 
auf recht (djónen, der andere auf gemein u. (dledten Papier; bas gange Werd muß 
in Berlin, nicht aber in Leipgig ober fonften auswartig gebrudet, babep auch alle 
möglichfte mübivaltung angewand werden, daß diefes Buch, fo wie in vollfommener 
teinigfeit ber Sprache, alfo auch von (hdnen und accuraten Drug erfdeine, damit auch 
bie auswärtigen daraus (eben können, bag man in Berlin vermögend fen was ſchoͤnes 
qu machen. Der Anfang mit der überfegung foll fogleich gemadet, auch wie es damit 
und mit ben Drud einzuricht., befoblener mafen reiflich überleget, Sr. Rônigl. Majest. 
aber, wie alles gefaffet worden, nicht eher alg nad) Dero Surüdfunft aus ben Elevifchen 
berichtet werben. 


Potsdam, b 2. July, 1738. $t. Wilhelm. 
Mn ben Etats-Minister von Brand. 


Antwort des Etatsminifters von Brand, 


Yuf Ew. Könige. 9Xajft. allergnädigfte Cabinets;Drdre vom zten July diefes 
Jahres, haben wir hiermit anbefohlener maafen allerunterthänigft berichten follen, 
daß an der Frangöfifchen üÜberfegung der Betrachtungen des Probſts Reinbecks 
über die Augſpurgſche Confession würdlich gearbeitet merde. 

Der Drud diefes Werds foll in Berlin veranftaltet werden, bie Letteren müßen 
wir auswartig gießen laffen, hingegen wird das Papier im Lande ohnweit Berlin 
betfettiget. 

Die erforderte (ámmtlide Koften belaufen fih gwar ziemlich hod, es wil aber ber 
Buchhändler Haude alles über fih nehmen, wenn ibm nur auf ben erften Theil Borz 
(hufis ober Darlehnsweife Taufend Rthllr gegeben werden, welde Summa er inners 
halb 5. Jahren, jährlich mit 200, Rthllr: wieder erftatten wil, wie fein hiebey gefügter 
Anſchlag befaget. 

Su Erreihung Ew. Königl. Majſt. allergnädigfter Intention tifen wir Reine 
beßere Vorfdhlage zu thun, indem die Subscription vielen Schwierigfeiten und Weit; 
läufigfeiten unterworfen ift. 

er foll e aus Es dependiret alfo von Ew. Königl. Majff. Disposition, twas 
ned Höchft Diefelbe Hierunter weiter zu verfügen allergnädigft gerufen 

Dr B. wollen. 


Berlin, den ısten Aug. 1738. 
Brand. Reinbeck. Achard. v. Jarriges. 
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Beigelegte Kalkulation Haudes. 

Wenn der etfte Theil der Betrachtungen in frangäfifcher Sprache 3'/, Alphabeth 
vermuthlich betragen, und davon rooo Exemplaria aufgeleget werden follten; fo warden 
die Untoften folgende (enn. 

I. 3'/, Alphabeth maden 81 Bogen (NB. à 8 Seiten. D. B.) diefe 
in 1000 Exemplar gerechnet thut an Pappter 18 Balln. Der 


Balin yu 22 Thlr. Thlr. 396.—.— 
2. Die befondere Schrifft bain gu gießen foftet »  200.—.— 
3. Das Segs unb Orudersohn ben Bogen qu 3 rtbl. ges 

rechnet thut m 243.—.— 


4. Die Kupffer Platte unb andere nöthige embelissements tum „ — 120.—.— 
Summa hlr. 959. —.— 
Go viel beträge bet erfte Theil. Weil nun aber mit bem zweyten immédiate 
fort gefahren werden muß, und man bie dazu erforderliden Unfoften, nicht fo gleidj 
aus bem Capital bes erfteren wieder giehen fan; fo wuͤrde ed darauf anfommen, ob 
Se: Koenigl: Majestaet bem Verleger, welcher bad risico übernehmen will, rtbl. 1000 
allergnädigft vorzufchleßen belieben möchten, welcher [id gedachte Summa in 5 Jahren; 
nemlig alle Jahre nach vollendetem Drud 200 rthl. su remboursiren, verpflichtet. 
Da er denn die folgenden Theile aus feinen Mitteln nad und nad) heraus bruden 
wird. Balls Se: Koenigl: Majestaet eine Anzahl Exemplaria zu nehmen belieben 
möchten; fo würde berfelben Betrag nad dem mwohlfeilften Preiß von obgedadter 

Summa ber 200 rtf. allemahl abgezogen. 
Pappier und Schrifft find bereits beſorgt; fo, ba man 14 Tage nach Michaël 

den Anfang machen fan. 

Haude, 


Der König verfügte nun, Haube folle rooo Taler Vorfhuß 
aus ber Bibliothefkaffe erhalten, in ber (id) aber nur 121 Tir. 17 Gr. 
5 Pf. vorfanden; außerdem „habe fie nod) von der Kal. Leihenprogeffion 
ber 750 Thir. Schulden”. Reinbeck fhlágt nun vor, der Vorſchuß 
folle aud bem Kirchenrevenuenfonds genommen werden. In biefem 
befanden fid) aber, da Prinz Heinrich ihm gerade 10 ooo Taler fei; 
weife entnommen hatte, nur 191 Tir. 23 Or. 7 Pf., während für be; 
vorfiebenbe Kirhenbauten 2722 Tr. 21 Gr. erfordert wurden. Darauf 
refolvierte der Minifter Brand am 5. September 1738: 

Nachdem id anliegend. Extract auf bem A. K. (d. 5. Allgemeinen Kirchen 
— D. Berf.) Directorio gefehen; fo finde daf ber gethane Vorfhlag nidt practicable. 
Man wird alfo auff ein anbered moyen Bedacht fein msg. 

Diefes andre „moyen“ wurde augenfcheinlich nicht gefunden; 
denn bie franzöfifche Überfekung ift nie erfchienen! Der Plan deg 
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Königs bat uns aber bie Kalkulation Haudes erhalten. Als Kuriofum 
fei Hierbei noch bemerkt, bag der vielbefchäftigte und wohl aud nicht 
gerade (reibfleifige Probft Neinbed die deutfche Ausgabe der „Bes 
tradtungen” feinem Verleger Haude in deffen Gefchäftsräumen „in 
die Feder biftietet" hatte, was auch feitens Haudes eine nicht gerade 
gewöhnliche Leitung bedeutete, ba bei Neinbeds 1741 erfolgtem Tode 
vier Bande des umfangreichen Wertes erfchienen waren. 

Über die Verlagstätigfeit Haudes bis sum Negierungsantritt 
Friedrichs des Großen mögen die Zahlen des Codex nundinarius 
eine Überficht geben. Die Meffataloge verzeichnen an Haudefden 
Verlagswerfer: 

1724 : 28 1728 19 1732 : 16 1736 : 9 

1725 : 13 1729 : 13 1733 : 10 1737 : 16 

1726 : 7 1730: 8 1734: II 1738 : 7 

1727 : 23 173I : II 1735 :7 1739 : IO 
alfo in ben 16 Jahren feiner gefchäftlichen Tätigkeit, (otoeit die Rez 
gierung Friedrich Wilhelms I. in Betracht fommt, immerhin 198 Titel. 

Aus bet erften Verlagsperiode Haudes feien außer ben fhon oben 
genannten Neinbedfchen „Betrachtungen über die Augsburger Con: 
feffion” befonders hervorgehoben die zweite, mit zahlreichen Kupfern 
ge(dmüdte Auflage ber „Thornifchen Chronifa” von Jacob Heinrich 
Zernede (1727), die 1724 begonnene und bis sum Drud von zwei 
ftarfen Duartbánben fortgeführte Herausgabe der Predigten von 
Daniel Ernft Jablonsfi, die 1727 und 1728 in 32 „Entrevuen‘ et; 
Sffentlidten ,Gonbetbaten NationensGefpräche” und ber bandes 
telde Tharfanderfhe „Schauplat vieler ungereimter Meynungen und 
Erzehlungen”, begonnen 1735. Außerdem legte Haude mehrere von 
feinem Gefdaftsoorganger Papen übernommene Werke wieder neu 
auf, (o bie (hon an früherer Stelle genannte Franzoͤſiſche Grammatit 
von Pepliers fowie bie Gedichte des trefflichen märfifhen Dichters 
Friedrich Rudolf Ludwig Freiheren von Canig, die Hande im Jahre 
1727 in einer fohönen, bei Andreas Barthel in Leipzig gedrudten, von 
bet Dresdener ,pictrix Regia“ Werner oder, wie (ie (id) nannte, 
„A. M. Wernerin” mit funftteiden Kupfern allegorifher Art gez 
fómüdten und vom Königl. Polnifhen und Kurfürftl. Saͤchſiſchen 
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Haude und Spener 


„Geheimen Secretar und Hof-Poeten” Johann Ulrid König beforgten 
Ausgabe wieder herausbrachte. Vorher mußte Naude über die Canis: 
(den Gedichte, bie früher anonym unter dem Titel: „Neben;Stunden 
unterfhiedener Gedichte” in der erften bis fechften Auflage bei Rüdiger 
in Berlin, bann in der fiebenten bis neunten bei Haudes Vorgänger 
Papen erfhienen waren, einen ernften Kampf mit bem Leipziger Vers 
leger Stit(d) beftehen, der verfucht hatte, das gut gehende Werk wider; 
rechtlich an (id) zu reißen. Jm fiebzehnten Bande des Archivs für 
Geſchichte des deutfchen Buchhandels, Seite 107 ff., bat Dr. Albrecht 
Kirchhoff bieten Streit dargeftellt. Die Canitzſchen Gedichte wurden 
von Haude im Jahre 1734 nochmals aufgelegt. 

Am 3r. Mai 1740 beftieg Friedrich der Große den preußifchen 
Königsthron, und eine glänzende Zeit ber Blüte von Literatur, Runft 
unb Wiffenfhaft, wenn auch zunaͤchſt nicht nationalen Urfprunges, 
nahm ihren Anfang, bis nad) fechzehn Jahren ber Beginn des 
Siebenjährigen Krieges neue ſchwere Zeiten berbeifübrte. Volle acht 
Jahre hindurch, von 1740 bis gu feinem 1748 erfolgten Ableben 
hatte Umbrofius Haude bas Glüd, unter bet Sonne der Königlichen 
Gunft an bem neuen geiftigen Leben teilnehmen zu fönnen. Schon am 
zweiten Tage nach feinem Regierungsantritt fhidte der König feinen 
Günftling Jordan sum Profeffor Formen mit der Aufforderung, 
eine fitetati(d)zpoliti(e Zeitfehrift in franzöfifcher Sprache heraus; 
zugeben, wozu der König Beiträge in Ausſicht ftellte, und am 9. Juli 
1740 et(djien im Verlage von Ambrofius Haude bie erſte Nummer 
deg „Journal de Berlin, ou Nouvelles politiques et litéraires'' 
(Fakfimiledrud Anlage IV). Das Blatt beftanb bis gum 8. April 1741. 
Einen anderen Gnadenbeweis „für Gr. Majeftät specialiter geleiftete 
Dienfte” gab der König feinem getreuen Haude, als er ihm, gleidfalls 
alsbald nach feiner Thronbefteigung, das Privileg zur Herausgabe 
einer neuen Berliner Zeitung erteilte in Form einer Fortfegung des 
„Potsdammifhen Staats und gelehrten Mercurius", den Haude fon 
1735 begründet hatte (erfte Nummer ro. Dezember 1735), dod, durch 
eine Kabinettsordre vom 13. April 1737 gezwungen, wieder eingehen 
laffen mußte. Haude madte (ich mit Eifer an die Arbeit und (on am 
30. Juni 1740, alfo einen Monat nad) dem Thronmechfel, erfchien bie 


Ambrofius Haube 


et(te Nummer ber „Berlinifchen Nachrichten von Staats; und Gelehrten; 
Sachen” (Faffimiledrud Anlage V), die (pater als (ogenannte Spenerfohe 
Zeitung („Ontel Gpenet") neben ber bis auf das Jahr 1704 zuruͤck⸗ 
teidjenben Voffifchen Zeitung („Tante Bof”) bis zur Mitte des neun: 
sehnten Jahrhunderts die zweite bet beiden einzigen mafgebenben 
Zeitungen Berling war. Friedrich ber Grofe gehörte in ben Anfangs: 
jeiten der Berlinifchen Nachrichten mitunter felbft su Ihren (tillen Mit: 
arbeitern und hatte auch befohlen, bag bem Haude von bet Regierung 
alle mittellbaren auswärtigen Nachrichten für fein Blatt übermittelt 
werden follten. Das hatte bem Staatsminifter Grafen von Podewils, 
der befanntlih im Juni 1740 vom Könige felbft darauf aufmertfam 
gemacht werden mußte, daß „Gazetten, wenn fle interessant fein 
follten, nicht geniret werben müßten”, wenig bebagt, unb der fônigs 
lihe Befehl war in Bergeffenbeit geraten. Da war Podewils bei 
Haube aber übel angefommen; Haude ſchrieb am 1. November 1742 
immediat an ben König unb erinnerte alleruntertänigft daran, daf 
„böchftdieselben bey bem Anfange ble(e8 Blattes mit die gnäbigfte 
Verfiherung ertheilen laffen, daß alle communicable gefriebene 
neue Nachrichten, fo bey hoͤchſt denenselben etnltefen, mit Poft täglich 
sugefdide werden follten, damit eg um fo viel interessanter würde, 
und ben Benfall des Publici verdiente. Ach werde nicht ermangeln, 
davon einen vernünftigen Gebrauch su machen und alles fo 41 mena- 
giren fuden, damit Ew. Koenigl: Majestät einen allergnäbigften 
Gefallen daran haben mögen.” Der König erfüllte auch fofort 
Haudes Bittgefuch und fchrieb dem Grafen Podewils: „Mein lieber 
wart: gebeimter Etats Minister Graf v. Podewils. Ihr etfebet 
auf der Einlage, was der Haude wegen Mittheilung beret Nachrichten 
von denen außmwärtigen orthen, petitioniret. Weil id) nun gerne 
will, daß feine Zeitungen (ij von anderen distinguiren, fo follet 
Ihr Ihm dasjenige, was davon publicirt werden fann communi- 
ciren lafen. Ich bin Ener wohl affectionirter König Friedrich. 
Potsdam, b. 6!" November 1742.” 

Der Verlag der Zeitung blieb mit ber Saube(djen, (pátet Haude 
und Spenerfhen Buchhandlung verbunden, bis am 30. September 
1826 Johann Earl Philipp Gpenet der Jüngere die Zeitung nebft der 
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Hande und Spener 


von Ihm erworbenen Buchdruckerei an den fóniglidjen Bibliothekar 
Dr. Samuel Heinrich Spiter verkaufte, der den Beſitz am 1. Januar 
1827 antrat. Dr. Gypifer ftatb am 24. Mai 1858, ble Zeitung ging an 
feine Erben über und wurde Anfang 1872 vom Major a. D. €. von 
Schmeling und deffen Gemahlin Elifabeth geb. Spifer für 228 000 Taler 
an bie „Preußifche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank“ verkauft. Die Bant vers 
wandelte bad Unternehmen in eine Aftiengefellfehaft, ble jedoch (hon 
im November 1873 qu liquibleren befchloß und ble Zeitung für 173 ooo 
Taler an ben Schönheimerfhen Bankverein abgab, der fie nur nod 
ein Jahr halten fonnte und dann eingehen ließ. Einiges über die 
Geſchichte diefer Zeitung bat GC. Gumbinner in einer Reihe von 
Sonntagsbeilagen bet Voffifchen Zeitung im Jahre 1875 veröffentlicht. 

Außer feiner Zeitung (huf Haude im Sabre 1741 bie Wodens 
fohrift: „Der Weltbürger, wöcentlih an'8 Licht gefellt” (heraus⸗ 
gegeben von Sac. Friedr. Lamprecht) und im März 1748 den „Druiden, 
ein moralifches Wochenblatt”. Beide Zeitfchriften erfchlenen aber nur 
furze Beit. 

Aud auf bem Gebiete des Buchverlages nahm Haudes Tåtigs 
feit feit 1740 einen neuen Aufſchwung. Geiner butd) des Königs 
Gnade bewirtten engen Beziehungen zur Königlichen Akademie der 
Wiffenfhaften ift (on auf Seite 17 gebadjt worden. Der Codex 
nundinarius führt von 1740 bis 1748 insgefamt 166 Haudeſche 
Verlagstitel an. Befondere Hervorhebung darunter verdient ein 
umfangreiches Unternehmen, das Haude, geftúgt auf die Vorliebe 
Friedrichs 11. für die Haffifchen, Insbefondere lateiniſchen Schrifts 
feller des Altertums, ins Leben rief, nämlich eine Sammlung von 
Zertausgaben Haffifher Schriften, herausgegeben nah dem bas 
maligen Stande ber Wiffenfhaft und in banblider Form allen 
Anſpruͤchen am eine gefhmadvolle Ausflattung Genuͤge felftenb. 
Nachdem Haude bie allererften Bande felbft ebiett hatte, gewann er 
fpäter gum Herausgeber der Sammlung den Gymnaſialrektor und 
Gtabtbibliotbefar Profeffor Johannes Petrus Miller in Ulm, ber 
{don von Anfang an ben Verleger mit Nat und Tat unterflügt hatte; 
mit dem Drud wurde die berühmte Wagnerfche Buchdeuderei, gleich 
falls in Ulm, betraut. Alle Beteiligten leifteten Vorzuͤgliches, und bie 
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Haudefchen, in Heiner Nonpareillefchrift febr fauber gebrudten Klaſſiker⸗ 
ausgaben wurden fchnell in Deutfchland beliebt unb trugen nach bem 
Berichte Friedrich Nicolais ihrem Druder den ebrenvollen Beinamen 
eines ,beut(djen Elzeviers“ ein. Hande felbft follte ed nicht vergônnt 
fein, bas Unternehmen ju Ende au führen. Nachdem erf wenige 
Bände et(djlenen waren, wurde Haube 1748 bucch ben Tod abberufen, 
bod) fetten (eine Sefhäftsnachfolger das Unternehmen fort; als legter 
Band ber Reihe famen 1770 die Werke bed Tacitus heraus, ble, ba auch, 
Miller nicht gebr unter den Lebenden weilte, von J. 9fugu(t Erneftt 
eblett wurden. Bei einigen Ausgaben, fo beim Julius Caesar, Cornelius 
Nepos, Curtius Rufus, Plinius b. Y., war neben bem lateinifchen 
Terte eine franzoͤſiſche Überfegung gegeben, bel Polyaen, dem einzigen 
Griechen in ber Sammlung, ftebt neben bem griechifchen Terte eine 
Iateinifche Überfegung. Die sum Teil mehrfach auch nad) 1770 wieder 
aufgelegten Ausgaben erfchlenen in nachfiehender Reihenfolge: 


Cicero: Opera philosophica. 4 partes. 1745, 

Horatius: Opera. 1745. 

Cornelius Nepos: Opera. 1746. 

Curtius: De rebus gestis Alexandri magni. 1746. 

Cicero: Epistolae quotquot supersunt. 3 partes. 1747. 

Caesar: De bello gallico et civili etc. 2 voll. 1748, 

Cicero: Opera rhetorica et orationes. 4 voll. 1748. 

Plinius: Epistolae et panegrycus. 1748. 

Justinus: Historiae Philippicae. 1748. 

Juvenalis et Persius: Satirae. 1749. 

Terentius: Comoediae sex. 1749. 

Florus: Epitome rerum romanarum. 1750. 

Livius: Historiarum libri. 3 voll. 1751. 

Sallustius: Opera. 1751. 

Phaedrus: Fabulae. Publ.Syri sententiae. Dion. Catonis disticha. 1753. 

Valerius Maximus: Factorum dictorumque memorabilium libri. 1753. 

Virgilius: Opera argumentis et chrestomathia illustr. 1753. 

Plautus: Comoediae. 3 voll. 1755. 

Polyaenus: Stratagematum libri octo. Rec., versionem lat. et indicem 
graecum adjecit S. Mursinna. 1756. 

Vellejus Paterculus: Quae supersunt ex historiae romanae libris. 1756. 

Ovidius: Opera omnia. 4 voll. 1757. 

Suetonius: Opera. 1762. 

Plinius: Historiae naturalis libri. 5 voll. 1766. 

Tacitus: Opera omnia ex recensione J. A. Ernesti. 1770. 
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Als Außeres Wahrzeichen feiner Sammlung (uf Hande ein das 
Titelblatt fémüdendes Verlagsgeichen, beftehend in dem Bruſtbilde 
einer gepamerten und bebelmten Minerva, über bet die Horasifchen 
Worte: „Sapere aude“ (tanben. Einen Probebrud dtefes Verlages 
zeichens verdffentlidte Haude bereits in feiner Zeitung vom 6. Seps 
tember 1740. Das Gignet wurde bald auch für andere Werke des 
Verlages verwendet und erhielt (i) bid zu bem 1780 erfchlenenen 
dritten unb legten Bande ber Paraphrafenausgabe des Erasmus. 
Nach über Hundertjähriger Ruhe wurde ed dann vom Jahre 1886 an, 
in umgezeichneter Form und nod mit dem Grändungstage ber 
Handlung verfeben, von Friedrich Weidling wieder aufgenommen. 
(Siehe Anlage VI.) 

Ambrofius Haude war in glädlicher, faft fünfundzwanzigjähriger 
finberlofer Ehe mit Sufanne Eleonore Spener, einer Entelin des bes 
fannten Probftes Philipp Jakob Spener, vermählt, bie er am 2. Des 
jember 1723 beimgefübrt hatte. Als fein Hochzeitstag sum vierunds 
jwansigften Male wiederfehrte, widmete der Gelegenheitsdichter unb 
Redakteur der Haudefchen Zeitung Jofef Victor Kraufe bem Ehepaare 
ein Huldigungspoem, bas in Kraufes 1751 bei $aube und Spence 
in zweiter Auflage berausgefommenen „Deutfhen Gedichten” auf 
Seite 285 abgedrudt ift und im Auszug folgendermaßen lautet: 


Da vier und zwantzig Jahr Herr Haudens Neblichkeit 
ber Œblen Spenerinn die reinfte Liebe wenht; fo 
wuͤnſcht an diefem Felt bem hochgefchägten Haufe viel 
Heyl und Wohlergehn ein treuer Diener Kraufe. 


Berlin, b. 2. Decemb. 1747. 
Du zeigſt und, Hochgeſchaͤtztes Paar, 
Die befte Kraft von edlen Trieben; 
Wie Deine Neigung Anfangs war, 
Go ift fie ungeftóbrt geblieben. 


Warum? Well Himmel und Verftand 
Dein wohlgetrofnes Liebess Band 
Gemein(djaftlid) recht bautenb machten, 
Und weil fie Deine Zärtlichkeit 
Nod einft der fpäten Folgezeit 
Sum Benfpiel darzuftellen tragten. 
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Ja, Holdes Schidfaal, ſaͤume nicht, 
Laf Deinen Beyſtand ferner ſpuͤren, 

Und diefed Paares Tugendsticht 

Die Stadt noch immer (hiner deren, 
Laf meiner Hofnung Zwet geſchehn, 

Und Haudens Henl mid fteigenb febn, 
Das ift mein Bitten, mein Begehren. 
Erhalte doch bles Huge Paar 

Qu Deinem Ruhm nod viele Jahr; 

Ich weiß, Du wirft ben Wunſch gewähren. 


Die guten Wänfche gingen leider nicht in Erfüllung. Bald ers 
ftanfte Hande und wurde nach fehwerem Leiden am 17. Mai 1748 
im Alter von 58 Jahren beimberufen. 

Auf bem rings um die altehrwardige St. NicolaisKirde belegenen, 
jegt eingeebneten Rirhhofe wurde Ambrofius Haude begraben, und 
ihm an ber Außenwand des Oottesbaufes eine eiferne Seddchtnistafel 
errichtet. Ym Jahre 1835 ließ die Witwe des Budhandlers Johann 
Earl Philipp Spener des Jüngeren, Frau Sophie Spener geb. Deder, 
die Tafel gleichzeitig mit einer dem Probfte Philipp Jafob Spener 
gemibmeten erneuern. Die Haudefche Tafel, ble das Gebenfen an ben 
hervorragenden Mann im Herzen des alten Berlin wach erhält, bes 
findet fid außen an ber Oftfront der Kirche und trägt in golbnen 
Buchftaben die Infchrift: 


Ambrofius Saude, 
geboren zu Schweidnig 
am Aren April J690, 
geftorben den IT!" Mai 1748, 
als 
Kônigl. und der Academie 
der Wiffenfhaften 
Buchhändler 
in Berlin. 
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Johann Carl Spener und Witwe Haude 
Witwe Haude unb Witwe Spener 

Mad Haudes Tode ging die Buchhandlung nebft der Zeitung 
in ben Befig feiner Witwe Sufanne Eleonore Haude über, die 
alsbald ihren Bruder, den feit 1739 privilegierten Buchhändler 
Johann Earl Spener, als Teilhaber in die von nun an „Hande 
und Spence” geihnende Handlung aufnahm. Von König Friedrich 
wurden beide nod im Todesmonate Haubes als deffen Nachfolger 
in ihren Nechten beftätigt. 

Johann Earl Spener, Entel des Probftes Philipp Jakob unb 
Sohn des Berliner Senators und Upothefers Philipp Reinhardt 
Opener und einer Tochter des Akzifendireftord und Senators Rider, 
war mit feinem Schwager Haude in enger Freundſchaft vereint ges 
wefen, und beide hatten fid) (don vom Jahre 1745 an nicht felten gu 
einzelnen Verlagsunternehmungen verbunden, fo n. a. im Jahre 1746 
qu einer Herausgabe ber Heineren Schriften des berühmten Mathes 
matifers Bernhard Euler. Der erte Band: „L. Euleri opuscula 
varii argumenti“ erſchien 1746 mit der Verlagszeihnung „Sumtibus 
Ambr. Haude & Jo. Carol. Speneri'", die beiden anderen Bände 
famen erft nach Haudes Tod heraus, als (on Spener dauernd mit 
dem Gefchäfte verbunden war. Erwähnung mag Diet aud finden, 
daß Qriebrid$ des Großen ,,Mémoires pour servir à l'histoire 
des années 1744 et 1745“ im Sabre 1746 „chez A. Haude et J. C. 
Spener‘‘ er(djlenen, ebenfo wie bed Königs „Recueil de quelques 
lettres et autres piéces intéressantes pour servir à l'histoire de la 
paix de Dresde“; bie legtere Sammlung enthält Friedrids ber 
Befchleunigung des Friedens gemibmete Rorrefpoubdens mit bem 
englifhen Gefandten am Dresdener Hofe Thomas Villiers. 

Johann Earl Spener, ben man „ben Ülteren“ nannte jum 
Unterfhiede von feinem Sohne und fpäteren Nachfolger Johann 
Carl Philipp Spener, mar, wie (hon erwähnt, bereits privilegterter 
Buchhändler in Berlin, ehe er mit Haude in Verbindung trat. Da 
Spener feine Buchhandlung neb Verlag 1748 mit bem Handefchen 
Gefchäfte vereinigte, mögen über die Spenerfhe Handlung nad; 
folgende Angaben gemacht werben. 


Johann Carl Spener u. Witwe Hande / Witwe Hande u, Witwe Spener | 35 | 


Die Hallifhe Waifenhausbuchhandlung hatte als Berlegerin | 
einzelner Werke des Probftes Phil. Jat. Spener im Jahre 1702 in 
Berlin ein Zweiggeſchaͤft eröffnet, defen „Faktor“ der ehemalige 
Student ber Theologie Gottfried Gebide war. Sn Gebide wurde mit 
bet Zeit ber Wunfch wach, (id) in Berlin felbftändig yu machen. Mehrere 
Verfuche, ein Privileg zu erhalten, ſchlugen fehl, einer davon trug 
ibm eine béie Abfertigung fettens des Königs Friedrich Wilhelm I. 
ein. Gedide aber lich nicht nach und fand endlich ben rechten Weg, 
wie die nachfolgende, am 18. Dezember 1715 ausgefertigte Urkunde 
befagt: 

„Wir Stiedrid Wilhelm / von Bottes Gnaden Rönig in Preußen 
ufw. befennen hiermit für Uns / Unfere Erben und Nachkommen / 
Bönige von Preußen / als Marggraffen und Chur Sürften zu 
Brandenburg / Aud fonften gegen Jeder Wannigliden: Nach⸗ 
dem Uns Unter Berlinifher Garnison- und Selo-Drebíger beem 
Wartenslebifchen Regiment / aud lieber Betreuer Lampertus 
Gedicke / im Lager vor Stralsund allerunterthänigft angetretten 
und gebetben / daß wir ibm die Gnade thun und feinen Bruder 
Gottfried Gediken / welder einige Sabre ber ale Factor im 
Hallifhen Buchladen geftanden / Aller Bnädigft Concediren 
möchten / einen eigenen Buchladen in Berlin anzulegen / und ihn 
deffalls mit einem Privilegio Aller Bnädigft zu verfeben / und 
Wir dann folder feiner allergeborfamften Bitte in befonderen 
naden deferiret und ftattgegeben / aud) durch ein von Uns 
eingenbánbig unterfchriebenes und an Unferen Ober-Marschall 
und Lehnsdirectorem / den von Printz / aus dem Lager vor 
Stralsund / den 3ebenden December an. curr. abgelaffenesSchreiben / 
das gebetbene Privilegium auffertigen 3u laffen / Allergnädigft 
befoblen (folgt das Privileg). Sergegen aber foll er ſchuldig und 
verpflichter feyn / von jedem Dru und Format feiner Delage, 
bücher / ebe fie verfauffet werden / bey Derluft diefes Privilegij 
febs gebundene Exemplaria / theils ín Unfere Bibliothec unb 
theils in Unfere Lehns Cantzeley albier auf feine "often ein. 
zuliefern / auch in Derfauffung der Bücher unb Wabren / die 
Leute nicht zu überfetsen / fondern damit die Rechts Taxam zu 
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balten / unde fid) an einem 3iembliben / redliden und mäßigen 
Gewinn genügen lagen. Wir und Unfere Nachkommen / Rönige 
in Preußen / als Marggraffen und Churfirften zu Brandenburg 
wollen aud) mebr genandten Gottfried Gedicken und Seine Erben 
bey diefem Unferm Privilegio / jederzeit allergnädigit ſchützen / 
handhaben und erhalten / Geftale wir dann Unferm Sof und 
Cammer Berichte / wie aud) unferm Schloß und Millen Saubt- 
manne / Sausvoigte und andern Unferen 2Scfeblígebabern / alhier / 
desgleichen bem Magistrat und Berichten Unfer biefigen Residentz- 
Städte hiermit allergnädigft anbefeblen / folches an Unferer Statt 
gleidfalft zu thun / und ben Impetranten darıvieder in Peynerley 
wegs befdywebren noch beeinträchtigen zu laffen; Getreulich fonder 
Befehrde jedoch Uns an Unfern und fonften Federmannigliden 
an feinen Rechten ohne Schaden. — Uhrkundlich mit Unferm 
anbangenden Böniglihen Lebn:Siegel befiegelt und gegeben 3u 
Berlin ben achtzehenden December nad) Christi Gebubrt im Lin 
Taufend Sicbenbundert und Sünfzebenden Fabre.” 


Gottfried Sedide erfheint nach dem Codex nundinarius in ben 
SReffatalogen in den Jahren 1717 bis 1731 mit 80 Verlagswerfen und 
Titeln. Seine Buchhandlung erwarb im Jahre 1739 Johann Earl 
Spener, um fie 1748 mit bem Haudefdhen Verlage ganz qu vereinigen. 

Spener senior ftarb am 19. Auguft 1756, und fofort fam feine 
Witwe Sophie Helene Spener geb. Warful in Gemeinfchaft 
mif der Witwe Hande um Übertragung des Privilegs auf fie beide 
ein. Ihre Bitte wurde ihnen vom Könige alsbald gewährt und inen 
das folgende Privileg erteilt: 

„Wir Sriedrid von Bottes Gnaden König in Preußen / Wark. 
graf zu Brandenburg ufw. Thun Fund unb fügen hierdurch au 
wiflen: was mafen bey Uns die biefige Buchführer Wictwen 
Haudin und Spenerin allerunterthanigft gebeten / daf fie nad 
erfolgtem Abfterben ihrer Shemanner bey der Buchhandlung und 
dem Verlag der Berlinifhen Nachrichten von Staats und gelebrten 
Sachen / fo fle gemeinfdaftlid fortfegen wollen / allergnädigft 
gefcdhiget werden mögen. Wann Wir nun diefem allerbemütbigften 
Gefud in Gnaden deferiret und Gott gegeben; Als confirmiren 
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und erneuern Wir das biervor denen verftorbenen Buh führern 
Haude und Spener ertbeílte Privilegium und Sreibeit hiermit 
allergnädigft / dergeftalt / Daß obgedachte beide Wittiven ben Budy- 
handel und Verlag der Berlinifchen Zeitungen auf eben den Suf / 
wie ihre verftorbenen Ehemänner folden gefübret / gemeinfchaft- 
lib fortfetsen / allerley gute / nütilibe und zuläßige gebundene und 
ungebundene Bücher in allen Wiffenfhaften und Sprachen / aud) 
Rupferftihen und LandFarten ungehindert verfaufen und Faufen 
mögen / ihnen auch alles dasjenige / was ihren verftorbenen pe. 
männern verliehen worden / gleichfalls geftattet feyn und diefelbe 
die bisherige Freiheit / die Berlinifhen Zeitungen zu verlegen und 
druden zu laffen / ungefränft behalten follen. Wir befeblen Dem, 
nach Unferem Sof und Cammergeride / aud) Churmärfifher 
Kriegs und Domänen Cammer und dem biefigen Magiſtrat bier, 
mit allergnädigft / obbemeldete Budfübrer Wittwen Haudin und 
Spenerin bey diefem confirmirten und erneuerten Privilegio jeder- 
zeit zu ſchützen / auch diefelben dagegen auf Feine weife beeinträdy- 
tigen zu laffen. Uhrkundlich ufw. Berlin / den 23. Auguft 1756.” 
Die beiden Witwen hatten mit bet fohnellen Erledigung ihres 
Privilegs Glüd gehabt; wenige Tage darauf brad Friedrich in Sachfen 
ein, und ber Siebenjährige Krieg nahm feinen Anfang. Bon ben 
Kriegsndten blieben aud) Hande unb Speners Witwen nicht ver(dont. 
Als im Berlaufe des Krieges bet ruffifche General Graf Tottleben 
in Eilmärfhen am 3. Dftober 1760 vor bet burd den Schredensruf 
„Die Ruffen tommen” aufs höchfte geängftigten Hauptfladt Preußens 
erfchien und fie oom 9. big 12. Oftober befeßt hielt — am 12. Dftober 
verſchwanden die Ruffen aus Berlin bei ber Annäherung Friedrichs 
auf ble Nachricht „Der König kommt” ebenfo ſchnell, wie fie erfchienen 
waren —, erging ein Strafgericht auch über bie Haube und Spenerfche 
Zeitung. Graf Tottleben war ein Deutfher unb hatte lange in 
Berlin gelebt. Ihn hatte die Haude und Spenerfche Zeitung einen 
„Aventurier“ genannt, „der, nachdem et fo viele unverbiente Gnade 
von Seiner Königlichen Majeftät genoffen, nunmehr gu Dero Feinden 
fibergegangen unb (ih burd die Vernichtung Ihrer Länder Hervors 
thut”. Das follte bem Stebafteut der Haube unb Spenerfchen Zeitung 


1760 


prre 


Haude und Spener 


Joſef Viktor Kraufe Abel befommen. Er wurde am 12. Dftober fräh 
8 Uhr sufammen mit bem Redakteur Kretfchmer von ber Voſſtſchen 
Zeitung, ble auch nicht gerade Ganftiges aber bie Ruffen gefbrieben 
hatte, auf den Neuen Markt geführt, wo hundert ruffifche Soldaten 
aufgeftellt und vom Profoß mit Nuten wie su einer Spießrutens 
erefution verfehen waren. Die beiden armen Sünder wurden halb 
entfleidet unb erft, alg Kraufe, ein Mann von 68 Jahren, fußfällig 
um Gnade bat unb ble Peräde abnabm, um fein granes Haupt qu 
eigen, mit einem Verweiſe begnadigt. Seit diefer Zeit follen, wie 
Willibald 9fferi8 in feinem prächtigen, bet frieberizianifchen Zeit 
gewidmeten Noman ,Cabanis” bemerkt, ble Angaben der Berliner 
Zeitungen über bie Starke ber ruſſiſchen Armee frets um bas Dreifache 
su hoch fein. 

Frau Sufanne Eleonore Hande ftarb am 8. Dezember 1762; 
ihren Gefchäftsantell hatte fie durch Teflament an thre bisherige 
Hanbdelsgefellfchafterin Frau Sophie Helene Spener vermadt, 
ble drei Jahre nach bem Tode ihres erften Mannes, des Buchhändlers 
Spener, am 9. September 1759, eine zweite Ehe mit deffen Bruder, bem 
„Hochfuͤrſtlich Markgraͤflich Anfpahifhen” Hofrat Chriftian Gottlieb 
Spener, eingegangen mar. Frau Spener hegte ben Wunfch, ihren 
Söhnen bie Fortfegung des Privilegs beizeiten gu fidern, und auf 
ihre Bitte ,,extendirte" König Friedrich am 6. Januar 1764 „da fie 
nach erfolgtem Abſterben der Witwe Haudin die unterm 23. Auguft 
1756 confirmirte und erneuerte Buchhandlung allhter und ben Verlag 
der Berlinifhen Nachrichten nicht füglich allein fortfegen könnte, 
(otbane Buchhandlung und ben Verlag ber Zeitungen auf ihre beiden 
Söhne Johann Carl und Christian Sigmund Gebrüder bie Spener“, 
bie bamals erft 14 und ro Jahre alt waren. Am 16. September 1776 
wurde auf bie Mitteilung ber Frau Gpenet, bag Ihr in vorftehendem 
Privileg ,benannter zweiter Sohn Christian Sigmund, welder ble 
Buchdrucker⸗Kunſt erlernet bat, mit einer eigenen Buchdruderen 
anjego allhier angefeget worden unb fid deshalb feiner Nechte an 
befagter Buchhandlung begeben müffen“ ihrem Gefuche, an Stelle des 
Sohnes Chriftian Sigmund deffen jüngeren Bruder Friedrich Gotts 
lieb Spener einzufegen, vom Könige ent(proden. König Friedrich 
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Wilhelm II. Beftätigte am r. April 1787 Frau Spener unb thre 

Kinder ausdruͤclich in Ihren privilegierten Nedten. 

Frau Sophie Helene Spener überlebte auch ihren zweiten, am 
26. Dezember 1791 oet(totbenen Mann, den Hofrat Spener, ber mit 
feiner Gattin den Kindern Johann Carl Speners eine ausgezeichnete 
Erziehung hatte zuteil werden laffen. Ihrem Sohne Johann Carl 
Philipp, der (don (eit 1764 mit ihr gufammen privilegiert gewefen 
war, übertrug fie im Sabre 1772 die Gefchäftsführung ber Bud: 
handlung und Zeitung, fo bag man berechtigt ift, obgleih Frau 
Spener er am 24. Mat 1799 in hohem Alter verftarb, (on vom 
Jahre 1772 an wieder einen neuen Abſchnitt ber Gefchichte ber Buchs 
handlung ju beginnen. 

Wenden wir nun unferen Blid auf bie gefchäftliche Tätigkeit ber 
Buchhandlung in bem er(ten, auf den Tod von Ambrofius Haude 
folgenden Zeitabſchnitt. 

Die Nachfolger von Ambrofius Haude In den Jahren 1748 bis 
1772 waren reblic bemüht, bie nunmebrige Doppelfirma auf der 
Höhe zu halten. Dem Sortimentsgefchäfte wendeten (le lebhaftes 
Sntere(fe su — Johann Earl Spener dem Älteren gebührt hier das 
Hauptverdienft — und ließen aud bem von bet Handlung 1749 
begründeten und bis 1759 geführten Zweiggefchäfte in Slogan 
befonbete Farforge zuteil werden. Son den Gortimentéfatalogen 
find in der Bibliothek des Börfenvereins der Deutfhen Buchhändler 
in Letpsig noch erhalten: 

Catalogus von alt- und neuen Büchern, welche aus der Leipziger 
Michaelis-Messe 1749 mitgebracht und nebst vielen andern um 
beygefügten Preiß zu haben sind bey Ambros. Haude und Joh. 
Carl Spener Königl. und der Academie der Wissenschaften privil. 
Buch-Händlern auf der Königl. Schloß-Freyheit neben der Werder- 
schen Mühle, wie auch in deren Buchhandlung zu Groß-Glogau. 
Berlin 8. 

Catalogus universalis dererjenigen Bücher, welche um beygesetzte Preise 
zu haben sind bey Ambrosius Haude und Joh. Carl Spener. Königl. 
und der Academie der Wissenschaften Buchhändlern. Berlin (1753). 8. 

Diefer Hanptkatalog des Sortimentslagers ift bie zweite Aus⸗ 
gabe des (don auf Sette 19 erwähnten, 1724 erfchtenenen Haudefchen 
Catalogus. Gr ift 1071 Seiten Gort, 
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Index materiarum librorum Haude etSpeneriani apparatus sex capitibus 
generalioribus excepto appendice miscellaneorum absolutus. Register 
der Materien des Haude und Spenerschen Büchervorraths, in sechs 
allgemeinen Capiteln, und einem Anhange, welcher die vermischten 
Sachen enthält, abgefaßt. Berlin 1755. 8. 

Diefee Index enthält auf faf 700 Seiten eine fuflematifche, 
nad) Wiffenfhaften eingetellte Drbnung ber Bader des vorfteheuden 
Catalogus universalis“, 

And bem Verlage widmeten (id Haudes Nachfolger mit großer 
Hingebung und veröffentlichten (don im Jahre 1748 den ebenfalls 
auf bet VBdrfenvereinsbibliothe® in Leipzig befindlichen, 44 Seiten 
ftarfen Verlagstatalog: 

Catalogus librorum propriis sumptibus editorum. Ab Ambrosio Haude 
et Johann Carl Spener, Bibliopol. Reg. & Academ. Reg. Scientiarum 
privilegatis. Berolini 1748. 8. 

Bon bet Fortführung der Publifationen bet Akademie ber Willens 
faften und der, Auctores classici“ tft (hon auf den Seiten 17 unb 
30, 31 biefer Schrift berichtet worden. Friedrichs bed Großen Gunft 
wurde bet Handlung nicht mehr in gam, fo Deroorragenbem Maße 
zuteil, wie fie früher Hande befaß. Denn auf eine Eingabe an ben 
König vom 22. Juli 1749 mit bet Bitte, eine befondere Ausgabe von 
des Königs „Mémoires pour servir à l'histoire de Brandebourg“ 
veranftalten gu dürfen, bie in den nod) bel Haude erfhienenen erften 
Yabrgängen ber „Histoire de l'Académie Royale“ in einzelnen Abs 
tellungen auszugsweiſe verdffentliht worden waren, gab Friedrid 
fon nad zwei Tagen den folgenden ablehnenden Befcheid: 


„Seine Koͤnigliche Majeftät in Preußen ufw. theilen ben Budhandlern Haude 
und Cpener auf ihr Gefud vom 22. diefed wegen befonderes Druden der in ben 
Memoires ber Berlinifhen Atademie der Wiffenfhaften befindlichen Auszug aus ber 
Drandenburgiften Historie, hierdurch gue allergnábigftem resolution, whe Hoͤchſt⸗ 
diefelben biefem Petito nicht deferiren könnten. 


Potsdam, ben 24. Julit 1749." 


Erft gehn Jahre nad) des Königs eigener, 1751 bei Jean Néaulme 
erſchienenen vollftandigen Ausgabe ber Mémoires fonnte die Hande 
und Spenerfhe Buchhandlung davon eine beutfhe Überfegung: 
„Merkwürdigkeiten jur Brandenburgifhen Gefchichte” (1761) heraus⸗ 
bringen. (Siehe Anlage VIL) 


Sim Herbft 1749 plante der Verlag die Herausgabe einer gelehrten 
Zeitfchrift und erhielt vom König auf feine Eingabe die nachfolgende 
Erlaubnis: 

Nachdem Seine Königliche Majeftät in Preußen uſw. auf betgehende Bors 
ftellung der Buchführer Haude und Spener allergnädigft resolviret haben, daß wegen 
bet von ihnen angeführten Umftände ihnen erlaubt fein foll, ein Blatt von gelehrten 
Sachen herausgeben zu dürfen, jedoch mit bem ausbrüdliden Beding, daß folches 
vorbero von einem membro bet Academie recenfiret toerbe; Ws Befehlen dft 
diefelbe Dero Gen. Direct. Hierdurch in Gnaden, folderwegen bas Nöthige weiter qu 
verfügen, unb dem Präf. der Akademie ber Wiffenfchaften v. Maupertuis hiervon 
Nachricht gu geben, damit er jemanden, der die Recension über fid) nehmen, deno- 
miniren fónne. 


Potsdam, ben rr Nov. 1749. 


Die Qande und Spenerfhe Buchhandlung rief daraufhin im 
Sabre 1750 bie „Eritifchen Nachrichten aus bem Reihe der Gelehrs 
famfeit" ins Leben, bie jedoch nad) kurzem SSefteben durch Sulzer und 
Ramlers gleichartige und gleichnamige Zeitfchrift verdrängt wurden. 

Eines der Hauptunternehmungen des Verlages in dtefer Zeit 
war die 1765—1768 in vierzehn Banden erfolgte Herausgabe der 
„Histoire de l'esprit humain ou mémoires secrets et universels 
de la république des lettres des geiftuollen Freundes Friedrids 
bed Grofen und Direktors bet Berliner 9(fabemie der Künfte, Marquis 
d'Argens. D'Argens veröffentlichte 1768 bei Haude und Spener 
noch ein weiteres Werf: „Examen critique des différentes écoles 
de peinture." Gon Bedeutung war für den Verlag auch ble Heraus; 
gabe verfhiebener Werke des befannten Profeffors Joh. Heine. Gam. 
Formen (omie des Botaniker J. ©. Gleditſch, des Arztes €. ©. 
Kurella, des Predigers N. F. W. Sad und des Philofophen Mofes 
Mendelsfohn. Auch einen Ausflug in das mufifalifhe Gebiet machte 
der Verlag. Friedrich Wilhelm Marpurg hatte (don 1746 bei Ams 
brofius Hande fein befanntes mufiftheoretifhes Werk über die Fuge 
in franzöfifher Sprache erfcheinen laffen (Traité de la fugue et du 
contre point. 2 parties avec 120 planches. 1746); ble beut(dje 
Überfeßung diefes grundlegenden, auch heute nod) gefchägten Wertes 
brachte der Haude und Spenerfche Verlag 1753 heraus: „Abhandlung 
von der Fuge nach ben Grundſaͤtzen und Crempeln der beften beut(d)en 


und ausländifchen Meifter. 2 Teile. Mit 62 Rupfertafeln. Sr. 4." 
Außerbem verlegte Marpurg bet Haude und Spener nod mehrere das 
Klavierfpiel betreffende Werke, fo u. a. 1762 und 1763 feine brelteilige, 
mit Noten verfehene Klavierfchule. 

Als dem Johann Earl Spener senior und feiner Ehefrau am 
5. September 1749 bet erfte Sohn geboren wurde, beglädwänfchte 
der (don mehrfach genannte Mebafteur Kraufe bas Elternpaar mit 
einem Gedichte, in bem er auch Haudes Witwe, deren Mann ein Jahr 
vorher geftorben war, qu troͤſten ſuchte. 

Die fteubige Urfache des Carmens, ber Sohn, war Johann 
Earl Philipp Spener, bet von feiner Mutter im Jahre 1772 qum Leiter 
des Gefchäftes, (pater qu defen Eigentümer eingefegt wurde und bes 
rufen war, die alte Handlung zu immer weiterer Entwidlung ju 
führen. 


Sohann Carl Philipp Spener 


Johann Earl Philipp Spener, geboren am 5. September 
1749, übernahm im jugendlichen Alter von zweiundzwanzig Jahren 
bie gefchäftliche Leitung ber Firma, ble unter ihm in ein reines Verlags; 
gefchäft umgewandelt wurde. Spener bet Jüngere gehdrt unzweifelhaft 
mit zu den bervorragenbften Perfdnlidfeiten in der gefamten Gefchichte 
be beut(den Buchhandels. Er war von umfa(fenbet Bildung, erflauns 
licher, unerfchöpflicher Arbeitstraft, hervorragender gefchäftlicher Bes 
gabung und einer alle Herzen gewinnenden Freundlichkeit bed Wefens 
und ber Sitten. Bor Beginn feiner gefhäftliten Tätigkeit hatte et 
butd) eine vieljährige Reife durch Deutfchland, die Schweiz, Italien, 
Stantreih, England und die Niederlande — im Jahre 1776 befuchte 
er nochmals Frantrei und England — feinen Geſichtskreis erweitert 
unb gu ben bebeutenb(ten Männern feiner Zeit viele Beziehungen ans 
getnüpft, bie er in eifrigem Briefwechfel weiter pflegte. Ein herzliches, 
ſchoͤnes Freundfchaftsverhältnis fnüpfte ibn an den großen Welts 
reifenden und Begleiter Kapitän Coots Johann Reinhold Forſter 
und noch mehr an beffen gleichfalls bedeutenden Sohn, ben unrubigen 
und unglidliden Georg Forfter, deffen Briefe an Spener Dr. 9ffbett 
9eigmann im Archiv für das Studium der neueren Sprachen (Band 84, 
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86, 87 und go) veröffentlicht bat. Auch ſchriftſtelleriſch Ip Spence Det; 
vorgetreten und hat (id) insbefonbere als Überfeger aus bem Englifchen, 
Franzoͤſiſchen und Stalienifhen verdient gemacht. So übetttug et 
für (einen Verlag aus bem Englifchen bie „Nachrichten von ben neueften 
Entdedungen ber Engländer in der Suͤdſee“ (1772), ferner Stauntons 
Befhreibung der britifhen Gefandtfchaftsreife nah China unter 
Macartney (1798—1800), aus dem Franzoͤſiſchen die „Ausführliche 
Beſchreibung der Baftille” (1789) u. a. m. Außerdem überfegte er 
die Terte von faft allen in ben Jahren 1772—1792 in Berlin aufges 
führten italienifchen Opern. 

Die hohen PVerdienfte Earl Spenerd um die Fortführung, 
Leitung und Weiterentwidlung ber Haube und Spenerfhen Zeitung, 
ble er 54 Jahre lang mit großem Gefhid teblglette, auseinanderzu⸗ 
fegen, ift Hier, wo nur ble Gefchichte bet Buchhandlung behandelt wird, 
nicht ber Ort. Ebenfowenig ift e8 möglich, an biefer Stelle (eine 
Leitungen als Bubbruder su würdigen. Über feine Drnderet fet 
nur folgendes bemerft. Carl Speners jüngerer Bruder Chriftian 
Sigismund, geb. 28. Dftober 1755, batte im Jahre 1773 von ben 
Erben des im gleichen Jahre verftorbenen Buchdruderd Samuel König 
deffen 1723 duch Carl Gottfried Möller begründete Drucerei kaͤuflich 
an (id gebracht unb fatte von ba an viele Drudaufträge für feinen 
Bender Carl Spener ausgeführt. Als Chriftian Sigismund Spener 
am 30. Dftobet 1813 ftarb, ging ble Druderei an ben Alteren Bruder 
Earl über, der im Jahre 1815 nod die Wegenerfche Buchdenderei 
Bingufaufte und babutd) an ble Spige eines für damalige Zeiten bervors 
tagenben Drudereibetriebes trat. Ein unfterbliches fBetbienft muß 
jedoch auch bier erwähnt werden, bas Carl Spener (id) um die gefamte 
beut(dje Buchdruckerkunſt erwarb. Er war es, ber in feiner Druderei 
die ette Schnellpreffe auf bem europaͤiſchen Geftlaube aufftellte und 
in Betrieb fette, während Männer wie Brodhaus wegen der Größe 
bet gu wagenden Summe vor dem fübnen Unternehmen queüd(deuten 
und aud Cotta angeblih „Staatsgefchäfte halber“, in Wahrheit aber 
aus bemfelben Grunde wie Brodhaus Oé ablehnend verhielt. Mur 
durch bie feften Beflellungen und die großen Vorſchuͤſſe, ble Spence 
in Gemeinfhaft mit feinem Schwager Deder bem Erfinder ber Schnell; 
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preffe Friedrich König gab, wurde biefem der Bau ber erflen beut(den 
Mafchinen überhaupt ermöglicht, und man ehrt bas 9[nbenfen an ben 
gropen Erfinder nicht, wenn man Earl Speners Berbienfte um ibn 
gu verbunfein fugt. 

Auf die Erfolge aufmerkfam geworden, die mit ber genialen €t; 
findung Friedrich Königs in England wert erzielt wurden — am 
28. November 1814 etfter Drud ber Times duch eine Königfche 
Preffe —, ſchrieb Spener fon am ro. Dezember 1814 an ben damals 
nod in London lebenden Erfinder. Am 15. Januar 1815 antwortete 
König und machte auf allerhand bem Unternehmen zunächft entgegen; 
flebende Schwierigkeiten aufmerffam; am 20. Februar 1816 fragte 
Spener wieder an; ihm antwortete König am 12. Mary; Spener wurde 
immer dringender, und am 2. September 1816 teilte König ihm feine 
für bas naͤchſte Jahr geplante Überfiedlung nad Deutfchland mit 
unb tröftete Spener mit der folgen Iuverfiht: „Die erte Mafchine, 
die id) dort baue, foll für Sie feyn und wenn der Kayfer von China 
eine haben wollte, nicht nur, weil Sie (id) wert an mich gewendet 
haben, fondern auch, weil Sie Dé lebhaft für die Sache intereffieren 
und wenn man 66 Jahre alt ift, ift man in Eile, wiewohl ich von bem 
jugendlichen Geift, der in Ihren Briefen herrfcht, ſchließe, bag Dé ber 
Tod Ahnen vor dem gor Jahre nicht nahe zu kommen getrauen 
wird.” Feſte Beftellungen erfolgten im Jahre 1817, nahdem König 
nad Deutfhland zuruͤckgekehrt war, und nach einer langen Reihe von 
Jahren, bie für beide Teile eine Leidensgefchichte, aber, trog unaus: 
bleiblid gewefener Verfiimmungen, in ber Überwindung faft uns 
befiegbarer Schwierigkeiten aud) ein unvergängliches Ruhmesblatt 
wurde, fegte Carl Spener zum 25. Januar 1823 bie erfte deutfche 
Schnellpreffe für ben Drud der Hande und Spenerfhen Zeitung in 
Betrieb, Jm Februar 1823 folgte bann bie Dederfhe Hofbuchs 
bruderel mit bem Schnellpreffendrud, die zwar mit Spener gemeinfam 
Maſchinen beftellt, ibm aber als ber treibenden Kraft bei der Bes 
fiegung aller Hinderniffe den Vortritt zugeftanden und (don am 
20. Auguſt 1822 an König und Bauer gefchrieben hatte: „heren 
Spener überla(fen toit gern die Ehre, mit ben Mafchinen guerft gu 
bruden," Earl Spener war 74 Jahre alt, ald feine Vorausficht und 
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Energie durch den Erfolg gefrènt wurden. Jm Journal für Bud: 
druckerkunſt, Jahrgang 1868 und 1869, bat J. H. Bachmann unter ber 
Überfchrift: „Die erften Schnellpreffen in Deutfchland“ den im den 
fhweren Jahren zwifchen König unb Spener geführten Briefwedfel 
als Ehrendentmal für Carl Spener veröffentlicht. Die eigenhandigen 
Briefe Friedrich Königs an Carl Opener vom 15. Januar 1815 an 
bis zum 15. November 1823 bildeten einen überaus wertvollen Befig 
bet Haude und Spenerfhen Buchhandlung unb find nad) dem Tode 
des Dr. Konrad Weidling dem Gutenberg Mufeum in Mainz als 
fein Vermächtnis übertolefen worden. Carl Spener hatte am ro. April 
1823 bie Ehre, den König Friedrich Wilhelm III. zu empfangen, ber 
die neue Drudmafchine befichtigte und Bedenken Außerte, was nun 
wohl aus ben Drudern werden follte, wenn die S Ra(djine ihnen die 
Arbeit nehme. 

Wenden wir uns nun gu der eigentlichen Berlagstätigieit Carl 
Speners, fo müffen wir zunaͤchſt einige von ibm ins Leben gerufene 
wiffenfchaftliche und Titerarifche Zeitfchriften nennen. Es find dies 
neben der Jacobifchen Wochenfchrift „Iris“ (4 Jahrgänge, 1775—1778) 
vor allem die „Wöchentlihen Nachrichten von neuen Landkarten, 
geographifchen, ſtatiſtiſchen unb hiſtoriſchen Büchern und Saden“, 
die der Dberfonfiféorialrat und Direktor bed Grauen⸗Kloſter⸗SGymna⸗ 
fiums zu Berlin Anton Friedrich Balding, der Begründer bet neuen 
Geographie, in fünfiebn Yabrgängen von 1773—1787 berausgab, 
und die ,Berlinifhe Monatsfchrift”, herausgegeben von Friedrid 
Gedide und Johann Erich Bieſter, von ber während der Jahre 1783 
bis 1796 adtundswansig Bande Detaudfamen unb die lange eine eins 
flußreiche Stimme behauptete. Spener verftand es, für feine Monatds 
(drift bie Unterftägung hervorragender Gelehrter su finden, und eg 
möge nur daran erinnert werben, bag Immanuel Kant gerne in diefer 
tonangebenden Zeitfchrift feine Heinen Abhandlungen — im ganzen 
vierzehn — der Lefewelt mitteilte. Der Weife von Königsberg lieferte 
in der „Berlinifhen Monatsſchrift“ u. a. im Jahre 1784 eine Beants 
wortung ber bamals viel erdrterten Frage: „Was iff Aufklärung ?" 
Geit 1791 wurde bie Zeitfchrift von Bieſter allein herausgegeben 


und, weil der geheime Rat Hillmer bie periodifchen Blätter qu firenge | 
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tenfierte — Friedrich ber Grofe war geftorben und Willner allmächtig 
in Preußen — nicht mehr in Berlin gedrudt, (onbern zunaͤchſt in 
Jena, bann in Deffau hergeftellt, bis Spener fie im Jahre 1796 eins 
geben Dep, worauf Diefter (id an Nicolai wendete. Biele Jahre 
vergingen, ehe Spence (id) wieder an eine neue Zeitfchrift berantmagte. 
Dod als bie Freiheitsſchlacht bei Leipzig gefchlagen war und alles 
boffnungsfrob einem neuen Aufſchwunge des geiftigen Lebeng ents 
gegenfab, blieb aud Earl Spener nicht surüd und begründete bas 
in Monatsheften erfcheinende, von bem Hiftorifer Paul Ferd. Friedrich 
Buchholz herausgegebene „Journal für Deutſchland, biftorifh:polis 
tifhen Inhalts”, bas et in ben Jahrgängen 1815 und 1816 verlegte 
unb bann an einen andern Verlag abgab. 

Aud Kalenderunternehmungen wendete (i Spener su, und auch 
fein Verlag zeigt hierin ein Spiegelbild ber Mode, die gegen das Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts zahlreiche Titerarifhe Tafchenbücher, 
Mufenalmanade ufw. ins Leben rief. So begründete er einen 
„Hiſtoriſch⸗genealogiſchen Calender oder Jahrbuch der merftoürbigften 
neuen WeltsBegebenheiten” mit bem Nebentitel „Allgemeines iftos 
riſches Zafdenbud. (Siehe Anlage VIII.) Zur Sffufttietung der 
Kalender gewann er feinen Geringeren als Daniel Chodowiecti, bet 
eine Anzahl feiner reigendften Blättchen für ben Verlag von Hande 
und Spener (uf. Der erfte Jahrgang erfhien 1784 und brachte bie 
Ge(didte ber Revolution von Nord-Amerifa von bem Hallenfer 
Gefdidtéprofe((ot M. €. Sprengel, Jahrgang 1786 enthielt bie 
Gefdhidte ber widtig(ten Staats; und Handeldveränderungen Ofts 
indiens von demfelben Berfaffer und Jahrgang 1789 die erfte Vers 
dffentlihung der berühmten Ge(didte des Giebenjágrigen Krieges 
von Archenholtz, die in vervollftandigter Form in zwei Banden 1793 
im gleihen Verlage erfchien und viele Auflagen erlebte; die legte, 
neunte, wurde 1867 buch Friedrich Weidling herausgegeben. Bon 
befonderer literarifher Bedeutung wurde ber „Kalender ber Mufen und 
Gratien”, den Spener für 1796 als einzigen Jahrgang veröffentlichte. 
Die Ausflattung war eine vollfommene; Shadow hatte das Titeltupfer 
gezeichnet (Siehe Anlage VIII) und Chodowiecti zahlreiche reizende 
fleine Stiche geliefert; ber Drud war in vollendeter Weife durch 


Wilhelm Haas in Bafel beforgt worden. Der Kalender enthielt 
einundneungig Gedichte des treffliden Predigers Schmidt von Wers 
neuchen, bet bann von Goethe in feinem am 17. Mai 1796 verfaßten, 
in Schillers Mufenalmanad für 1797 gedrudten Gedichte „Mufen und 
Grasien in der Mark” fo unfreundlich unb graufam verfpottet wurde. 
Spener lief bem Kalender feine Sortfesung folgen. Erwähnt mag 
bier werden, daß erft im Jahre 1866 wieder ein Kalender im Verlage 
von Haude und Opener erfhien, und zwar ber von Friedrich Weidling 
ind Leben gerufene Damen Almanach, deffen erftem, für das Jahr 1867 
herausgegebenen Yabrgange bisher achtundvierzig weitere Jahr⸗ 
gánge mit Insgefamt 212 ooo gebrudten Eremplaren gefolgt find. 
An bem Buchverlage Earl Speners nimmt die Reifeliteratur einen 
breiten Raum ein; außerdem verlegte er Werke aus bem Gebiete 
ber Botanik, Theologie, Mathematit ufto. Hier mögen nur die folgens 
den Hauptwerke Erwähnung finden: 


Beiträge, Diplomatische, zur Untersuchung der schlesischen Rechte und 
Geschichte. I (4 Teile), II (2 Teile). Mit Kupfern. 1771—75. Gr. 4. 
Hamilton, M.: Beobachtungen über den Vesuv, den Aetna und andere 
Vulkane; in einer Reihe von Briefen an die K. GroBbrit. Gesellschaft 
der Wissenschaften. Aus dem Englischen mit Kupfern. 1773. 8. 

Quintus Icilius: (Ch. Guischard): Mémoires critiques et historiques 
sur plusieurs points d'antiquités militaires, avec figures. 4 Tom. 
1774. Gr. 4. 

Geschichte der Englischen See-Reisen und Entdeckungen im Süd- 
Meer. Aus dem Englischen übersetzt. 7 Bände mit Kupfern und 
Karten. 1772 bis 1784. Gr. 4. (Bd. 2 und 3 enthält Cooks erste 
Reise um die Welt, Bd. 4 und 5 die zweite, Bd. 6 und 7 die dritte). 
Von diesem Werke erschien auch noch eine Oktav-Ausgabe in 
elf Bánden von 1775—1788. 

Ephemeriden, astronomische, oder Jahrbuch für 1776, 1777 und 1778, 
nebst einer Sammlung der neuesten in die astronomischen Wissen- 
schaften einschlagenden Beobachtungen, Nachrichten,  Be- 
merkungen und Abhandlungen. Mit 5 Kupfern. Gr. 8. 

Erasmus, Desid. Roter.: Paraphrases in novum testamentum ex re- 
censione J. Clerici curavit J. F. S. Augustin. 3 Vol. 1778. Gr. 8. 

Lambert, J. H.: Pyrometrie oder vom MaaBe des Feuers und der Wárme. 
Mit 8 Kupfern. 1779. Gr. 4. 

Büsching, A. F.: Beschreibung meiner Reise von Berlin über Potsdam 
nach Rekahn unweit Brandenburg, vom dritten bis achten Junius 

1775. Mit Landkarten und Kupfern. 2. Ausg. 1780. Gr. 8. 
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Tagebuch einer Entdeckungsreise nach der Südsee in den Jahren 
1776—1780 unter Anführung der Capitäns Cook, Clerke, Gore 
und King. Mit einer neuen verbesserten Karte und Kupfer. Aus 
dem Englischen übersetzt und mit Anmerkungen versehen von 
J. R. Forster. 1781. 8. 

Meiners, E.: Briefe über die Schweiz. 2. Aufl. 4 Teile. 1784. 8. 

Loureiro, J. de: Flora Cochinchinensis sistens plantas in regno Cochin- 
china nascentes; quibus accedunt aliae observatae in Sinensi 
imperio, Africa orientali, Indiaeque locis variis; omnes dispositae 
secundum systema sexuale Linnaeanum. Denuo in Germania 
edita c. notis C. L. Willdenow. 2 Tom. 1793. 8, 

Thunberg, K. P.: Reise durch einen Theil von Europa, Afrika und 
Asien, hauptsächlich in Japan, in den Jahren 1770—1779. Aus 
dem Schwed. frei übersetzt von C. H Groskurd. Mit Kupfern. 
1793—1794. 8. 

Stavorinus, J. S.: Reise nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung, 
Java und Bengalen in den Jahren 1768—71. Aus dem Holländ. 
frei übersetzt und mit Anmerkungen begleitet von Prof. Lüder. 
1796. Gr. 8. 

Staunton, Sir George: Des Grafen Macartney Gesandschaftsreise 
nach China, welche er auf Befehl des Königs von Großbritanien, 
George des dritten, in den Jahren 1792—1794 unternommen 
hat; nebst Nachrichten über China und einen kleinen Theil der 
chinesischen Tartarei. Aus den Tagebüchern des Ambassadeurs 
und der vornehmsten Personen seines Gefolges zusammengetragen 
und herausgegeben. Aus dem Engl. frei übersetzt. 3 Teile mit 
Kupfern. 1798—1800. 16. 

Park, Mungo: Reisen im Innern von Afrika auf Veranstaltung der 
afrikanischen Gesellschaft in den Jahren 1795—97 unternommen. 
Aus dem Engl. Mit Kupfern. 1799. Gr. 8. 

Riedesel, Generalin von: Berufsreise nach Amerika. Briefe, auf dieser 
Reise und während ihres sechsjährigen Aufenthalts in Amerika 
zur Zeit des dortigen Krieges in den Jahren 1776—83 nach 
Deutschland geschrieben. 1800. 8. 

Weld, J.: Reise durch die nordamerikanischen Freistaaten und durch 
Ober- und Unter-Canada in den Jahren 1795—1797. Aus dem 
Engl. Mit 6 Kupfern. 1800. Gr. 8. 

Buch, L. von: Geognostische Beobachtungen auf Reisen durch Deutsch- 
land und Italien angestellt. 2 Teile mit Kupfern und Karten. 1802. 
1809. 8. 

Krusenstern, A. J. von: Reise um die Welt in den Jahren 1803 bis 1806 
auf Befehl Sr. Kaiserl. Majestät Alexander des Ersten auf den 
Schiffen Nadeshda und Newa. 1811. 1812. 12. 

Hagen, Fr. Heinr. v. d.: Lieder der álteren oder Sámundischen Edda, 
auch unter dem Titel: Altnordische Lieder und Sagen welche 
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zum Fabelkreis des Heldenbuches und der Nibelungen gehören, 
mit einer Einleitung über die Geschichte und das Verhältniß dieser 
nordischen und deutschen Dichtungen. 1812. Gr. 8. 

Sack, A. Gr. von: Beschreibung einer Reise nach Surinam in den 
Jahren 1805—1807, sowie von des Verfassers Rückkehr nach 
Europa über Nord-Amerika. 2 Teile. Mit Kupfern. 1821. Gr. 4. 

Willdenow, Dr. C. L.: Grundriß der Kräuterkunde zu Vorlesungen. 
Neu herausgegeben von Dr. H. F. Link. 6. Aufl. mit 10 Kupfer- 
und 1 Farben-Tafel. 1821. 8. 

Link, Dr. H. F.: Elementa philosophiae botanicae cum Tabulis aeniis. 
1824. 8. 


Am Jahre 1784 errichtete Spener in Lippftadt eine Filiale, bon 
beftimmt, bas an Buchbrudereien, Buchhandlungen und Bibliotheten 
arme Sauerland mit ben neueren Erſcheinungen ber Literatur ju 
verforgen. Diefe Sivelgnieberlaffung bat dort an zwanzig Jahre 
beftanben. 

Die Gefchäftsräume der Berliner Handlung befanden (ih auch 
unter dem jüngeren Spener nod) viele Jahre an ber Schloßfreiheit, 
fpäter verlegte er (le nach ber Straße „Hinter bem Gießhauſe“ Re. 1, 
wo fle auch noch unter feinem Nachfolger J. ©. Jofeephy verblieben. 

Nebenher waren Selle des Bücherlagers auch an anderen Stellen 
untergebracht. So berichtet 4. B. 8. Fe. von Klöden in feinen „Jugends 
erinnerungen” gelegentlich der Beſchreibung des Brandes ber alten 
Berliner Petrifirhe in der Nacht vom 19. zum 20. September 1809: 
„Im Borderturm ber Rirde hatte bie Haude unb Spenerfhe Buchs 
handlung die Niederlage ihrer Bücher, die gänzlich verbrannten; die 
Papierfiüde flogen brennend bis außerhalb ber Stadt.” Wei diefem 
Brande ging auch bas alte Geſchaͤftsarchiv bet Handlung qugrunbe. 

Earl Spener war in Aber 46 jähriger gladlider Ehe mit Sophie 
Eharlotte, Tochter des Berliner Hofbuchdruckers Georg Jacob Deder, 
vermäblt, die in ihrer fillen Ganftmut ben geiftvollen, lebenſpruͤhenden 
und leicht erregbaren Mann, „in deffen Kopfe (id taufend luftige Eins 
fälle kreuzten“, glädlich ergänzte, Beide machten ihr Heim wm einer 
Stätte edelfter Geſelligkeit und gu einem Sammelpuntte des literarifchen, 
wiffenfchaftlihen und fünftleriften Gerling. Aber aud an Earl 
Spener follte fid) bie Wahrheit des Wortes: nemo ante mortem 
beatus“ erfüllen ; ein Aber Tod entrif bem Hochbetagten feinen einzigen 
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1826 


1827 


Sohn, ben er zum Sefhaftsnadfolger beftimmt hatte. Bon diefem 
Schlage erholte er (id) nicht wieder; eine geößere Reife butd) die Schweiz 
tm Sommer 1825 brachte ibm nicht bie erhoffte Aufbeiterung. Am 
12. April 1826 übergab er bie Buchhandlung feinem langjährigen Ges 
hilfen Yofeephy, ben et, ald diefer mittellos aus den Greibeitsfriegen 
beimfebrete, in feiner Buchhandlung angeftellt und in wahrhaft väter; 
lider Weife unterfiügt hatte. Am 30. September 1826 verkaufte er 
feine Zeitung nebft Oruderet an Dr. Spiter, ber am 1. Januar 1827 
ben Selig antrat. Wenige Wochen (pátet, am 27. Januar 1827, 
wurde Earl Spener bucch den Tod abberufen. Seine ehemalige Seltung 
widmete ihm in ber Nummer 25 vom 30. Januar 1827 ben folgenden 
Nachruf: „Am 271% biefes, Morgens um ı Uhr flarb im 78'* Sabre 
feines Alters Herr Johann Earl Philipp Spener. Seinen ausdräds 
lichen Willen ehrend, bag felbft in blefem Blatte, bas er 54 Jahre lang 
mit ebenfo großer Thätigkeit als Umficht tebigitte, nad feinem 
Hintritte feiner nicht Erwähnung gefbeben folle, fei ed uns nur erlaubt, 
e$ auszufprechen, bag burd) feinen Tod das Vaterland einen treuen, 
ifm aufrichtig und warm anbangenben Bürger, die Armen einen grofis 
müthigen, unermübeten Wohlthäter, Kunft unb Wiſſenſchaft einen 
elfrigen Berehrer, unb die, welche feines Umganges genoffen, einen 
vielfeitig gebildeten und duch Geift und Gemüt gleich ausgezeichneten 
Freund verloren haben.” Auf bem Heinen Kirchhofe am Potsdamer 
Plat zu Berlin, unmittelbar neben dem Eingang wm Bahnhof der 
Hods und Untergeundbahn, flegt Carl Spener mit feiner ibm im 
Jahre 1847 nadgefolgten Gattin begraben. 
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Die Nachfolger von Haude unb Spener 
Yulius Siegfried Fofeephy — Ferdinand Schneider 
Julius Siegfried Jofeephy, von Spener in vortrefflicher 

Weiſe in bte Gefchäfte des Buchhandels eingeführt, wendete fif) mit 

großem Eifer bet Verlagstätigkeit zu, der Earl Gpener (if) in ben 

legten Jahren zugunften feiner Zeitung unb Druderei weniger ges 
widmet hatte. Kaum Inhaber ber Buchhandlung geworben, forderte 

Joſeephy ben ibm von früher Det befreundeten trenen Mitarbeiter 

bet Haude und Spenerfohen Zeitung (vgl. ©. 20) Karl von Holtei 

auf, feine zerſtreut erfhienenen Gedichte zu fammeln und in einem 

Bande bei ihm herauszugeben. Holtet ging gern darauf ein und fügte 

fi$ in allem Yofeephys ptafti(den Vorfchlägen: „Wer in folden 

Händen ift, wie ich in ben Yhrigen, bet fann fingen: Wer nur den 

lieben Gott läßt walten!” fchrieb ipm Holtet am 7. September 1826 

aus Grafenort bei Glag. Jm Oftober 1826, mit ber Jahreszahl 1827, 

erfhien die Sammlung unter dem Titel „Gedichte von Karl von 

Holtet”, wofür bet Dichter ein Honorar von zwölf Friedridsdor 

erhielt. Im Jahre 1827 gingen beide Manner an ein anderes Unters 

nehmen, indem Holtet bei Jofeephy „Monatliche Beiträge sur Sefchichte 
btamati(det Kunft und Litteratur” oon Dftober 1827 bis einfchließlich 

Sunt 1828 verdffentlihte. Cine mebmaütige Erinnerung an das 

verlufireihe Unternehmen war für Joſeephy ein an Holten gegebener 

Gewinnvorſchuß von hundert Talern, ben (id Holtei am 9. Auguft 

1827 mit ben gemütliden Worten erbeten hatte: „Lieber Syofeepbp! 

Sid muf ganz unerwartet heute nach Schleften reifen und bitte Sie recht 

herzlich: mit roo Taler leihen su wollen. Haben Ste die Liebe, mir 

das Gelb felbft zu bringen, damit id) Ste nod) fehe. Ich reife um 

5 Uhr. Ihr K. v. Holtei.” Beide blieben abet gute Freunde, und 

im Jahre 1830 brachte Holtei gegen ein Honorar von fünfzig Reihs- 

talern die erfte Auflage feiner berühmten „Schlefifhen Gedichte” bei 
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Haude und Spener heraus. Holtet bat feinem Freunde Joſeephy im 
dritten, 1844 erfienenen Bande feiner Selbfibiographie „Bierig 
Jahre” beim Bericht Aber bas Jahr 1825 die (djónen Worte gewidmet: 
„Ich (ptad) jest eben von Freund Joſeephy. Diefer Mann, jest 
Erbe und Befiter bet alten HanbesSpenerfhen Buchhandlung, war 
damals, wo Papa Spener noch lebte und feine Zeitung in eigenthuͤmlicher 
Weiſe felbft tebigitte, des würdigen, originellen Gretfes erprobter Ver; 
ttautet, unb in allen Gefchäften, literarifchen, kommerziellen, wie 
bäusliden, feine rechte Hand. Auf meiner Sonntagsreife nach Leipzig 
war ich mit ibm, der sur Buchhandlerwode ebenbabin jog, beim 
Umfpannen ber Poftpferde ins Sefpräch gerathen, dadurch waren wir 
auf den fogenannten Grafs unb Begegnungs⸗Sprech⸗Fuß gefommen, 
und febt bald hatte fih daraus ein vertranter Umgang entwidelt, 
bet, gepflegt butd) Speners Vorliebe für mich unb durch gegenfeitiges 
Behagen zu einem dauernden, allen Wechfel der Bett überlebenden 
Steunb(daftébunbe erwuchs. JH verdante Joſeephys unermübfidem 
Boblivollen febr viel Gutes; feine thatige Teilnahme, feine Beihuͤlfe 
und Bereitwilligfeit übten nicht felten den wichtigften Einfluß auf 
mein Gefchid.” 

Die fonftigen Verlagswerke Yofeephys find faft ausſchließlich 
tein. wiffenfhaftlider Art und legen von ber vornehmen Geſchaͤfts⸗ 
auffaffung ihres Verlegers ein hohes Zeugnis ab. Ynsbefondere auf 
bem Gebiete der Botanif und Naturwiffenfhaft baute Yofeephy 
feinen Verlag reich aud; aber auch bem von feinem Vorgänger fo feft 
gepflegten Verlage geographifcher Literatur blieb er nicht fern. Es 
feien von feinen Verlagswerten bier genannt: 


Lüdersdorf, F.: Das Auftrocknen der Pflanzen fürs Herbarium und 
die Aufbewahrung der Pilze, nach einer Methode, wodurch jenen 
ihre Farbe, diesen außerdem auch ihre Gestalt erhalten wird. 
Mit einem Kupfer und einer Vignette. 1827. 8. 

Karsten, Dr. C. J. B. Königl. Preuß. Geh. Ober-Bergrath: Grundriß 
der deutschen Bergrechtslehre, mit Rücksicht auf die französische 
Bergrechtsgesetzgebung. Mit einer Kupfertafel. 1828. 8. 

Wegweiser, Berg- und Hüttenmännischer, durch Ober-Schlesien. Ein 
Handbuch, sowohl für gebildete Reisende aller Art, als zum Selbst- 
studium, zunächst für Berg- und Hüttenleute, besonders vom 

Eisenhütten-Fache, dann aber auch für Technologen, Kameralisten, 
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Staatswirthe und Freunde der Industrie. Nach den besten darüber 
vorhandenen, größtentheils noch ungedruckten Aufsätzen, und 
nach eigenen vieljährigen Erfahrungen entworfen. 2 Teile mit 
3 großen Kupfertafeln. 1828. Gr. 8. 

Lessmann, Dan.: Cisalpinische Blätter, oder Leben, Bildung und Sitte 
im nördlichen Italien. 2 Theile. 1828. 8. 

— Novellen. 4 Theile. 1828—30. 8. 

— Biographische Gemälde. 2 Theile. 1829/30. Gr. 8. 

— Gedichte. 1830. 8. 

Link, H. F.: Handbuch zur Erkennung der nutzbarsten und am häu- 
figsten vorkommenden Gewächse. 3 Teile. 1829. 1831. 1833. 8. 

Meyen, F. J. F.: Phytotomie. Mit 14 Kupfertafeln. 1830. 8. 

Bonafont, C. Ph.: Sammlung der französischen Redensarten, Galli- 
cismen und Sprichwörter, welche von der Akademie frangaise 
gut befunden und aufgenommen worden; mit beigefügtem deut- 
schen Texte. Zunächst zum praktischen Unterricht in Schulen 
und Lehranstalten, auch zur Selbstvervollkommnung des münd- 
lichen Ausdrucks. 1831. 8. 

— Nouvelle Grammaire pratique. Neues praktisches Handbuch der 
französischen Sprache, zum Haus- und Schul-Unterricht für 
Söhne und Töchter. 1832. Gr. 8. 

Byern, C. von: Bilder aus Griechenland und der Levante. Mit einem 
Vorworte von Prof. Zeune. 1833. 8. 

Parrot, Dr. Fr., Russ. Kaiserl. Staatsrat, Prof.: Reise zum Ararat, 
unternommen in Begleitung der Herren Candidaten der Philosophie 
Wassili Fedorow, Stud. der Mineralogie Maximil. Behagel von 
Adlerskron, Studiosen der Medicin Julius Hehn und Karl Schie- 
mann. 2 Teile mit Kupfern und Karte. 1834. Gr. 8. 

Pirch, Otto v., Königl. Preuß. Hauptmann im Generalstabe: Caragoli. 
Reisemitteilungen aus Ungarn und Italien. 3 Theile. 1834. 8. 

Meyen, F. J. F.: Grundriß der Pflanzengeographie mit ausführlichen 
Untersuchungen über das Vaterland, den Anbau und den Nutzen 
der vorzüglichsten Kulturpflanzen, welche den Wohlstand der 
Völker begründen. Mit einer Tafel. 1836. Gr. 8. 

Link, Dr. H. F.: Elementa philosophiae botanicae. Grundlehren der 
Kräuterkunde. Lateinisch und deutsch. 2. Ausgabe. 2 Teile mit 
4 lithogr. Tafeln. 1837. Gr. 8. 

Hartig, Dr. Th.: Die Familien der Blattwespen und Holzwespen nebst 
einer allgemeinen Einleitung zur Naturgeschichte der Hymen- 
opteren. Mit 8 lithographischen Tafeln. 1837. Gr. 8. 

Meyen, F. J. F.: Neues System der Pflanzen-Physiologie. Mit 15 Kupfer- 
tafeln. Drei Teile. 1837. 1838. 1839. 8. 


Stein, Karl, Königl. Hofrath u. Prof.: Die letzten fünfzig Jahre 
(1789 bis 1839). Ein Taschenbuch auf das Jahr 1840, für Zeitungs- 
leser und Geschichtsfreunde. 1839. 8. 
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Loewenberg, Julius: Geschichte der Geographie. Mit zwei chronologi- 
schen Uebersichtstabellen und neun Erdansichten (in einer Karte). 
1840. 8. 

Krüger, M. J.: Bibliographia botanica. — Handbuch der botanischen 
Literatur in systematischer Ordnung nebst kurzen biographischen 
Notizen über die botanischen Schriftsteller. Zum Gebrauch für 
Freunde und Lehrer der Pflanzenkunde. 1841. Gr. 8. 

Meyen, Dr. F. J. F.: Pflanzen-Pathologie. Lehre von dem kranken 
Leben und Bilden der Pflanzen. Nach dem Tode des Verfassers 
zum Druck befürdert von Dr. C. G. Nees v. Esenbeck. 1841. Gr. 8. 

Moquin-Tandon: Pflanzen-Teratologie. Lehre von dem regelwidrigen 
Wachsen und Bilden der Pflanzen. Aus dem Französischen mit 
Zusätzen von Dr. Johann Conrad Schauer. 1842. Gr. 8. 


Die größte Verlagsleiftung Yofeephys liegt abet auf bem Gebiete 
bet Theologie. Er ging auf Neanders Anregung bin und ohne jede 
fremde pefuniáte Unterfiügung an das Riefenunternehmen, die ges 
famten, teilg griehifch, teils Iateinifch gefchriebenen Werke des Kirchens 
vaters Drigenes in fuͤnfundzwanzig Banden nad) bet Parifer Ausgabe 
der beiden be [a Rue, redigtert von €. H. €. Lommatzſch herauszugeben. 
Diefes Unternehmen ift Joſeephys Chrentitel und war fein Verhängnis. 
€t fammelte zu ihm alle feine Kräfte; fo verkaufte er im Jahre 1831 
die Vorräte bet alten ,, Auctores classici'* und 9f. X. von Krufenfterns 
Reife um die Welt für 800 Taler an den Berliner Buchhändler G. Finde 
unb gab aud) den Verlag ber Schlefifhen Gedichte Holtets ab. 

Sim Jahre 1831 erfchien der erfte Band des Wertes, deffen voll; 
ftandiger Titel lautet: 


Origenis opera omnia quae Graece vel Latine tantum exstant et ejus 
nomine circumferunter. Ex variis Editionibus et Codicibus manu 
exaratis, Gallicanis, Italicis, Germanicis et Anglicis collecta, recen- 
sita atque annotationibus illustrata, cum vita Auctoris et multis 
Dissertationibus ediderunt Carolus et Carol. Vincent. de la Rue, 
Presbyteri et Monachi Benedictini e Congregatione S. Mauri. Denuo 
recensuit emendavit castigavit C. H. E. Lommatzsch, phil. Dr., 
theolog. Licent. ejusdemq. in seminar. Viteberg. Professor. 


Mit 3ábigfeit unb eiferner Energie führte Yofeephn das Wert 
trog gewaltiger Hinderniffe und großer Geldverlufte bis sum Schluffe 
duch. Der legte, fünfundgwanzigfte Band erfhien 1848; ber Ladens 
preis bed gangen Werkes betrug 43°/1 Taler. Mg es vollendet war, 
brad Joſeephys Gdaffensftaft und Widerftandsfähigfeit zufammen; 
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von 1849 einfllefli® an bis zu feinem 1856 erfolgten Tode bat er 
nut nod) im Jahre 1852 eine fleinere Schrift des Phyſiologen Profeffor 
SchulgsSchulgenftein Aber „Die Menfhwerbung Gottes in ber Natur“ 
verlegt fomie in zwei Heften einen Berlagsfatalog veröffentlicht, 
deffen erfte Abteilung den älteren Verlag bis Ende 1826, allerdings 
febr unvollftandig, enthält, während die zweite über ben eigenen Verlag 
bid Ende 1848 berichtet. 

Joſeephy, den feine rein ideale Auffalfung des Buchhändler; 
berufes qut Berbitterung unb zu ſchweren Enttäufchungen geführt 
Botte, war ein Kleiner, tranflider, befcheidener Mann von wenig 
einnehmendem Außeren, aber von großem Wiffen unb edelmatiger 
Gefinnung. Er flarb unvermählt am 22. Dftober 1856 im vierunb: 
ſechzigſten Lebensjahre. Seine Teftamentsvollftreder verkauften die 
Haude und Cpener(dje Buchhandlung mit allen Rechten und Bors 
täten am 23. Januar 1857 an den Berliner Buchhändler Ferdinand 
Schneider, bet feine im Jahre 1847 unter ber Firma F. Schneider 
& Comp. begründete Sortimentsbuchhandlung am r. Januar 1857 
an Rud. Wagner verfauft und gleichzeitig eine Verlagshandlung ins 
Leben gerufen hatte, für die er nun das Naude unb Spenerfche Gefchäft 
ings erwarb. Die bis dahin von der Buchhandlung Earl Cnoblod 
— vot im von Kummer, Heinfins u. a. — in Leipzig geführte Rom: 
miffionsvertretung des Haude und Spenerfhen Verlages wurde von 
Schneider alsbald bem Kommiffionshaufe L. A. Kittler in Leipzig 
übergeben, bad auch heute noch in bewährter Welle die Vertretung des 
Gefhäftes in Leipzig beforgt. Ferdinand Schneider wurde buch 
anderweitige Unternehmungen verhindert, fid dem alten Berlage 
gu widmen; er fuchte einen Käufer und fand ibn am 20. Auguft 1859 
in feinem ehemaligen Gehilfen Friedrich Weidling. Der erfolgte 
Befigwechfel wurde am r. September 1859 zur Kenntnis des beut(den 
Buchhandels gebracht. 


Friedrich Weidling 
S uguft Friedrich Wilhelm Weidling wurde am 6. April 1821 
zu Brandenburg an ber Havel geboren. Bon feinen Eltern für ben 
Buchdeuderberuf beftimmt, erlernte et die Runft Gutenbergs in ber 
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Berliner ,Sffabemi(den Bubbruderel” und arbeitete dort auch nod 
längere Zeit als Gehilfe, immer beftrebt, in feinen freien Stunden (id 
fortzubilden unb fid Sprach⸗ und Literaturtenntniffe anzueignen. 
Sein Lerntrieb bat ibn nie verlaffen; burd einen eifernen Fleiß 
gewann er ein reiches unb tiefes Willen; noch im Alter von ſechzig 
Jahren begann et bie italienifhe Sprache zu erlernen und beberrfchte 
fie in verhältnismäßig kurzer Zelt vollfommen. 

Während feiner Sehilfensett in ber Alademifchen Buchdruckerei 
fatte Weidling haufig mit Mlerander von Humboldt zu tun, dem 
et beim Korrekturlefen helfen mußte. Humboldt faßte bald ein feb; 
haftes Yntereffe für den aufgewedten und tüdjtigen Janger Guten; 
bergs und riet ihm, in bie Welt su geben, um fein Glad qu verfuchen 
unb feinen Geſichtskreis su erweitern. Dem Rate folgend, „wanderte“ 
denn im Jahre 1844 nach altem Brauche mit Wanberbuch unb omnia sua 
secum portans ber Schriftfegergehllfe Weidling per pedes aposto- 
lorum von Berlin nach dem damals nod) franzdfifchen Straßburg im 
Elſaß. Hier gingen ibm die Mittel aud; Stellung tonnte er nicht finden. 
Gegen Hingabe feines legten wertvollen Vefigtums, der Taſchenuhr, 
unb aus gutem Willen obendrein nahm man ibn auf der Diligence 
nad Paris mit. Dort fand er butd) Farfprade ber preußiſchen 
Gefanbt{daft, bet thn Humboldt warm empfohlen hatte, Befhäftigung 
in einer bet damals größten Parifer Buchdrudereien, DondeysOupré, 
und blieb zwei Fahre in der Seineftabt. Dann begab et fth, mit einer 
ibm duch ble Sefandt(haft sugeftellten Empfehlung Humboldts 
ausgeräftet, nad London. Diefe in der Urſchrift noch vorhandene 
Empfehlung lautet folgendermaßen: 


»L'intérét que je porte à de jeunes gens laborieux et intelli- 
gents, m'engage à recommander à la bienveillance de Messieurs 
les Imprimeurs en Angleterre qui ont quelque connaissance de mes 
travaux, le porteur de ces lignes Mr. Weidling, compositeur 
trés intelligent, mon compatriote. J'ai été assez heureux pour le 
placer dans des Imprimeries de Paris op l'on a été trés content de 
lui. Il compose en anglais, français, allemand, grec et latin. Il est 
venu en Angleterre pour se perfectionner dans la langue dont il 


a moins d'usage. Son pére trés recommandable aussi est attaché 
au Musée d'Histoire naturelle à Berlin. 


Le B" AL de Humboldt 
à Berlin, le 12 Décembre 1846“, 


Yn London fand Weidling Stellung in der bedeutenden Buchs 
denderei von Clowes & Sons. Nach bretjäbrigem Aufenthalte verließ 
et, achtundzwanzig Jahre alt, England, um, wie es in (einem Reiſepaß 
beißt, fi über Belgien, Deutſchland, Hfterreih nad Italien und 
Sardinien yu begeben, blieb aber (don in Berlin aus Mangel an 
Mitteln fteden. Hier arbeitete er eine Zeitlang auf der Regiftratur 
der Berliner Univerfität, trat abet bann im November 1850 als Korres 
fpondent bet englifhen unb franzöftfhen Sprache in bie Berliner 
Buchhandlung von Ferdinand Schneider ein. Jm Mary 1851 fiedelte 
et als Geſchaͤftsfuͤhrer einer neu errichteten polnifchen Buchhandlung 
des Grafen Lubienst nah Pofen aber. Die Buchhandlung wurde 
jedoch (hon nad wenigen Monaten aus politi(óen Gruͤnden und 
wegen mangelnder behördlicher Konzefiton polizeilich gefchloffen, und 
Weidling kehrte nach Berlin surûd, wo er turse Zeit in der Hofbuchs 
handlung von Alerander Dunder befchäfttgt wurde. 

Als Profuriften und Gefhaftsletter bet Koͤnigl. Württembergifchen 
Hofbuddenderci bed Barons von Maller (eben wir ihn in Stuttgart 
wieder, bod) mußte er die Stellung (don nad einem Bierteljahre 
wieder aufgeben, ba er nicht in der Lage war, eine von ibm verlangte 
Kaution von rooo Talern zu ftellen. Er ging wieder nach Berlin und 
begründete nach einer abermaligen Arbeitszeit bel Alerander Dunder 
unb nad Ablegung des flaatlihen Buchdrucker⸗, (pátet aud) des 
BuchhändlersEramens im Jahre 1854 mit bem befannten Politifer 
Stanz Dunder unter der Firma: „Dunder und Weidling” eine 
Druderet, deren technifcher Leiter Weidling wurde unb deren Tätigkeit 
vornehmlich bem Drude bet Ounder(den Vollszeitung gewidmet war. 

Nah fünfjähriger gemeinfamer Arbeit fünbigte thm Fran; 
Dunder im Jahre 1859 den Gefellfhaftsvertrag; Weidling mußte 
fat bas ganze ihm herausgezahlte Kapital zur Tilgung feiner bei 
Eingang ber Sozietät übernommenen Verbindlichkeiten verwenden 
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und ftand nun wieder vor bem Anfang, was für ibn um fo ſchlimmer 
war, als er nun (don adtunbbreifig Jahre zählte und inzwiſchen 
ein eigenes Heim begründet Botte, Er verlor jedoch ben Mut nicht, 
fonbern erwarb am 20. Auguft 1859 um ben — zur Hälfte von 
befreunbeter Seite geborgten, zur Hälfte vom Verkäufer geftun; 
deten — Preis von drettaufend Talern ble Haude und Gpenet(de 
Buchhandlung. 

Der Wert biefes alten Verlages, ben zu neuer Blüte qu bringen 
Friedrich Weidling beftimmt war, war damals ein ziemlich proble: 
matifcher. Seit 1848 hatte bas Gefchäft ganz brad) gelegen; fein Wert 
beftand eigentlich nur in der alten, noch Immer angefebenen Firma, 
in fer großen Vorräten veralteter, meift wiffenfdhaftlider Werte, 
bie nicht viel mehr als Matulaturwert hatten, und in bem Berlag 
von „Archenholtz, Geſchichte des Siebenjährigen Krieges” als einzigem 
einigermaßen gangbaren Bude. Mit dem Verlagsgefhäfte verband 
Weidling anfangs nod) ein feines Sortiment und Antiquariat in der 
Behrenftraße zu Berlin, bod) mußte er bald diefe beiden GSeſchaͤfts⸗ 
jweige wegen Mangel an Betriebstapital aufgeben. Fanf Jahre 
lang lebte er nun in beſcheidenſter Weife vom Ertrage des Arhenholg, 
ben et in mehreren neuen Auflagen herausbrachte, von den geringen 
fBetfáufen des andern alten Verlages, einem einen, felbftbegonnenen 
Schulbücher und Brofbürenverlage fowte — last not least — von 
dem Mafulieren der alten Wiſſenſchaft, mobel die (djbne Batten; 
qualität des Papiers überaus wohltätig ins Gewicht fiel. 

AIS erſtes Verlagswert brachte Friedrich Weidling im November 
1859 eine patriotifche Siug(drift über „Preußens Aufgabe in Deutfchs 
land” heraus; ber auf bem Titel nicht genannte Verfafler war bet 
Aſſeſſor Dr. Eduard Fiſchel. Die Schrift trat in Abergeugender Weife 
dafür ein, bag Deutfchland ohne Nüdficht auf Oſterreich (i unter 
Preußens Führung yu einem mächtigen Staatswefen zuſammenſchließen 
folle; in den begeifterten Schlußmworten heißt ed: „Es ift Mangel an 
Einficht, wenn in Suͤddeutſchland mt begriffen wird, bag ber wahre 
beutfhe Staat ber preufifhe Staat ift, und daß, ob aud) jahrelang 
im Kreis berumgefübrt, er bod) immer wieder auf bie richtige Bahn 
als Borfampfer deutfcher Einheit surüdfommen muß. Deutfchland 
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bedarf Preußens zu feinem Schuße, Prenfen kann aber auch feiner 
deutfhen Bunbesgenoffen nicht entrathen. Niemals waren einem 
Staate bie Wege biftorifher Größe mehr geöffnet, als (le es jest für 
Preußen find." Gleichfalls im November 1859 erfolgte bie Heranss 
gabe bet fechften Auflage von Archenholtz, Sefchichte des Stebenjährigen 
Krieges, mit deren Bearbeitung Dr. 9fugu(t Potthaſt betraut wurde. 
Die Widmung diefer neuen Ausgabe des berühmten Geſchichtswerkes 
hatte Primgregent Wilhelm von Preußen, ber nadmalige Kaifer 
Wilhelm 1., angenommen. Jm ganzen verlegte Wetdling nod vier 
weitere Auflagen bed Archenholtzſchen Werkes. 

Den et(ten eigenen großen verlegerifchen Erfolg erzielte Friedrid 
Weidling im Jahre 1864. Er hatte einem Mortrage beigewohnt, 
ben ber Dberlehrer an ber Friedrichs Werderfhen Gewerbeſchule in 
Berlin Dr. Georg Buͤchmann im Saale des Berliner Königlichen 
Sdhaufpielhanfes über ,Landlaufige Zitate” gehalten hatte, und es 
gelang thm, Bachmann zu beftimmen, ben Vortrag in erweiterter 
Form als Buch umguarbeiten und in feinem Verlage gu veröffentlichen. 
Heiter pflegte Weidling in fpäteren Jahren gu erzählen, welcher 
Überredungstunft es dabei bedurft hätte, und wie große Bedenten 
und Schwierigkeiten Sadmann damals ber Erfüllung feiner Bitte 
entgegenfeGte. Das Bud erfdhien nod im Jahre 1864 in feinem 
Format und nut 220 Seiten Goart: ed war ble erfle Auflage ber „Ges 
flagelten Worte”, die jet in einer von Auflage su Auflage größeren 
Vervollfommnung in 175 ooo Eremplaren über ben Erdball verbreitet 
find unb mit ju ben et(ten und befannteften Cr(deinungen unferer 
Literatur zaͤhlen. 

Der Erfolg (don ber erften Auflagen des Buches war ein ganz 
auferordentlider. Ganz Deutfchland in feinen literarifch gebildeten 
Kreiſen begann freiwillig mitzuarbeiten an ble(em „Zitatenſchatze des 
beut(den Volles”, und im Jahre 1879 fonnte Buͤchmann in einem 
Auflage bet „Gegenwart“ unter der Überfchrift „Sechshundert 
fotte(ponbenten^ feinen lebhaften Dant ausfpreden für ben viel; 
faltigen Nugen, der feiner Sammlung aus folder freiwilligen Mit; 
arbeiterfchaft erwachfen (ei. Durch Büchmann angeregt und freudig 
von ibm begräßt, erſchien gleichfalls in Weidlings Verlage im Jahre 
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1882 des tteffliden W. L. Hertslet befanntes Bud „Der Treppenwis 
bet Weltgefchichte”. 

Dem „Bächmann” folgte eine Reihe glädlih unb mit Vorſicht 
ausgewählter Unternehmungen. Jm Jahre 1867 begann Friedrid 
Weidling die je6t bereits in zahlreichen Auflagen gebtudten Immanuel 
Schmidtſchen Lehrbücher der Englifhen Sprache zu verlegen, die ben 
Kern bildeten für einen indbe(oubete bet englifhen unb franzöftfchen 
Sprache gewibmeten Schulbücerverlag., Von den Schulbäcern 
feien noch erwähnt: Dr. W. Steetfed „Lectures choisies" (14 Auf⸗ 
lagen), Dr. Gtäblers „Lehrbuch bet italienifhen Sprache” (4 Auf; 
lagen) unb Prof. Dr. D. Ritters „Englifhes Lefebuch“ (8 Auflagen). 
Einen hervorragenden Beweis feiner verlegerifhen Vorausſicht gab 
Meidling im Jahre 1868, als ber damalige Stebafteut an der Berliner 
Börfenzeitung Auguft Saling nad) erfolglofen Verfuden bet anderen 
Berlegern (id an ibn mit bem Anerbteten eines Wertes über die börfens 
gängigen Wertpapiere wendete. Weidling griff fofort zu, obwohl zu 
jener Zeit bas Börfengefchäft noch ein gang unbedentendes tm Vergleich 
gu heute war, widmete bem Unternehmen feine ganze große Geſchaͤfts⸗ 
tüchtigfeit und hatte e nicht gu bereuen. Die im April 1868 gum erften 
Male berausgefommenen „Salings Börfenpapiere” waren in 29 Wufs 
lagen und 130000 Bänden gebtudt unb in W. 9. Hertsletd aus; 
gegeichneter Bearbeitung gu dem bebeutenbfien Werke der beut(djen 
Dorfenliteratur geworden, als fie 1899 in den Beſitz einer Attiens 
gefellfchaft übergingen. Um ben „Saling“ hatte fih im Laufe der Zeit 
ein umfangreicher Verlag aud bem Gebiete ber Bank; und Winany 
literatur entwidelt. 

Trog aller feiner hervorragenden Erfolge blieb Friedrich Weidling 
flet von einer großen Einfachheit und Beſcheidenheit, ausgezeichnet 
duch wahre Herzensguͤte, ftete Hilfsbereit(haft gegen jedermann, 
Steunbíidfeit und Milde bed Urteils unb Wefens unb eine innige 
Liebe zu feiner Familie. Seit bem 27. Mat 1854 war et in gladlider 
Ehe mit Caroline Charlotte geb. Schulze verbunden, bie thm eine trene 
Lebensgefährtin wurde, Sorgen und Freuden mit thm teilte und thm 
aud in feinem Berufe tatkräftig und erfolgreih gue Seite ftand. 
Am 1. Januar 1888 nahm er feinen einzigen Sohn Konrad Weidling 
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als Teilhaber in feine Firma auf, um (id am r. Jannar 1890 gänzlich 
von ben Gefchäften zuruͤckzuziehen. Am 22. Februar 1902. ging et 
nad futyem, fehwerem Leiden burd einen fanften Tod im einunds 
achtzigſten Jahre feines Lebens qut ewigen Ruhe ein unb wurde 
am 25. Gebrnar auf bem alten St.⸗Matthaͤus⸗Kirchhofe sum Todess 
ſchlafe gebettet, ſchmerzlich beweint von feiner Familie, tief beklagt 
von treuen Freunden und hochgeachtet und geehrt von feinen 
ehemaligen Berufsgenoffen. 
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Konrad Weidling wurde am 22. September 1861 in Berlin 
geboren. Er befland die Reifeprüfung auf dem Königlichen Ratferins 
Auguſta⸗Symnaſium zu Charlottenburg und findierte bann, von 
vornherein für bad Gefchäft feines Waters beftimmt, auf den Unis 
verfitäten Berlin, Manden, Leipzig und Gießen anfangs Literaturs 
und SKunftgefchichte, fpater Jurisprudenz. Zum Abſchluß feiner 
Studien beftand er im Mary 1885 auf der Großherzoglich Heflifchen 
LanbessUniverfität zu Gießen das inriftifche Doftoreramen. Seine 
im gleichen Sabre im väterlihen Geſchaͤft als Buch erfchlenene Differs 
tation behandelt „Das buhhändlerifhe Konditionsgeſchaͤft. 
Ein Beitrag qum Rechte des beut(den Buchhandels”. Als 
ihr Motto war ein Ausfpruch des bekannten Juriſten Ostar von 
Wadter aus bem Jahre 1859 gewählt worden: „Nicht leicht dürfte 
fid ein anderes Gebiet unferes gewerblichen Verkehrs finden, welches 
von fo eingreifender Bebentung für unfer Kulturleben, in feiner 
eigentämlichen Drgani(ation juri(ti() fo wenig bearbeitet ift, wie der 
beut(de Buchhandel.” Das tft im großen und ganzen auch fest noch 
fo, und die Weidlingfche Arbeit ift dreißig Jahre nad) ihrem Erfcheinen 
nod bie befte auf ihrem Gebiete. Im Anſchluß an diefe Schrift 
veröffentlichte er in den folgenden Jahren zahlreiche Aufſaͤtze aber 
buchhändlerifhes Redt in verfehledenen Zeitfehriften und gadbláttetn. 
Jm Jahre 1886 veranlafte er Osfar von Wächter sur Veröffentlichung 
eines Aufrufes im Börfenblatt für ben Deutfchen Buchhandel behufs 
Beftlegung der buchhaͤndleriſchen Gefchäftsgebräude unb fle biefem 
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Aufruf bann einen längeren Artilel: „Der beut(de Buchhandel und 
fein Recht” an derfelben Stelle folgen, bet einen erneuten Anftoß 
jur Schaffung bet jest (felt 1888) in Geltung befindliden „Buchs 
bandlerifhen Verkehrsordnung” gab. — Gelegentlich der im Jahre 
1896 veranftalteten großen Berliner Gewerbeausftellung, deren Bors 
fiand er angehörte, übernahm Konrad Weidling die Einrichtung und 
Leitung der Buchabtellung. — Obwohl die Korporation ber Berliner 
Buchhändler eine forporative Beteiligung abgelehnt hatte, gelang 
ned feiner energifhen Tätigkeit, eine Buchausftellung ju fchaffen, 
die den Berliner Buchhandel zwar nut unvollfländig, im übrigen 
abet bod) würdig vertrat unb befonders and durch ble vornehme 
Außere Einrichtung ben beften Eindrud machte”, (o heißt es in ber 
Feſtſchrift „Die Korporation der Berliner Buchhändler” von Crnft 
Vollert (Berlin 1898). — Dem Vorftande des „Unterfiägungsvereing 
dentfher Buchhändler unb Budhandlungsgehilfen” gehörte er elf 
Jahre hindurch, von 1894—1905, in bet verantwortungsvollen und 
arbeitsreihen Stellung eines Geridterftatters an. 

Seine gefchäftlihe Tätigkeit war vor allen Dingen darauf 
gerichtet, ble vortrefflihen Berlagsartifel der Haude und Speners 
(hen Buchhandlung burdjaus auf ihrer Höhe gu halten und Ihnen 
fo mit jeder neuen Auflage erneuten Erfolg qu ver(djaffen. Nene 
Bücher bat er in weifer Beſchraͤnkung nur in geringer Zahl in 
Verlag genommen, 

Am r. Dezember 1892 erwarb er von R. Sacrtners Verlag 
(Hermann Henfelder) bie Vorräte und Verlagsrechte ber dort ers 
fdienenen banftedni(den Werke. Zu bieten gehörte n. a. bas Buch 
von Otto Swoboda: Die Arbitrage, von dem bereits ble 7. Auflage 
vorlag. In dem bewährten Fachſchriftſteller Mar Sort fand Konrad 
Meidling für diefes Werk einen (adjfunbigen Herausgeber, der es mit 
jeder neuen Auflage vervollfommnete und thm ben Ruf eines Haffifchen 
Handbuches des Börfens, Muͤnz⸗ und Geldwefens aller Kulturläuder 
und internationale Bedeutung verfhafft hat. 

Nah dem am 2. Mai 1898 erfolgten Ableben W. L. Hertslets 
gelang ed Konrad Weidling, für die Fortführung von deffen „Treppens 
toig bet Weltgefhichte” ben bekannten Hiftorifer Dr. Hans F. Helmolt 
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au gewinnen und damit blefem eigenartigen Sammelwerf eine weitere 
Ansgeftaltung im Sinne feines gelfivollen Begränders gu fihern. 

Mit befonderer Hingebung und Sorgfalt widmete fih Konrad 
Weidling der Berbefferung und Yusgeftaltung bet „Geflägelten 
Worte” von Oeorg Buͤchmann. Schon im Januar bed Jahres 1881 
— Konrad Weidling war damals noch nicht zwanzig Jahre alt — 
ſchrieb Buͤchmann an feinen Vater: 

„Am geratenften halte ich noch immer, Heren Weidling junior 
ble fernere Bearbeitung nad) meinem Tode ju übergeben. Der Gang 
feiner Studien eignet thn gang dazu.“ 

Aber Buͤchmann farb, während bet junge Weidling nod) inmitten 
feiner Vorbereitung fand, und Walter Nobertstornow wurde jut 
Weiterbearbeitung des Buches herangezogen. Mit der legten von 
diefem bearbeiteten Auflage, der achtzehnten, erreichte das Bnd fein 
hundertfles Taufend, und Kaifer Wilhelm II. befundete fein Intereſſe 
an diefem „Meifterwerke deutſchen Gelebrtenfleifes” dadurch, daß er 
ble Widmung des , Vidmann” annahm. Nad bem Hingang Roberts 
tornows, am 17. September 1895, übernahm Konrad Weidling bie 
Herausgabe des Wertes felbft. €t hat ble 19. Auflage der „Beflägelten 
Worte” mit zahlreichen Vermehrungen und Berbefferungen verfeben 
und auch die Einleitung einer gründlichen Umarbeitung unterzogen. 
„Er legte darin nod) einmal die Grundfäge nieder, nad) denen das 
Bud bearbeitet werden follte, und begrenzte noch ſchaͤrfer, als es 
bisher gefeben war, bie Definition des Geflügelten Wortes gegen 
begrifféverwandte Ausdräde. Seine Einleitung ift in alle fpäteren 
Auflagen übernommen worden. Wenn die 19. Auflage aud die 
einzige von Meidling felbft beforgte geblieben tft — die 20. bis 23. Aufs 
lage wurde von dem Geheimen Regierungsrat und Abteilungsdirektor 
an ber Kgl. Bibliothef in Berlin Dr. Eduard Yppel, ble 24. und 25. 
von dem Kgl. Hausbibliothefar Dr. Bogdan Krieger herausgegeben —, 
fo bat er doch weiterhin feine Belefenbeit, fein kritiſches Urteil und 
fein infolge ber langjährigen umfaffenden und flefgebeuben Kenntnis 
des Buches faft nie tragendes Empfinden für ble Aufnabmeberedtis 
gung eines Wortes ber Förderung des Werkes zugute fommen laffen” 
(aud bet Einleitung zur 25. Auflage des „Buͤchmann“). 


Allzu fedh If Konrad Weidling am ar. April ıgıı, noch nicht 
fünfjigjährig, geftotben und feinem Wirkungskreiſe enteiffen worden. 
Er ift auf bem alten Kirchhof ber Matthaͤi⸗Semeinde qut ewigen Ruhe 
gebettet. 

Seine Witwe, Sufanne Weidling geb. Srep(ing, ábetttug am 
I. Juli 1911, in Erfüllung eines Wunfches des Verftorbenen, bie 
Buchhandlung kaͤuflich an Mar Paſchke, den langiäbrigen Geſchaͤfts⸗ 
führer bed Verlages, ber am 15. Mary 1890 als Mitarbeiter in das 
Geſchaͤft eingetreten war. 

Wie (id) der Verlag in der furgen, fettbem verfloffenen Zeit in 
ber bur) feine Entwidlung vorgezeichneten Richtung weiter entwidelt 
bat, bas möge das folgende, zeitlich geordnete Verzeichnis neuer Bücher 
und neuer Auflagen dartun: 


1911 


Damen-Almanach. Notiz- und Schreibkalender für das Schaltjahr 1912. 
46. Jahrgang. 272 S. 16°. 

Hertslet, W. L.: Der Treppenwitz der Weltgeschichte. Geschichtliche 

Irrtümer, Entstellungen und Erfindungen. 8. verbesserte und 

vermehrte Auflage, bearbeitet von Hans F.Helmolt. V111, 480S. 89. 


1912 


Gerstner, Dr. Paul: Bilanz-Analyse. Ein Führer durch veröffentlichte 
Bilanzen. XII, 316 S. mit 5 lithogr. Tafeln. 89. 

Triepel, Gertrud: In stiller Stunde. Sprüche und Sinngedichte. 3. Auf- 
lage. 112S. 160. 

Steuer-Archiv. Zeitschrift für das gesamte Gebiet der direkten Steuern. 
Schriftleiter: C. Pohl- Frankfurt a. M. 15. Jahrgang 1912 (1. bis 
14. Jahrgang erschienen 1897—1911). 380 S. Gr. 8°. 

Damen Almanach, Notiz- und Schreibkalender für das Jahr 1913. 
47. Jahrgang. 272 S. 16°. 

Büchmann, Georg: Geflügelte Worte. Der Zitatenschatz des deutschen 
Volkes, gesammelt und erläutert. Fortgesetzt von Walter Robert- 
tornow, Konrad Weidling und Eduard Ippel. 25. Auflage, neu 
bearbeitet von Bogdan Krieger. XXX, 688 S. 89. 

Schmidt, Prof. Dr. Immanuel: Elementarbuch der Englischen Sprache 
zum Schul- und Privat-Unterricht. (Lehrbuch der Englischen 
Sprache. Erster Teil) 15. Auflage. VIII, 336 S. 8°. 

Francillon, Cyprien: Le Français pratique. Lehrbuch der französischen 

Sprache. 2. verbesserte Auflage. Erster Teil. VI, 322 S. 8°. 
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Eckart, Hans: Führende Worte, Lebensweisheit und Weltanschauung 
Deutscher Dichter und Denker. VIII, 402 S. 8°, 


1913 


Francillon, Cyprien: Le Frangais pratique. Lehrbuch der französischen 
Sprache. 2. verbesserte Auflage. Zweiter Teil. 272 S. 89. 
Domke, Johannes: Hand- und Formularbuch für Anwalts- und No- 
tariatskanzleien, zugleich Lehrbuch für den Unterricht in den 
Fachschulen für Anwaltsangestellte. Erster Band. XII, 258 S. 8°. 

Schmidt, Prof. Dr. Immanuel: Grammatik der Englischen Sprache. 
7. Auflage (Neudruck). XII, 608 S. 8°, 

Swoboda, Otto: Die Arbitrage in Wertpapieren, Wechseln, Münzen 
und Edelmetallen. Handbuch des Börsen-, Münz- und Geldwesens 
sámtlicher Handelsplátze der Welt. 14. Auflage, neu bearbeitet 
und vermehrt von Max Fürst. XX, 794 S. 8°, 

Deutscher Handels-Hochschul-Kalender. Herausgegeben von Walter 
le Coutre. Winter-Semester 1913/14. VIII, 304 S. 8^. 

Schmidt, Prof. Dr. Immanuel: Schulgrammatik der Englischen Sprache 
mit Übungsbeispielen. (Lehrbuch der Englischen Sprache. Zweiter 
Teil) 6. Auflage. VIII, 504 S. 80. 

Hay, Dr. Joseph: Staat, Volk und Weltbürgertum in der Berlinischen 
Monatsschrift von Friedrich Gedike und Johann Erich Biester 
(1783—96). VI, 84 S. 80. 

Kappstein, Theodor: Bibel und Sage. Sage, Mythus und Legende 
in der Bibel. Die Bibel in der Legende und Anekdote. XII, 
380 S. 89. 

Damen-Almanach. Notiz- und Schreibkalender für das Jahr 1914. 
48. Jahrgang.. 272 S. 16°, 

Francillon, Cyprien: Au Pays de France. Lesebuch über das heutige 
Frankreich und die Franzosen. VIII, 280 S. 8°, 

Friedlaender, Dr. jur. Martin: Die Aktiengesellschaft. Die Rechte 
der Aktionäre. Die Pflichten des Vorstandes und des Aufsichts- 
rats. VIII, 110 S. 89. 

Domke, Johannes: Hand- und Formularbuch für Anwalts- und No- 
tariatskanzleien, zugleich Lehrbuch für den Unterricht in den 

Fachschulen für Anwaltsangestellte. Zweiter Band. VIII, 590S. 80, 


1914 


Anders, Cuno: Bilanz und Steuer. Berechnung und Nachprüfung des 
steuerpflichtigen Einkommens auf Grund kaufmännischer Bilanzen 
nach den Bestimmungen des PreuBischen Einkommensteuergesetzes 
und den Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichts. 88 S. 89. 

Gerstner, Dr. Paul: Bilanz-Schlüssel. Anleitung zur kritischen Be- 

trachtung veröffentlichter Bilanzen. 120 S. 8°, 
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Schumann, A.: Die Vermögenssteuern. Ergänzungssteuer — Wehr- 
beitrag — Besitzsteuer — Reichserbschaftssteuer — nach den preu- 
Bischen Ausführungsvorschriften mit zahlreichen Berechnungs- 
beispielen, Tabellen und Mustern für Anzeigen, Berufungen und 
Einsprüche. VIII, 252 S. 89. 

Deutscher Handels-Hochschul-Kalender. Herausgegeben von Walter 

le Coutre. Sommer-Semester 1914. 252 S. 89. 


Bis zu ihrem breibunbertiäbrigen Befteben haben wir die Gefchide 
der Hande unb Spenerfhen Buchhandlung begleitet. Mögen bem 
alten Berliner Handelshaufe, das ble Stürme bed Dreißigjährigen 
Krieges übetbauerte unb ben Markgrafen von Brandenburg sum 
Könige von Preußen, ben König von Preußen zum Deutfchen Kaifer 
werden (ab, auch in Zukunft gladlide Sterne leuchten! 


SAPERE AUDE 


d Gebhardt, Jahn & Landt G.m.b.H., Budh: unb Kunftdruderei, Berlin⸗Schoͤneberg 
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3529 ‘elt ici l'Article, für le 
quel nous nous eten- 
Vë drons le plus pour 
l'ordinaire, & touvenc 
. ce fera le feul, auquel 
nous nous arrêrerons. Plus d'une 
raifon nous y engage. On a affez 
d'autres Feuilles, qui contiennent. les 
nouvelles publiques des Pais étran- 
gers; & comme il eft difficile qu'el- 
les ne nous préviennent, il ne nous 
convient pas de lescopier. A moins. 
donc qu'il ne nous parvienne par des 
Voyes fures quelque particularité ia- 
téreffante, nous laifferons' à d'autres 
le (oia des détails des autres Cours, 


& nous nous bornerons à donne | 
une idée du glorieux Régne, qui 
vient de commencer. Ce Journal, 
qui nait presque en méme tems, pour 
ra par là fetvir en quelque forte de 
Mémoires à l'Hiftoire de ce Régne, 
& offrit.en recourci ce que l’Hiftoi- 
re ne manquera pas de transmettre 
à la pofterité, dans une etendat pro 
portionnée à l'mporrance des faits. 


Pour arriverà ce but, reprenons les 
chofes, désla mort du Roi FaipgRIC 
Guittaume de glorieufe mémoire, 
Nous le perdimes le 31. Mai dernier, 
vers les crois heures de l’apr&smidi 
D déceda à Porsdam, dans la 52 année 
de fon age, & la 28. de fon Règne, 

etant 


— — — — — — — — ne 


ètant né le 15. Août1688, & ayant fuc- 
cedé à Friperic I. en Fevrier 1713. 
Mgr. le Prince Royal, à préfent no- 


pendant notre ınsention wef pas que 
vous vous appliquez à l'avenir à nous 
enrichir, en opprimaut nos pauvres 


tre gracieux Souverain, etoit à Pots- fuyers; mais vous ferez tenus au come 


dam, lors de ce decez. S. M. rentra 
à Berlin dés le même foir, & les por- 
tes de cette Ville furent fermées fui- 


vant lufage. Le lendemain, L Juin l'a 


Garnifon préta le ferment de fideli- 
té, & les Princes, Généraux & Mini- 
{tres préfenterent leurs hommages 
au nouveau Roi Vers le foir, S. M. 
fe rendit à CHARLOTTENBOURG, 
Maifon Royale, à une petire lieu& de 
Berlin, où elle pafla les Fetes de Pen- 
tecôte. On ne peut s'empêcher de 
remarquer la joye, & l'allegrefle, qui 
ont, eclaré dans les yeux des füjers de 
S. M. routes les fois, qu'elle a paru en 
public, & leur empreffement presque 
importun, mais qui eft bien juftifié 
. par fon principe, â fe trouver fur fon 
paffage. Jamais Prince n'a été por- 
té, pour ainfi dire, fur le Trône par 
des voeux plus unanimes; & la 
rafon fufhfante en eft bien fenfble, 
c'eft que jemais Prince n'a porte für 
le Trône des difpofitions plus pro- 
pres à procurer la gloire de l'Etat, 
& le bonheur de fes Peuples. Sl 
faloit des preuves de ce que nous 
avangons, nous en appellons à ce 
fragment de la Lettre Circulaire, que 
S, M. a ardreffeés aux diverfes Ré- 
ences de fes Etats, à l'occafion des 

mort du feu Roi. Ær quoique 
mous voulions bien vous remercier des 
fideles fervices, que vous avez rendus 
à feu Sa Majefté notre cher Pére, ce. 


traire, en vertu des préfenses Lettres, 
de veiller avec autant de foin auxin- - 
teret? du Pats qu'aux notres, d'au 
sans que nous me faifons aucune di- 
findion entre les uns & les autres. 
Le marbre & le bronze feroient - ils 
alez durables pour conferver de pe 
reilles expreffions? 

Je fupprime le détsil du Cérémo. 
nial, foit pour le Deuil, foit 
pour les funérailles, foit pour les 
Audiences que LL. MM. ont don- 
nées. "Tout cela fers amplement re- 
conté dans les Nouvelles Alleman- 
des. Les funérailles, qui ont été exe- 
cutées à Porsdam le Mécredi 22. Juin, 
ont été conformes aux intentions du 
feu Roi, qui avoit exclu egalement 
par [es dernieres volontez, & toute 
pompe de fes oblèques, & tout ap- 
parat Oratoire de fes Oraifons funé- 
bres. Les Prédicateurs ont deféré à 
une difpofition suffi pieufe, & ont 
fopprime un tribut d'Eloges, qu'il au- 
roit été facile de payer à la mémoi 
re d'un Souverain, dont la juftice, 
l'amour de l'ordre, le Zéle pour la 
Religion, & mille eutres excellentes 
qualitez feront à jamais recomman: 


. dables. 


S. M. a fait diverfes promotions, 
principalement Militaires par les quel. 


les elle a recompenfé le merité, & 
‘l'ancien attachement de quelques 


dignes 


dignes fujets. Tels font les fix Co 


lonels & Ajudans Generaux; Mr. le 
BarondeHacxs, de STILLE, deKa v- 
SERLING, de Borcx, de Pope- 
wits, & le Comte de Wartens- 
LEBEN: & les quatres Majors & aides 
de Camp Mr. de WinterFELp, de 
Bopensauck, de Müncnow 
Mr. de Stıus a été en 
méme. tems declaré Gouverneur, 
de S, A R. MSr. le Prince 
Feapinanp, Mr. d’Eınsıs- 
DEL, Colonel du Regiment de Pors- 
dam, e(t Général Major. L'Ordre de 
J'Aigle Noire a été conferé à S. E. 
Mr. de ScnwzsiN, Miniftre d'Etat 
& grand Ecuyer. : 


Mr. ALGAROTTI, célébre par 
fon ingénieux & folide Newro- 
NIANISME DES Dames eft ici de 
Puis le 28. Juin. 


` On «s nommé quelques Envoyez 
pour les principales Cours, afin d'y 
‘Porter la notification de la mort du 
Roi Mr. le Colonel de Camasse 
eft. deja parti pour Paris. Mrs. les 
Colonels, le Comte de Taucuses, 
& de Münchow, vont le: premier 
à Hannover, & l'autre à Vienne. 

S. M. a de grandes vués, pour 
faire fleurir la Societé des Sciences. 


On efp£re de voir ici les plus Savans 
hommes de l'Europe, attirez enco 
re moins par les bien faits du Roi, 
que par le défir, de vivre fous un 
Maitre, fi jufte appréciateur du mé- 
rite & des talens. Diverfes vocations 
ont déja été adreflées, & nous ren- 
drons dans peu Compte de leurs 
Succez. i 


Une Societé infortuneé, à laquel- 
le il femble qu'on prépare le méme 
fort qu'aux anciens Templiers, peut 
suffi fe promettre un azyle dans la 
généreufe protection de S. M. Je 
parle des FRANCS - MASSONS, 
Ils peuvent mettreleur Loge à l'abri du 
Trône, & jouir d'un repos, qu'au 
cune perfécution ne troublera. 


A ces nouvelles de Berlin, je 
n'sjoutersi qu'un mot für un Traité 
de Confedération, & d’Alliance défen- 
five entre la Suéde & la Porte, dont 
on vient de donner la publication. 
N y a neuf articles, où ces deux 
Puiffances — des méfüres re- 
ciproques, pour affurer leur uile 
lici ‘Le Ruffie y eft fi Ro 
mée, qu'il eft aifé de deméler, qu'el- 
le fait le principal objet de leur in- 
quiétude, & que ce Traité eft une 
efpéce de Ligue contr’elle. 


LITTERATURE. 


SELDEN a mis au Théatre de Pa- 


F4 O © ris une Piéce de Mr. de 
$9999 VOLTAIRE, intitulé Zu- 


L1MA, qu'on a fürprife à cet Auteur, 


& qui felon les apparences ne fera 
pas imprimée, Ceux, dout elle etoir 
conficé, ont eu tort de ne la pas re 
trer, aprés la premiére repréfents- 

tion. 


tion. Ils ont commis fort imprudem- 
ment {a réputetion, quoiqu’su fonds 
il a'en demeure pas moins un grand 
homme, eu jugemeat des vrais con- 
nolffeurs. 

On imprime un Paralléle qu'il 
vient de faire de ta Meraphyfique de 
Mr.Leianıtz,&de Mr. NgwTON, 
pour accompagner une nouvelle Edi- 
tion de fes Élémens Newtoniens. Ce- 
la paroitra eux premiers jours, avec 


fe Tome L des INSTITUTIONS. 


Prvsıquss de la Ms. Du Cnasre- 
ser: & lon attend ces productions 
avec une viveimpaticnce. H eft aflez 
fingulier, que deux perfonnes suffi 
fies d'amitié, que le font la Marqui- 


(e & te Potre, produifent des opi- 


nions suffi opofees, que le font celles 
qui fervent de bafe à leurs Ouvrages. 
Mr. Orivıze de Marteille a 
publié une Vie de Pare Roi de 
Macedonie en 2. Voll. in 12. dont la 
le&ute foutient la haute réputation, 
que l'Ouvrege avoit en Manuſcrit. 
H paroit deux nouveaux Volu- 
mes in 4. qui fervent de Suite aux 
Mémoires de l'Académié des Scien 
ces. Ce (ont les Eremens De LA 
stronomis par Mr. Cassini, qu'on 
imprimé au Louvre, enfemble les 
Tables Aftronomiques des Etoiles 


fixes, des Planetes, & des Satellites 
de Jupiter & de Saturne, avec les 
nouvelles découvertes & les obferva- 
tions principales, qui ont fervi tant eux 
Tables, qu'aux Elémems, qu'on a 
ché de merte à la portée de cout le 
monde. : 


Autre fuite des Memoires de l’A- 
cadémie des Sciences c’eft PASſSTRoO- 


Nomie Pavsique, ou Principes gé- ` 


néraux de la Nature, appliquez au 
Mèchanique Aftronomique, & com- 
parez aux Principes de la Phifophie 
de Mr. Newton, par Mr. De Ga~ 
MAcHES, de l'Academie des Scien- 
ces. On pretend que cet Ouvrage 
met l'allarme au Camp des Newto- 
niens, En effet fi: Newton etoit 
une fols depofled de fon domaine 
Aftronomique, où il a deployé toute 
la force de (es calculs, il ne lui re. 
fteroit pas grand chofe; car oa cft 
aflez revenu de fes principes Phy- 
fiques. | 

Nl paroit une brochure trés cu- 
rieufe à Londres ce font des Lettres 
fur les Traductions en Vers, & fur 


les beautez, qui régnent dans les 


Vers de Vircits & de Mitton. 
Elles contiennent des Obfervations 
nouvelles fur la Verfification de plu- 
fieurs grands Poëtes. 


Livres nouveaux qui fe trouvent chez Ambroife Haude. 
1) Abregé de Uhiftdire univerfelle par Mr. Claude de l'lsle7. Vol. avec fg. gr. 12. à la 


Haye. 731. $thL 


2) Ccremoaics & coutumes religienfes dc tous les peuples du monde, Ny per des figu- 
res 


deffinées de la main de 
fol, à Amfter. 723-728. 45 thl: 
3) Chronologie de I’ hi 
Go d Egypte jus qu'a la 
à Berlin, 738. pepicr 


ard Picard , avec ane explication 


ire — des — etran = 
tivité de Babylone, r. Alfonle des Vignoles 3 Tom. gr. 4- 
Gihil. & papier on. s thh d d 


orique. 4 Tomes gr» 


, qui la concernent depuis ta for» 


——— 
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Berliniſche Nachrichten 
Staats- und gelehrten Saher. 


ES M werner Sribrid will Died ke 

GH EN Ge Blatt Auf £s heute pipes frohen Sucht 
pesto Uus angeſtamter Gnade (diens uf Ehrfurchts vo . Date benden; 
WW Wat SeinBefedl geordnet hat, Ein folder Borfag ift gerecht: 

E Soll dem gemeinen Wefen nde Weil Irene, Dand imb Luft mich lenden. 


BE, à ken. Du forgft alé Bater für Dein Land. . 
Die Wirkung Seiner Mildigkeit, Und bift ein cures Hofnungs Pfand, 
Die mid) gant umverhoft erfreut, Bon dem wie mit Vergnägen ſprechen 
Giebt meiner Demuth Luft und Kräfte. Ein Sridrich, beffen farce Bei, 

Ich cile Fräd um Benign; Und Wachethum, Heyl und Rub verheifl,, 

Der bange Zweifel muß entflichn: Die Zeit und Neth nicht unterbrechen. 

Die Huld erleichtert die Geſchaͤfte. | e \ 
Monarch Dein Abſehn (oll allein . mäfle Gegen, ebe und Gibt 

Die Richrfepnur diefer Arbeit He Mit Deiner Weisheit fid) verbinden, 

Und ein geheiligt Triebwerck kon, Und duch das gaddige Gefchit 

Vebarhrfem und mit Fleiß qu fchreiben. Dein Reid des Guten Bälle finden. 

Was Vortheil und Ergdgen bringt, — Here’ den bie Sand des Hoͤchſten führt, 

Nicht ſchlafrig nog vermegen flingt, Bey bem man Huld und Grofmath fpähet, 

IR Dein gegrändstes Begchren. Wie fichn um Deines Lebens Länge 

Mein Enfer wird aud niemahls rufa, Ee bringt Dein fanfted Regiment 

Den Plichten möglichft gnug zu thun, Bern SD Dir viele Jahre dant . 

Und fi ficte deuth yu erflären. Des khönften Wohlfeyns befe Menge. 


Vorerinnerung. - 

Sw adhdem Se. Kodnigl Maj. unfer aergnädigiler 
König und Herr, fih aus eigener Hddfter Der 

" megung entſchloſſeu haben, den befaunten Pots: 
dammifayen Mercurium, welder vor cinigeir Jahren 
bey vernünftigen und unpartbcyifdjen Lefern Liebe und 
Socyfall erwarb, aber mitten in feiner Arbeit durch ciu 
unvermeidliches Schickſal geftdhret wurde, unter bem 
veränderten Titul, Berlinifche Nachrichten vot 
Staats: und gelebrten Gadyen, wieder fortfegen 
D laflen; als wird ndthig fen, von der Einrichtung 
Biefer neuen Blatter einen furgen doc) hinlänglichen So 
griff zugeben. Es follen acbmlid) bic beften nnd aus 
den ficherfien Briefen gezogenen Sachen in gehdriger 
Drdnung und möglicher Deutlihfeit vorgetragen wcrs 
Den, wie man denn aud) ein jedes Said mit einem ges 
Kehrten Artienl befcplieflen vill Wofern an dem hiefis 
. gm Königlichen Hofe, oder in ben Reſidentz Städten, 
and fämtlichen Provingen, Nenigkriten vorgchen, be 
zen Befchreitung dem Lefer zum Rugen unb Vergnuͤgen 
gereichen fan, follen felbige ebenfalls, nud iwar gleich 
im erften Articul, ihren gebührenden Plag finden. Da 
tir und nun mut der uygegeifelten Sofaung fhmei 
cheln, daf die tocift Regierung unferes allertheureſten 
Fridrichs, vor Defien hoͤchſtes Wohlfeyn Wir 
Den Himmel aus einem gerechten Triebe anabláfig an 
zuffen, die Stadt Berlin sum Sammelplage ber Wf 
ſenſchaften machen toerde; fo Onnen unfere Sefer fünf 
fig in diefen Blättern cine umfländlide Erzehlung ven 
Den Anſtalten, welche Se. König. Mai. sur Aufnabme 
Bnd Beförderung der Gelehrſamkeit und Künffe in De 
gof'anben etwan ju verordnen geruben möchten, gang ge 
wiß erwarten. Der Urticul von Berlin ift decwe⸗ 
grada wenig lang gerathen; milan auf Vegehren ch 


ne ausführliche Nachricht von bem Leiden Bepränge 
des Höchfifeligen Könige Majeflätmit anhängen wird; 
übermorgen abet wollen wit sit ermangeln das 
allerneueſte, welches von fremden Orten einlaͤnft, auch zu 
melden. Die answärtigen Herrn Gelehrten erfücht 
man hierdurch dienftlich, dem Publico die Gefaͤuigkeit 
qu erweiſen, und ihre neuen €nfoed'ungea, oder was 
fih fonft vor merckwuͤrdige Fälle ber ihnen ereignen, ab, 
tigh und zwar franco zu uͤberſenden. Gét if 
noch zu berichten, daf alle Sonnabend bey bem Berico 
ger bicfer Zeitung auch cin Frandßiſches Blatt autge⸗ 
geben werden fol. 
Berlin, vom 30. Funil. 

Se. Kinigl Mai. unfer allergnddighter Here, wel: 
che fi zu Charlottenburg noch immer in erwuͤrſchtem 
boben Wohlſeyn befinden, haben vorgeftern über die 
fammtlidyen Grenadiers Compagnien von den hier in 
Garnifon liegenden Regimenten und geflern über das 
Wilde Gens € Armes Regiinent die Muſterung go 
halten. Dies General’ Adjutanten, denen Se. Maje 
aenlich ingleid den Rang von Dberflen ju eriheilenges 
tabeten, find folgende; Der Here Baten von. Dade, 
Here von Stile, Here von Keyferling, Hert von 
Borde, Herr von Podewils, und Here Graf von 
Wartensieber s Die mit Majors Rang ernennten 
3 Flügel, Adintanten aber heiſſen Herr vou Winterfeld, 
Herr von VBaddeabrog, und Herr von Muͤnchow. 
Der Herr Generals Adjutant von Stile it zugleich 
Gouverneur bep des Pringen Ferdinands Königliche 
Hoheit geworden. Der Herr General: Lieutenant, 
Graf von Dinhof, beffen Regiment Se. Maj. bent 
bisherigen commandirenden Oberfteu des loblichen 
Kieififchen Regiments, Herrn Grafen Trudfes op 
Waldburg, vorige Woche übergeben? gat cinen jrs 
lichen Gnaden: Gehalt von 200. RGN. du genkikn. 

Si 


In der Nacht iif dem verividenen Freytage 
und Connabend entſtand zu Spandan eine Fenerè: 
Brunfl, wodurch der Thurm von der Stadt Kirche, 
und vierzehn Hdnfer, in die Aſche geleget wirden- 
(ine Sbniglide Majeftät erboben fid) des Comp 
bends frähneigener aerhöchften Perſon von Charlot, 
tenburg nad) erwehntem E pandav, nud muflerten bey 
Dero Zurädfunft die Regimenter Cr. Kdnigh Ho 
Heit des Marggrafen Carls, unb des Herrn General 
Majors von Kleiſt. Die Herpa Dberften von Min, 
Goto, von Cammas, und Graf Druchſes o Wald 
burg, welche bereits ps ihren Geſandſchaffts » Poften 
mod) Rien, Paris, uso Hannover abgeganaen find, 
Haben ein anfehnliches Gefolge mit fid) genommen, 
tind yar ein jeder 3. Cavaliers, einen Geheimen 
Seeretaiy, 2 Pagen, Eammerdiener, 10. Laquaica, 
‚und ben Koh. Die Ubreife Er. Maj. nad) Dero 
Königreich Prenen, um die Huldiaung alda anzu⸗ 
nehmen, fol, wie man fagt, den zten oder sten tes 
Fünfftigen Monaths geſchehen. Wie verlantet, fe 
werden Seine Majeflät nod) 7 atne Negimenter auf: 
richten, wovon eins dem Herrn Oberſten von Man, 
Gow, und iind dem Herra Dbriften von Cammas, bes 
zeit zugetheilet fe Unter dem Regiment unfers 
elergndbigften Königs, hit bichers cin Sohn citra 
Tuͤrckiſchen Bafia, welder in Dienflen ber Ottomans 
nifchen Pforte (don die Oberſtin Charge befleidet, 
and bey Oczalow von der Rußiſchen Armee zum Krie 
$c? Gefangenen ift gemadt worden, geftanden. Als 
nun beffen Vater endlich den Aufenfhalt diefes feines 
Sohns erfahren, ift er willig geweſen, cine flarde 
Manjion vor ibn ur bezahlen ; fo bald aber Seine 
jetzt regicrende Könistiche Majeftät hiervon Nachricht 
empfangen, find Dieſelben ans Koniglicher Großmuth 
Gewogen worden, gedachten Zären, der dem ife 


feligfien König, nebf andern grofien Mahometanern, 
von Syro Rufffch Kapferl. Diajeflät zum Geſchenck ge» 
fendet war, bie völlige Freyheit, ohne des allergeringſte 
Pb fe Gelb, zu geben, ihn z mahi nad) Tuͤrckiſcher Art 


ſehr praͤchtig kleiden gu taffen, unb dem Serra Oberſten 


von Munchow allergnaͤdigſt qu deſehlen, dag er ibn dem 
Groß Bothſchafter der Otromannifihen Pforte su Wien 
überliefernfole. | 


Die dortſetung folgt Met, 


. Gelehrte Sachen. 


& ift hier teüird'tid) anter der Dreffe: Mifcellang- 
orum Berolinenfinm ad incrementom fiene 
tarum ex fcriptis Sócietati Regie exhibitis 
editarum Tomas VI. Es ift befand, daf die König: 
lie Socictát der Wiſſenſchafften von dem preißwuͤrdi⸗ 
gen König FRIDERICH dem 1. befonders duf ans 
rathen des Deren. von Leibnig Anno 1700 geftifftet 
morden: Bon bem Wadethnm, Flor, Schidfalen 
und gegenwärtigen Zufland zw andrer Zeit mit mely 
term fau gehandelt werden. Anno 1710. fing bio 
felbe an den Tomo 1. ihrer Mifcellaneórum heraus 
iu geben. Jeder Theil folte in drey Abtheilungen be; 
Reben, im eriten folten Literaria, im andern Phyfica, ing 
Britten Mathenratica vorfommen, Zu bem erfter 
Tomo bat infonderheit der „Herr von Leibnig dus feis 
Bige contribuirct, und finden fid) darinn unterfdicdli 
Ge curioefe und wolansgearbeitete Ctäde der Gelehr⸗ 
famfcit. Anno 1733. folgete die Continuation. oder 
der Tomus I. Nuno 1727. Tomas UL Anno 1734 
Tam. IV. und enblih Anno 1737. Tom. V. Wegen 
Ber. vielen-und ungleichen intervallorum ifl eg ſchwer 
ein voliftdadig Exemplar aller ç. Theile zuſammen qu 


Mea, die Societät wird vicheicht dirfen Manga - 
A . id 


bush cine neue Auflage zu feiner Zeit abhelffen. 

Qnigo innen wir dem geneigten Lefer nichts mit 

theiten, alé den inhalt Partis Phyfice & Medica bi 

Tomi VI. bann diefer allein bat eben die Preffe ver 

laffen, Das übrige fan bey anderer Gelegenheit nad 

geholet werden. Es findet fih alfo | 

1. Aaguftini Buddei obfervatiode corde ſcabioſo pueri 
&abiofi, 

g. Mich, Matth. Ladolfi obs, de Febri intermittente 
octava 18. annos dorante. | 

3. Idem de vomitu & Aftmatc diururnis virremedio 
fublatis. 

ée Idem de Ecſtaſi & Hydrope alite ex ira. 

g. Idem de (ingultu diu moldlo bis in codem ægro. 

6. Joh. Henrici Pott aflertio acidi animalis per exe 
perimenta Chymica, 

7. Ejusdem. Examen Chymicam Plambi (criptorii 
valgé plumbaginis. 

6. Ejusdem Examen Chymicum Magne Vitriario- 
rum, Germanis Braonflcin. 

9. Ande. Sigism. Marggraf Relationes Phosphori Sa- 
lidi verfus metalla & (emimetalla, 

ge: Theodoras Sprœgel de Gutta ferena atriasque 
oculi ia juvene fubito nata, vena feétione curata. 

ar. Idem de puella Convulfivis motibus & apho- 
oia afecta, hemorrhagia curata. 

ga. Idem de Cataracta membranacea Gonnata in 
eren jj. annoram Curata. 


Ben dem ger defer Zeilungen 


13. Sam. Schaarfchmide difquißtio de ardore ventsi- 
culi cam arthritide confpirante, 
14. Johann. Ludolfs de Figora Nivis an. 1736. Fe. 
bruario Menfe Zutphaniæ deciduz Schediasma. 
1f. Hyerometriz Grifchovianz Continuatio ab 1346. 
ad 1739. 

16. Aug, Grifchovii Confenfus ac diffenfus Barome- 
trorum fimplicium, 

12. Chrift Frid. Ludolf obfervatio de Eraporatione 
Mercurii vivi in vacuo. 

18. Prid. Wil. Horch obfervationes circa Pofleem 
Canariz & Ranas, 

19. Joh. Leonhard Frifch ob(ervationes de Lampe 
tris. 

20, ldem de Tania Capitata. 

st. Idem de Offibus dendatis in Carpione. 

11. Ejusdem Gobius Capitatns. 

23. Idem de Phocæma. 

aq. idem de Mergo Sıngaları, 

ec. Idem de Anfere Sinenſi. 

26. ldem de Geo pifcium. 

a7. Ejusdem Index Hifloriz fuz infe&orum. 

Mem die Gelchefomteit und Erfahrenheit dieſe 

Männer befandt iff, wird fd) freuen, daf derglei⸗ 

Gen Materien in fo geſchickte Hände geraten, und 

wuͤnſchen, daß die Mifcellanen mit Eifer und Gruft 

mögen fortgefeget werden. 


auch nachfolgende H 


L Cours de la (cience militaire à D ufage det’ infanterie, de la cavalerie, de I’ Artillerie, da genie, & de 
la marine par Mr. Bardet de Villeneuve. IV, Tom. Gr, gvo, à lá Haye. 1740. 

U. Hiftoire des révolutions de France, avec des remarques critiques & les faîtes du Roi de France, de puis 
Clovis, jus qu'à la mort de Loius XIV. par Mr. de la Hode. Gr. «to à la Haye. 1738. 3. Nthit 30 Gr. 

ut. Hiftoire de la vie & du regac de Louis XIV. ensichie des medailles, publie par Mr, Bruzen dola 


Ra 
* der Societaͤt 


Martiniere. Tom. l. Gr.-4to à la Haye. 1740 3 Rthlr. 16. Gr. 


n a 


mahl, nam: Dirnftaat, Donnerflagfund Counakcuds, bey bem Konigi. 
ber Wiffenfcpaften privilegirten Behhändier, AMBROSIUS HAUDE und dem Koͤnigl. 
Hof Poft. Umausgegeben. Das Ed à 6 PF. oder quartaliter für 18 Ge, 
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AD 
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EDITA. 


BEROLINI, 1745. 


SVMTIBVS AMBROSII HAVDE 
Bibliop. Reg. et Acad. Scient. privil. ` 
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Anlage VII 


{ ) 


FALE 
As, 
LAS 


-Himpe ZE x SE " LI ZEIT — 1 27. 
$s (agen. SRISD INS 8$ 5 au erhöhn, 


Geſchichte, Wahrheit, Wel, und Nachruhm viel zu wenig; 
Bon allen Menfchen fan mar bier den gröffen Long, 
Bon allen igen den geöffen Menfchen fehn. 


Merkwuͤrdigkeiten | 
Brandenburgiſchen 
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